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Republikanische Demonstrationen

Die Blidung der neuen Regierung stößt auf Schwierigkeiten
Die Lage in Spanien iſt auch nach der Demiſſion

des Diktators Primo noch höchſt unüberſicht
lich. Die Demiſſion iſt anſcheinend dadurch herbei
geführt worden, daß der Jnfant Don Carlos als
Kommandeut in Andaluſien und der General Go
det als Gouverneur von Cadiz ihre Aemter nieder
legen wollten, der König ſich aber geweigert hat,
ihre Demiſſion anzunehmen. Beide Demiſſions-
androhungen ſtehen ſelbſtverſtändlich in Zuſammen
hang mit der oppoſitionellen Haltung des geſamten
höheren Offizierskorps gegen den Diktator.

General Berengeur, der ſich ſehr bemüht, eine
Regierung auf die Beine zu bringen, hat

nicht viel Erfolg mit ſeinen Bemühungen
gehabt. Es haben ſich vorläufig nur der Herzog von
Alba, ein Vetter des Königs, ſowie Oberſt Margo
bereit erlärt, als Kultus und Kriegsminiſter in
das neue Kabinett einzutreten.
ſein Kabinett noch heute zuſtandezubringen. Beſon
deren Eindruck hat gemacht, daß er am Mittwoch
auch dem eataloniſchen Un abhängig
keitsführer Cambo ein Miniſterium ange
baten hat. Er hat auch längere Zeit mit dem Gou-
verneur der Bank von Spanien, den er als Fi
nanzminiſter in ſein Kabinett aufzunehmen bereit
wäre, verhandelt. Dieſe Ernennung wäre angeſichts
des ſchlechten Kurſes, den die ſpaniſche Währung
an den internationalen Börſen zu verzeichnen hat,
beſonders bedeutungsvoll. Obwohl Berengeur von
Anfang an erklärt hat, daß eine ſeiner erſten Re
gierungsaktionen die Vorbereitung zur Neuwahl
eines konſtitutionellen Parlamentes ſein werde,
haben geſtern in Madrid, Barcelona und Cadiz
große Demonſtrationen ſtattgefunden, die
einen

republikaniſchen revolutionären Charakter

trugen. Bei allen Demonſtrationen wurden Freiheit
und Republik gefordert. Es beſteht die Gefahr, daß
Spanien nach dem Verſchwinden der Diktatur in
ſchwere innere Stürme gerät.

Der „Daily Telegraph“ in London teilt mit,
daß außer den Drohungen im Offizierkorps in
Madrid und in der Provinz vor allem in Sevilla
eine Militärrevolte bevorſtand. Dieſe Re
volte habe die eigentliche Urſache zum Rück
tritt von Primo de Rivera gebildet.

Schießerei in Bartelong
Jn Barcelona haben am Mittwoch Zuſammen

ſtöße zwiſchen Studenten und der Polizei ſtatt
gefunden, als der Sieg über den Diktator gefeiert
wurde. Es kam zu einer Schießerei, 10 Studenten
wurden verwundet, einer ſchwer. Der Militär
kommandeur von Cadiz, General Goded, der
in Madrid eintraf, erklärte, er habe Vorſorge ge
troffen, daß der Militärputſch gegen Primo nicht
zu frühzeitig ausgebrochen ſei und unnötiges Blut
vergießen vermieden werden konnte.

Primos Abgang
von der Diktaturbühne.
Madrid, 29. Januar. (Eig. Drahtb.)

Primo de Rivera überreichte Preſſevertretern
noch in der Nacht zum Mittwoch ein Kommuniqué,
in dem es u. a. heißt, er bedauere zwar nicht, was
er getan, wohl aber die Form, in der ſeine De
miſſion erfolgte, da ſie geeignet ſei, im Ausland

Primo de Rivera
dankte dann den Mitgliedern der Regierung für
ihre Loyalität und ſolidariſche Haltung. Die Um-
ſtände hätten ihn gezwungen, ſich von den Regie
rungsgeſchäften zurückzuziehen. Nach wie vor glaube
er, daß Spanien der „Diktatur einer verantwort-
lichen Perſönlichkeit“ für die nächſten Jahre bedarf.

Die diktatoriſche Gewalt könne ebenſo gut einer
Zivilperſon wie einem Offizier übertragen werden.
Unter allen Umſtänden ſei eine Zuſammenarbeit
beider vorauszuſetzen. Er glaube an die Notwendig-

Berengeur hofft,

e tie

keit des Fortbeſtandes der Diktatur. „Die Freiheit
Spaniens müſſe vor der Hand noch durch Gendar
merie bewacht werden.“ Der General ſchloß mit
einem Appell für inneren Frieden und Waffenſtill
ſtand zwiſchen den Klaſſen, dankt dem Heer, der
Marine, der Preſſe und der Nationalverſammlung
für die Unterſtützung, die ſie ihm gewährt hatten,
und erklärt, er werde ſich vorläufig zu einer länge-
ren Ruhepauſe zurückziehen, dann aber
werde er fortfahren, „dem Vaterland bis zum Tode
zu dienen“.

Auch der neue Miniſterpräſident, General Be
renguer, empfing noch in der Nacht zum Mittwoch

Nu e a Meungpſ
Porstob des Zen

was will es Stenecrernönungen oder Senicungen

Das Berliner Zentrumsblatt teilt am Mitt
wochabend mit, daß die ZentrumsAbgeordnneten
Brüning und Eſſer im Auftrage des Vor-
ſtandes der Zentrumsfraktion dem Reichskanzler
die nach zweitägigen Beratungen beſchloſſene Stel
lungnahme des Zentrums zur politiſchen Behand
lung des Haager Abkommens zur Kenntnis ge
bracht hat. Ueber den Jnhalt der Forderungen des
Zentrums heißt es in der Verlautbarung der
„Germania“:

„Das Zentrum verlangt, daß vor der endgül
tigen Entſcheidung über den YoungPlan eine
Klärung der Finanzlage erfolgen müſſe. Dieſe
Klärung hat zur Vorausſetzung die Verabſchie
dung der zur dauernden Geſundung der Kaſſen
lage notwendigen Geſetze und ſtärkere Bindung
der Regierungsparteien in bezug auf die Durch
führung der Finanz- und Steuerreform.“
Die Meldung iſt reichlich unklar, ſo daß

ein genaues Urteil über die Abſichten des Zentrums
erſt gewonnen werden kann, wenn man über ſie
im einzelnen unterrichtet iſt. Von der Sozialdemo
kratie iſt volle Klarheit über die Finanzlage des
Reiches, der Länder und der Gemeinden ſtets ge
wünſcht worden, beſonders eindringlich im Dezem
ber 1929, als die Reichsregierung auf der Billigung
der Grundzüge ihres Finanzprogramms beſtanden
hat. Damals hat das Zentrum allerdings nicht
den Standpunkt vertreten, daß vor einer endgül-
tigen Stellungnahme über dieſe weitgehende

inanzreform eine Feſtſtellung der tatſächlichen
inanz verhältniſſe erfolgen müſſe.

Wenn es in der Mitteilung der „Germania“
aber weiter heißt: „Dieſe Klärung hat zur Vor-
ausſetzung die Verabſchiedung der zur dauernden
Geſundung der Kaſſenlage notwendigen Geſetze und
ſtärkere Bindung der Regierungsparteien in
bezug auf die Durchführung der Finanz- und
Steuerreform“, ſo muß man doch bereits in dieſem
Augenblick mehrere Bedenken gegen ein
derartiges Verlangen anmelden. Zunächſt einmal
das Bedenken, daß derartige Geſetze kaum in
wenigen Tagen erledigt werden können, und daß
man infolgedeſſen mit einer

ſtarken Verzögerung bei der Annahme der
Doung- Geſetze

rechnen muß. Jmmerhin läßt ſich denken, daß ein
derartiges Ziel zum mindeſten angeſtrebt werden
kann, ſoweit es ſich dabei um die Fragen handelt,
die mit dem Nachtragsetat 1929 und vielleicht ſogar
mit dem Etat des Jahres 1930 zuſammenhängen

Dagegen halten wir es für völlig unmöglich, im
gegenwärtigen Augenblick, wo Steuererhöhun-
gen zur Diskuſſion ſtehen, und Steuerſenkungen
durch die Lage der Reichsfinanzen ausgeſchloſſen

Preſſevertreter und erklärte, die erſte Sorge der
neuen werde die ſofortige Ausſchrei
bung von Neuwahlen ſein. Das neue Kabinett
werde ſeinen TreueEid noch vor Donnerstag-
abend leiſten. Der Führer der liberalen Partei,
Graf Romanones, erklärte, es ſei zwar noch nicht
ſicher, ob die Liberalen Miniſter in die neue Re
gierung entſenden würden, prinzipiell aber dürfte
ſich niemand der Verantwortung entziehen, um

als die geſamten parteipolitiſchen Ver
Kürze ſich weſentlich verſchieben wür

da eine Rückkehr zu dem politiſchen Syſtem,
vor 1923 herrſchte, unmöglich erſcheine.

trums

ſind, ſich auf ein Finanzprogramm feſtzulegen, das
für eine unbeſtimmte Zukunft Geltung haben
ſoll, dem aber gegenwärtig jede reale Unterlage
fehlt. Wir können einſtweilen auch nicht glauben,
daß das Zentrum derartige Abſichten hat. Sie
würden mit der Notwendigkeit einer verantwor-

tungsvollen Finanzpolitik, die eine erneute
Zuſpitzung von Kaſſen und Etatſchwierigkeiten

en. ſucht, im ſchärfſten Widerſpruch
ehen.

Abbeberufung
dec Reichsbankpräſidenten
Forderung der Sozialdemokratie.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion be

ſchäftigte ſich am Mittwoch in einer längeten
Sitzung mit der politiſch- parlamentariſchen Lage.
Da nach den im Haag getroffenen Vereinbarunzen
nach der Annahme der Young-Geſetze die Möglich
keit der Aenderung des Reichsbankgeſetzes beſteht,
faßte die Fraktion folgenden Beſchluß:

„Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
hält an der währungspolitiſchen Unabhängigkeit
der Reichsbank und den entſprechenden Schutz
beſtimmungen im Reichsbankgeſetz unbedingt feſt.
Sie verwahrt ſich jedoch aufs ſchärfſte zegen die
Eingriffe des Reichsbankpräſidenten in die Füh
rung der deutſchen Politik. Sie iſt deshalb der
Auffaſſung, daß die Staatsgewalt in der Demo
kratie einen maßgeblichen Einfluß auf
die Ernennung und Abberufung des Reichsbank-
präſidenten und auf die Zuſammenſetzung des
Generalrates haben muß.

Da nach Annahme der Young- Geſetze die
Möglichkeit zu einer Abänderung des Reichs
bankgeſetzes und zur Neuwahl des Reichsban
präſidenten gegeben iſt, hält die Fraktion ein
Jnitiativgeſetz für notwendig, durch das
hat vevanlgetes entſprechende Sicherungen
erhält.

Sie beauftragt den Vorſtand der Fraktion,
die nötigen Vorbereitungen zu treffen.“
Am Mittwoch, den 5. Februar, ſoll eine weitere

Fraktionsſitzung ſtattfinden, in der die finanzpoli
tiſchen und ſozialpolitiſchen Probleme zur Erörte-

Kompromib

rung geſtellt werden.

n London
Finigung per die Schittstonnage

London, 29. Januar. (Eig. Drahtb.) für jede Macht ſchroff gegenüber. Dank dem weit

Mac Donald hatte am Mittwoch Unterredungen
mit den amerikaniſchen, italieniſchen und japaniſchen
Hauptdelegierten. Die Beſprechungen waren in
erſter Linie der Vorbereitung der Vollſitzung vom
Donnerstag gewidmet.

Mac Donald unterrichtete die Vertreter Ame-
rikas, Jtaliens und Japans vor allem über Einzel-
heiten des engliſch franzöſiſchen Kompromiſſes in
der Tonnagefrage. Bisher ſtanden ſich die engliſche
Forderung nach einer Feſtſetzung der Höchſttonnage
für jede Schiffkategorie und das franzöſiſche Ver

gehenden Entgegenkommen der Engländer an das
Verlangen der Franzoſen iſt nunmehr folgendes
Kompromiß zuſtande gekommen:

Es ſollen für die Zwecke der Tonnage-Feſt
ſetzung drei Schiffskategorien gebildet
werden: 1. Schlachtſchiffe, 2. Kreuzer mit einem
Geſchützkaliber von 20 Zentimeter, 3. eine Schiffs
klaſſe, die leichte Kreuzer und die verſchiedenen
Zerſtörerkategorien umfaßt. Jedes Land ſoll die
Möglichkeit erhalten, innerhalb dieſer drei nen
geſchaffenen Schiffsklaſſen jede gewünſchte Ton
nageverſchiebung vorzunehmen. Die geplanten

langen nach der Feſtſetzung einer Geſamttonnage

d

Der Friedensengel auf der Lon
doner Seeabrüſtungskonferenz.

(Aus „Nebelſpalter“, Zürich.)

Aenderungen ſollen jedoch den anderen Ländern
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ein halbes bzw. ein ganzes Jahr vor ihrer Vor
nahme mitgeteilt werden.

Wie verlautet, haben die übrigen auf der Kon
vertretenen Mächte ſich bevreiterklärt, dieſe
als Grundlage für die Verhandlungen des

itees der fünf Hauptdelegierten anzunehmen.
Am ſchwerſten iſt die Zuſtimmung begreiflicher-
weiſe den Jtalienern gefallen, auf deren Geſichts
punkt bei dieſem Kompromiß keine Rückſicht ge
nommen worden iſt. Die Italiener werden daher
ihre Zuſtimmung zur Behandlung der Frage auf
der obigen Grundlage in einen Vorbehalt ein-
kleiden. Sie werden erklären, daß ſie freie
Hand verlangen müßten, ihren Standpunkt in
einem ſpäteren Stadium der Verhandlungen neuer-
dirgs zur Sprache zu bringen, und daß die Ent-
ſchließungen des Komitees der fünf Hauptdelegier-
ten beire bindende Geſtalt für die Geſamtkon-
ferenz haben dürfte.

Am Braunſchweigs Anſchluß
an Preußen.

Braunſchweig, 29. Januar. (Eig. Drahtb.)
Am Mittwoch kam es im Braunſchweigiſchen

Landtag anläßlich der Haushaltsberatung zu einer
längeren intereſſanten Auseinanderſetzung über die

Frage des Anſchluſſes des Landes
Braunſchweig an Preußen. Die Frage
wird gegenwärtig in der braunſchweigiſchen Preſſe
eifrig behandelt.

Miniſter Dr. Jaſpar (Soz.) erklärte, daß
Braunſchweigs Finanzlage noch durchaus nicht dazu
zwinge, daß ſich das Land irgendeinem Staat an
den Hals werfe. Er fügte aber hinzu, daß ſelbſt
verſtändlich die Regierung die Frage der Reichs-
veform im Auge behalten werde. Der Sprecher
der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion ſprach ſich
im gleichen Sinne wie der Miniſter Dr. Jaſpar
aus. Die Deutſche Volkspartei ließ erklären, daß
die Finanzlage des Landes Braunſchweig zwar nicht
zu einem ſofortigen Anſchluß unter allen Umſtän-
den zwinge, daß aber die Verhandlungen mit
Preußen ins Auge gefaßt werden müßten. Die
Fraktion der Mitte (Demokraten, Bauernbündler
und Wirtſchaftler) gab eine Erklärung ab, daß ſie
den Anſchluß an Preußen fördere und der
Ueberzeugung ſei, daß Braunſchweig bei einem An-
ſchluß in der Gegenwart wichtige Vorteile auf
wirtſchaftlichem, verkehrstechniſchem und kultur-
politiſchem Gebiete erhalten würde. Die Deutſch
nationalen ſprachen ſich ebenfalls für Anſchluß
verhandlungen mit Preußen aus.

Attentatspläne in Mexkio.
Jn Mexiko City wurde ein neues Mord-

komplott gegen den Präſidenten Portes Gil
und Orttz Rubio aufgedeckt. Siebzehn ſeit meh
reren Tagen verhaftete Perſonen ſind, nach polizei
lichen Mitteilungen geſtändig. Die Verſchwörer,
die der Partei Vaſzonzelos angehören, planten

von Regierungsgebäuden, Ermordung
führender Staatsmänner und Ausrufung einer
Regierung Vaſzonzelos. Die Polizeibehörden tref-
fen zum Regierungswechſel am 5. Februar um
fangreiche Vorſichtsmaßregeln.

ängnisſtrafe wegen Verrats militäriſcher Gegen aſfe Das Erweiterte Schöffengericht Lud-

wigshafen verurteilte geſtern den bereits vorbe-
traften Handlungsreiſenden Anton Riehl aus
iernheim (Heſſen) wegen Verrats militäriſcher

imniſſe zu einem Jahr Gefängnis. Der Haft-
befehl wurde aufrechterhalten. Riehl hatte im

re 1929 Anſchluß an die franzöſiſche Geheim-
polizei in der Pfal griut und die Verbindungmit dieſer längere geh aufrechterhalten.

rn

der Ant auf Verleihung der Ehrengadeſee r Kind (200 Mk.) hat ſich imReviſion von Verſailles
raſcher geſtiegen. Auch an das Kapitel der BevölFaſpar und Vanderveide über sie Hoager Konferenz kerungspolitik ſollte man bei der Neuverteilung der

Steuerlaſten denken.Brüſſel, den 29. Januar. miniſter Loucheur und Finanzminiſter Chéron

e vem den Hirtſieferſchen RechenIn der belgiſchen Kammer ergriff nach demſeine ſcharfe Spannung, die ſich au Im Anſchluß an denDWeans Miniſter eaſthent Jaſpar Sabotagemanöver Chérons gegen das Sozialverſqhaſtsbericht zeichnete Profeſſor Dr. Chajes

das Wort und erklärte, man habe auf der Haager (Soz.) ein erſchütterndes Bild der Wirkungen der
Konferenz ernſten Schwierigkeiten gegenüberge T jetzigen Sparſamkeitsparole in den Gemeinden aufſtanden Wie ſich aus den Gegenſätzen zwiſchen den die, Volksgeſundheit. Seine Feſtſtellung, daß wir in
ſtawen, die der Aera Schacht vom einzigen Kapital leben, dasverſchiedenen Jntereſſen ergaben. Alle dieſe h Preußen i eSchwierigkeiten ſeien beſeitigt. Jaſpar erinnerte wir überhaupt noch beſitzen, näm t r die
daran, daß man in den vergangenen Jahren Landtagsberatungen über das Geſundheitsweſen. ſundheit des deutſchen Dadr r
Deutſchland gegenüber Zwang angewendet habe Der Preußiſche Landtag fördert in raſcher Be Zuſtimmung der Sozialdemokratie, ſon
und daß der ratung die Verabſchiedung des Etats. Dieſe Arbeit auch von dem e Dr. See Wehlew-

DawesPlan die erſte Uebereinkunft hat freilich etwas Unwirkliches; denn über welche hre r une ute
geweſen ſei. Dank der Hagger Konferenz ſei die Mittel Preußen im nächſten Jahre verfügen wird, R n vorteng Neſis echte Das Dane, tens
Geſamtſchuld Deutſchlands und die Zahl derſſtebt ob ar mit e b n er vonſtändig war man Lufrichti empört über die aufgelegten
Jahreszahlungen endgültig feſtgeſetzt. Mit dem vom Gange der Reichsfinanzreform ab. s erpelte ber volksparteiliche Abgeordnete
Dawes Plan ſei ein Verſagen Deutſchlands ſtets Am Mittwoch erledigte der Preußiſche Landtag O en De einen ſtorlen Heiterteitterſolg et
u befürchten geweſen. Die Gefahr dieſes Ver die noch ausſtehenden Abſtimmungen zum Domänen Dr. Heidenrei Am riff gegen die „unparitätiſche

z ens ſei er in dem Maße beſeitigt, wie esſetat und begann dann die zweite Leſung des Etats ſenem r des Miniſters ſeine Bevorzugung
deg den Young-Plan geſchehen könne. Der der Volkswohlfahrt beim Kapitel Geſundheitsweſen. r u ben Amtebewerher,“ Die Juruſe die
Houng Plan vermindert die an Belgien ſährlich Wohlfahrisminiſter Dr. Hirtſiefer gab ein er korbeliſche: h hielt weceen ihn denen be-

D nden Summen nicht; er erhöhe ſie imſleitend einen erſchöpfenden Tatſachenbericht ſowohl Herr Heidenrei die Voltvpartei wieder eins o
8 a Das grohe Ergebnis der Haager Kon über den allgemeinen Geſundheitszuſtand wie über L iſt Du winhetnen M machen.
ſeren beſtehe dern daß ſie zur Verwirklichung die Arbeiten ſeines Amtes. Den Hauptnachdruck dem e en Wege iſt, t
des Teiſtiger Friedens mächtig beitrage und alle M er auf d c Legt Mnſige T Wenn Die Debatte wird am Donnerstag fortgeſetzt.
Auseinanderſetzungen über die Verteilung derſsiſfer und die keineswegs gün nen dende Jaſpor e c r n Ausſcheiden aus der Deutſchnationalen Partet.
Shluß er hoffe, man habe einen praktiſchen We geſprochenen t n Profeſſor Dr. Hoetzſch iſt,
e ialiſttſche ordnete Vandervelde er Rückgang der Bevölkerungszahl wie die Volkskonſervative Vereinigung mitteilt, im

Der ſoziali mit der Gründung dieſer neuenklärte, er ſtimme ohne Hintergedanken, ohne Vorſentgegengehen. Merkwürdig iſt dabei, daß Deutſch räeinigun nunmehr endgültig aus der Deutſch
behalte und ohne Abſtreichungen dem Werk derſ land eigentlich kein Zweikinderſyſtem hat. Denn diel nationalen Volkspartei ausgeſchieden.
belgiſchen Vertreter auf der Haager Konferenz zu.

Er fügte hinzu, das Haager Protokoll bringe die orW r S Wie der Liebknecht- Luxemburg Mordmit ſich. Sollte Deutſchland ſeinen u er e ne u em u
gen nicht nachkommen, ſo würden die alliierten rtuſchtKräfte deutſches Gebiet nicht mehr ve wur e
militäriſchen Sanktionen ſeien durch kommerzielle

i h r u Skandalöſes Verhalten des Anterſuchungsrichtersſeine Freude über dieſe Aenderung aus un
meinte, das Parlament müſſe ſie gutheißen. Er Jm Jorns-Prozeß erſcheint r r u Be r re Da ſgen z
ſtellie den Sieg der Politik des Friedens feſt. ginn der Verhandlung neben zwei anderen Zeugen geſchict, am b Das laßt nicht darauf

5 J ein Herr Radloff. end die anderen entlaſſen der Zeit“ geleſen habe. T ßt ni6 Der datboliſche Führer Carton de VWiart be werden und ſich entfernen, kommt dieſer Radloffſſchließen, daß er es mit ſeiner Unterſuchung ſehr
glückwünſchte Hymans und Jaſpar zu ihrer Hal noch einmal herein und bittet dringend um Gehör. eilig gehabt hat. Wenn er die Artikel geleſen und
tung im Haag. Es ſei gewiß, ſagte er, daß die Dem Vorſitzenden iſt das offenbar peinlich nur nicht danach gehandelt, d. h. ſofort die Spur der
Haager Abkommen zur Entſpannung derſwiderſtrebend erteilt er die Erlaubnis. Der Mann ſchuldigen Militärperſonen aufgenommen hat
Geiſter in Europa beitragen werden. iſt ſehr aufgeregt und geſtikuliert lebhaft. Er bittetſwas für ihn als Militärrichter doch gewiß ſehr nahe

um tz und droht zuletzt, das nächſte Mal eineflag hat er fahriäſig ehandelt. Hat er aber

h m nen r de g e Artikel, d d t n r J andu? Leidet er am Verfolgungswahn r Vor in Aufregung brachten, i nadDrohende Regierungskriſe e verrät einmal ſlan en rechten Na man ihm dieſes Material von Seiten der vorgeſ
im Fr k ich men Runge. Es K jener Ho ten vom EdenHo ten Behörde zur Verfügung geſtellt hat, ebenſowe

a tel, der erſt Karl cht und dann mit noch zu entſchuldigen.
Brand gegen Tard eus Taktloſiekeiten er Brutalität Roſa Luxemburg mit dem] Und nun w letzte Ausflucht: er habe aus

e

di Dauer oßen internationalen fallen und verprügelt. chen Täter nahelegte. Damit gibt er zu, daß erg6 S Je r ei n r ſtillſchwei rn Jm übrigen drehte ſich die Verhandlung im damals politiſch befangen, alſo wiederum
r m et ſig t weſentlichen um die Frage, warum der damalige für ſeine Aufgaben ungeeignet geweſen i Am
Burgfriedens ſtand, hat ſich neuerdings beträcht t Grage, Re t Anw ort VorKonflikt Unterſuchungsrichter von den Preſſemitteilungen, kläglichſten aber wirkt ſeine An auflich zugeſpitzt. Vor allem ſind es Konflikte die ihn unmittelbar nach der Tat auf die richtige haltung, daß in ſeinem Beſcheid auf das Erſuchen
in der Regierung ſelbſt, die es wahrſcheinlich Fährte hätten S en können, keinen Gebrauch ge der Volksbeauftragten, eine Reihe von ieren
machen, daß Tardien, aus London zurückgekehrt, macht und die nicht ſofort feſtgenommen und Soldaten feſtzunehmen, den wichtigſten Namen,
eine gründlich veränderte Situation vor ſich ſieht. hat. Was nun? Jorns verſucht noch zwei Seiten den des Transportführers der Roſa Luxemburg, den
Jn politiſchen Kreiſen wird erklärt, daß Briand, ſprünge, um zu entweichen. Er leidet, während er des Oberleutnants Vogel, ausgelaſſen habe: das ſei
den Tardieun nicht gerade ſehr taktvoll in den zu Beginn der Verhandlungen über die Artikel in auf ein Verſehen des Schreibmaſchinen-
Hintergrund gedrängt hat nicht gewitt zu ſeine re i ſei e Se rege micht ar ſfräul eins zurüczuführen, das ihm damals en
ſcheint, ſich die Uebergriffe Tardieus in ſein T a Wehr ob n leſen hat gangen ſei. Es iſt dasſelbe Schauſpiel wie in dem
Reſſort noch länger gefallen zu laſſen. Seine vor oder nicht Auch a die ſehr beſtimmte Frage des Prozeß erſter Jnſtanz: enger und enger ſchließt ſich
*eitige Abreiſe aus London iſt gleichfalls in dieſem Stgatsanwalts, welche Zeitungen er damals über die Maſche des Netzes, in dem der Ankläger ſitzt,
Sinne aufzufaſſen. upt zu Geſicht bekommen und zu welchem der längſt ſeine Rolle mit der des Angeklagten verDesgleichen beſteht auch zwiſchen Arbeits t. hat er nur ausweichende Antworten. Das tauſcht hat.

Aus der Hochb üte der Ciagque.
Die ruſſiſche Tänzerin Lydia Kyaſht, die einſt

auf der Londoner Varietébühne Triumphe feierte
reibt in ihren Erinnerungen über die Elaque,

ie in jener Zeit allmächtig war: „Es war eine
tematiſche Organiſation, die die Künſtler zwang,

einen Prozentſatz ihrer Gage dem Chef
Claque zu überlaſſen, wofür dieſer den ge

wünſchten Beifall und die ebenſo beliebte abendliche
ion der Verehrer am Bühneneingang garan-

tierte. Wenn ein Künſtler oder eine Künſtlerin
etwa 40 Pfund Sterling in der Woche verdiente,

erwartete man von ihnen, daß von dem Honorar
See Schilling oder zwei Pfund Sterling in der

der Claque überwieſen wurden. Zeigte ſich
ein Künſtler jedoch abgeneigt, die geforderte
Summe zu zahlen, ſo nahm die Elaque für die Ab-
weiſung Rache, indem ſie die Vorſtellung durch

feifen ſtörte, wenn ſie es nicht vorzog, die ganze
ummer dadurch zu ruinieren, daß der Beifall an

der fen Stelle einſetzte. Zu meiner Zeit war
der Chef der Claque ein ſchnurrig ausſehender
W mit ſchwarzen Haaren und herabfließen-

m Vollbart, der einen ſchäbigen ſchwarzen Anzug
und einen fettigen weichen Hut trug. Er verſicherte
mir, daß er der „unvergleichlichen Lydia“ einen
begeiſterten Empfang zu dem beſcheidenen Preis
von einem Pfund Sterling wöchentlich garan-
tieren könnte, und es blieb mir in der Tat nichts
übrig, als auch mich dieſen Zahlungsbedingungen
zu unterwerfen.“

Klavierabend von Alite Landolt
Alice Landolt konzertierte bei uns vor vier

Jahren; eine ausgefeilte Technik mit einem unge
mein geſchmackvollen Vortrag gehörten damals zu
ihren Vorzügen, ſo daß wir mit Spannung dem
geſtrigen Abend entgegenſahen, um die Weiterent
wicklung ihrer Kunſt zu beurteilen.

Schon die Zuſammenſtellung des Programms
iſt ein Signum für die Geſchmacksrichtung der

Künſtlerin. Das Orgel Präludium von Bach
Buſoni, Beethovens Appaſionata, Chopins Préludes

wahrlich eine Spielfolge, die ſich nur Berufene

erlauben dürfen. Leider erlebten wir ſchon bei
Bach eine Dekadenz ihres Könnens, die ſich im Laufe
des Abends immer mehr bemerkbar machte. Wie
wir nachher hörten, hat die Künſtlerin vor einiger
Zeit eine ſchwere Krankheit überſtanden, möglich,
daß ſie noch nicht im Vollbeſitz ihrer Kräfte iſt,
aber wozu dann dieſe unnötige Kraftaufwendung
an verſchiedenen Stellen, die in dem kleinen Saal
beſonders überflüſſig iſt? Und dann der übermäßige
Gebrauch des Pedals wirkte geradezu verſtimmend.
Solange ſich die Künſtlerin geſundheitlich noch nicht
ganz auf der Höhe fühlt, ſollte ſie nicht ein Pro
gramm von ſo ungeheurer Schwierigkeit wählen,
zu dem ein Virtuoſe erſten Ranges gehört, um es

zu bewältigen. S. S.
Emmy Deſtinn geſtorben.

Die berühmte tſchechiſche Sängerin Emmy
Deſtinn, die in letzter Zeit kränkelte, iſt in der
vergangenen Nacht in Budweis geſtorben. Die
Künſtlerin hatte ſich geſtern zu einem Spezialiſten
begeben, um ſich bei ihm röntgen zu laſſen, wurde
jedoch vom Schlage gerührt.

Emmy Deſtinn, die mit richtigem Namen Kittl
hieß, wurde am 27. Februar 1878 als Tochter einer
angeſehenen Prager Familie geboren. Sie trat be
reits als 20jährige am 19. Juni 1898 als San-
tuzza in „Cavallerig ruſticanga“ an der Berliner

Der bekannte Operettenkomponſſt ztar Strauß

begi ein 25jähriges Dirigentenjubiläum. Die öſterreichiſche Regierung hat ihm auswer er hanier Dre ihres großen Er ginn t en Anlsß die Medaille der crubit verliehen.
,ss ,è—

Katholizismus und Pazifismus. Die Auffüh-
S anrimilitariſtiſ Sein ein. Es zeigt ſich, daß mit dem Wachstum der Or Kraft in der Arbeiterklaſſe liegt. Direr ger er r aniſation der Arbeiterklaſſe auch immer mehr Erkenntnis iſt das Bleibende des Marxismus; ke

Durch und für das Volk in Culembor So treben nach Bildung ihre Einrichtungen durch Zweifel kann mehr beſtehen an ſeinem Sieg.
land) wurde von dem katholiſchen Bürgermeiſter des dringt. Mit der Ausbildung ihrer Einrichtungen Eduard Bernſtein
Ortes verboten. Der Bürgermeiſter wollte die Auf wächſt ihr Verſtändnis, ihr Intereſſe r („Der Sozialismus einſt und jetzt“)
ſüörung unter der Bedingung zulaſſen, daß gerade der Kultur. Es r auf der d eite die Ar: S
ie ſieben wichtigſten Seiten des Dramas geſtrichen kenntnis, daß das Werkzeug und durch es die Ar im Glashauſe. Regiſſeur: „Alſo Siewürden. Dies lehnte die Schauſpielvereinigung na beitsweiſe, ie Oekonomie, das Verhältnis des er m ur:

türlich ab Menſchen zur Natur, die politiſche und die all müſſen aus dem Fenſter des zweiten Stocks auf den
t emeine a Entwicklung beſtimmen, daß die Baum hier ſpringen und ſich an einem Aſt feſt„Jm Weſten nichts Neues“ in Eſperanto. Der kopitaliſti dw Produktion und die ihr entſprechende e Schauſpieler: „Und wenn i daneben

Roman Remarques, der bereits in über 20 Wirtſchaft die dinglichen Vorausſetzungen und die ſpringe und auf den Boden falle?“ Regiſſeur:
chen überſetzt wurde, iſt nunmehr auch in der Welt ſubjektiven Kräfte ſchaffen für die Errichtung einer Nun, wir können es dann ja noch einmal ver
hilfsſprache Eſperanto erſchienen neuen Geſellſchaft, und daß das Zentrum dieſer ſuchenl“

Paris Drahiberd Gewehrkolben bearbeitet hat, bevor ſie ihren Todes politiſchen Gründen der Preſſe der äußerſten22. Jannar. (Eig. weg antraten. Er h ben mehr und Linken 14 traut, ebenſo wie dem Rechtsanwalt
Die innerpolitiſche Situation in Frankreich, wird, wo er ſich blicken läßt, von Kommuniſten über Haaſe, der ihm dringend die Verhaftung wirk
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Ausgeſteuert!
Ein Arbeitsloſer erzählt:
Das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit geht im Lande

um; noch niemals vorher waren ſo troſtloſe Zuſtände
wie jetzt. Tauſende von geſchulten Arbeitskräften
liegen auf dem Pflaſter. Ein jeder Deutſcher hat

rung afſfer erßtätigen

Gegen die kalte Privatiſierung

u
J z

das R Arbeit; kei lten kann,z W la en Selthihe Die Aeteicter Wird die Stadtverordnetenverſammlung ihr Wort brechen und
ne ln r rei echte die Tariferhöhung gutheißen? Wir ſagen: Das darf ſie nicht!
Bedingungen erfüllt hat.
heißt das: er geht ſtempeln!

Wenn die Unterſtützungsbeträge auch nicht immer
7 Leben ausreichen, ſo iſt nicht zu verkennen, daß

Halle, den 30. Januar.
Wo re gen zwei Hallenſer zuſammen-

kommen, ſprechen ſie nicht zu allererſt über deneine große wirtſchaftliche Hilfe darſtellen un Diktaturſturz in Spanien, die Vorgänge im
doch vor der größten Not ſchützen. Solange ſie ge nzahlt werden, kann ſich der Arbeitsloſe mit oder Reichstag, oder ähnlich wichtige Dinge. Die Ver
ohne Familie über Waſſer halten, wenn auch all-ſteuerung von Gas, Strom und Waſſer
mählich bei langer Arbeitsloſigkeit die Wirtiſchaft, bildet das Tagesgeſpräch und den Stoff für die
und die Kleidung verſchleißt, da nichts Neues ange Proteſtkundgebungen, die am Abend
ſchafft werden kann. Nicht zu unterſchäten iſt die ſtattfinden. Die Empörung der Bevölkerung rich
moraliſche Seite der ganzen Sache. Wenn die Unter et ſich zunächſt natürlich gegen die Verteuerung
ſtützung kein Almoſen iſt und der Empfänger auch der Lebensbedürfniſſe an ſich, dann aber auch
ein geſetzliches Recht auf ſie hat, ſo wirkt doch län gegen die Art, wie man die Sache gemacht.
zere Arbeitsloſigkeit, verbunden mit der dauernden Jmmer und immer wieder haben die Verfech
Geldknappheit, niederdrückend und auf Geiſt und ter der Vergefellſchaftung verſichert, daß es ſich bei
Körper erlahmend. Es ſtellt ſich mit der Zeit ein der Maßnahme beileibe nicht um eine etwa be
Gefühl der abſoluten Gleichgültigkeit ein, und gerade abſichtigte Verteuerung der Tarife, ſondern nur
dies iſt es was am ſchädlichſten auf den Charakter darum handele, die Werke nach kaufmänniſchen

einwirkt. Grundſätzen zu führen und der Stadtverwaltung
Wenn aber die Kriſenunterſtützung nun auch mit Hilfe einer Auslandsanleihe unter die Arme

einmal aufhört denn in alle Ewigkeit geht ſie zu greifen. Sind das die ſo viel gerühmten kauf
nicht weiter was dann? Der Arbeitsloſe iſt männiſchen Grundſätze, wenn man, kaum ins
ausgeſteuert, er hat keinen Verſicherungsanſpruch, Leben getreten, ganz heimlich, ſtill und leiſe im
mehr. Er ſitzt mit ſeiner Familie ohne Exiſtenz- ſtreng abgeſchloſſenen Aufſichtsratszimmer be
mittel da. Was nun? Er nimmt ſeine Karte und ſchließt, die feierlichen Verſprechungen zu brechen
geht zum Wohlfahrtsamt. Die öffentliche Wohl und die Bürger doch mit ganz erheblichen Ver
fahrtspflege früher ſagte man Armenpflege teuerungen zu überfallen? Hat man denn
muß für ihn und auch ſeine Familie eintreten. Bis gar keinen Ausweg gewußt, um die Stadt aus den
her hatte er die Unterſtützung zu verlangen; er hatte Finanznöten zu befreien? Anderen Städten geht
ſie ſich erarbeitet. Jetzt iſt er Almoſenempfänger, es genau ſo, auch ſie werden von kurzfriſtigen
und dies Gefühl und die Erkenntnis ſeiner Ohn Verſchuldungen geplagt; ſie denken jedoch nicht
macht drücken ein empfindliches Gemüt nieder und daran, auf die brutalſte Form der Kopf
nehmen ihm alle Luſt zum Leben und Streben. ſteuer, die die Steigerung der Werkserträgniſſe

Wann wird für ihn dieſer Zuſtand aufhören?darſtellt, zurückzugreifen. Nicht einmal die Stadt
Wann wird er, wie er es früher gewöhnt, durch Frankenhauſen, die durch das Unvermögen
ſeiner Hände Arbeit ſich und die Seinen ernähren eines deutſchnationalen Bürgermeiſters an den
können? Das Los des Arbeitsloſen iſt ein ſchweres, Rand des Bankrotts gebracht worden war, und
und es iſt am ſchwerſten, wenn er ausgeſteuert iſt nun gezwungen iſt, alle Mittel anzuwenden, um
und wenn ſich ihm keine Möglichkeit bietet, wieder dies Verhängnis abzuwenden, wagte es, der Be
in Arbeit zu kommen. Ein jeder, der dieſe Ver völkerung hintenherum das Allernotwendigſte zu
hältniſſe nicht objektiv beurteilen kann, ſollte ſich verteuern. Nicht eine Stimme fand ſich für den
hüten vor der oft gemachten Aeußerung: „Die Ar Magiſtratsantrag auf Erhöhung des Waſſer-
beitsloſen ſind am beſten dran, für die ſorgt der geldes zur Deckung des Fehlbetrages.

Staat.“ Und in Halle muten uns die Vertrauensmänner des Stadtverordnetenkollegiums eine Er
höhung gleich um 6 Pfennige zu. Das bedeutet
eine ſtarke Belaſtung der Verbraucher, denn die
Hausbeſitzer halten eine Abwälzung auf die Mie
ter für eine Selbſtverſtändlichkeit. Die „Neugeſtal
tung“ der Tarife für Gas und Licht kat zur
Folge, daß in erſter Linie die Jnhaber kleiner
Wohnungen ſchärfer herangezogen werden, wäh
rend für die Jnhaber größerer Wohnungen und
die Großabnehmer überhaupt noch Vergünſtigun
gen geſchaffen werden ſollen. Sanierung der
Finanzen auf Koſten der Leiſtungsſchwachen! Jſt
es da ein Wunder, wenn ſich die Erregung bis
zur Empörung ſteigert?

Wie ſchuldbewußt man ſich fühlt, zeigen am
beſten die Beruhigungs- und Ablenkungs-
verſuche, die von der bürgerlichen Preſſe unter
nommen werden. Es wird da zum Beiſpiel von
der „Saale-Zeitung“ behauptet, daß zwar das
„Volksblatt“ gegen die Erhöhung der Tarife
wettere, die ſozialdemokratiſchen Ver
treter im Aufſichtsrat aber für die Er
höhung geſtimmt hätten. Das wird als

Bee

geföhrde es nicht

langsam einfahren!

wohl man ſelbſt zugeben muß, daß die Bürger
ſchaft näheres über die Abſtimmungsergebniſſe
wohl nie erfahren würde, da dies der Geheim-
haltungsverpflichtung unterliegt. Soweit wir feſt
ſtellen konnten, haben die ſozialdemokratiſchen Auf
ſichtsratsmitglieder nicht für die Erhöhung ge
ſtimmt; und ſollte die sdennoch der Fall ſein, ſo
werden ſie Gelegenheit haben, vor der Partei
mitgliedſchaft ihre Stellungnahme zu verteidigen.
Das Kommuniſtenblatt hat alſo nicht die geringſte
Urſache, auf die bloße Behauptung der „Saale-
Zeitung“ von einer großen Wucherkoalition zu
fabulieren, in die die Sozialfaſciſten eingeſchwenkt
ſeien.

Jn eindrucksvoller, an amerikaniſcheIl Methodenerinnernde Weiſe mahnt die Stadt Görlitz die
leichtſinnigen Automobilfahrer zur Vopſicht.

mmer abblenden!
gibt's ein Unglück. Wir ſind nach wie vor Gegner der Ver

„„iteuerung und ſetzen als ſelbſtverſtändlich vorlebe Chaſe r a rer i aus, daß dieſe unſere Auffaſſung auch von der
Fraktion bei ihrer Entſcheidung am Montag ge-der ln ne ſah ne dſſen daher Tr. teilt wird. Es handelt ſich hier nicht nur darum,

rer an iblich durch einen ihm t den breiteſten Schichten der halliſchen Bevölkerung
erſonenkraftwagen, der nicht abgeblendet hatte, neue Belaſtungen zu erſparen, ſondern ganz

die Führung ſeines Fahrzeuges verloren hatte, prinzipiell Stellung zu nehmen. Hier han-
n drei neu angepflanzte Bäume und einen delt es ſich um nichts anderes als die FortſetzungKometerſtein gefahren. hatte dieſe umgeriſſen und der nackten Jntereſſenpolitik, die all

war dann ſelber r Eine Jnſaſſin wurde die Jahre hindurch getrieben wurde:
am rechten Knie verletzt und wurde zum Eliſabeth Niedrighaltung oder gar Abbau der Steuernkrankenhaus gebracht. Am Kraftwagen wurden ne cirer kleinen Schicht.

eine feſtſtehende Tatſache hingeſtellt, ob

ſicht der „Wirtſchaftler“, daher ihre bereitwillige
Zuſtimmung trotz der feierlichen Verſicherungen,
Tariferhöhungen ſeien unmöglich. Das Ganze iſt
eine Etgppe im Kampfe des Privatkapitals um
die Privatiſierung der öffentlichen Verſorgungs-
betriebe der Kommunen,

das iſt die kalte Privatiſierung,

hohe Anleihen leiſtungs unfähig macht.
Tariferhöhungen ſind unmöglich, da kein Stadt

verordneter ſich zu Gas, Waſſer und Strompreis-
erhöhungen bereit finden wird. So hieß es
beim Endkampf um die Vergeſellſchaftung am
13. Juni; ſo muß es auch am Montag, dem

wenn man die Werke durch hohe Abführungen und

Die beiden halliſchen Haus und Grundbeſitzer
vereine hatten in Gemeinſchaft mit der Wirt
ſchaftspartei zu Wer abend eine Proteſtver-
ſammlung gegen die Tariferhöhungen einberufen.
Der Saal des „Wintergarten“ war überfüllt von
Angehörigen aller Berufsſchichten, die die erſte
Gelegenheit benutzen wollten, um ihrer Erregung
über die Zumutungen der „Wehag“ Ausdruck zugeben. Wegen großen Andrangs erfolgte bald
polizeiliche Sperrung. Der neugebackene Bürger
block-Stadtrat Pfeifer leitete die Veranſtaltung
nicht gerade geſchickt.

Parteiſekretär Gerber von der Wirtſchafts
artei bemühte ſich in langatmigen Ausführungen,
ie an ſich ſchon unerhörte Tarif-Er-

höhung noch unerhörter zu machen. Da-
bei ſang er natürlich die Melodie von der alt-
berühmten Sparſamkeit.

Sparen, Beamte entlaſſen, Wohlfahrtsetat ver
ringern, den Erwerbsloſen nicht ſoviel Unter

ſtützung,

ſo ging das eine e Zeit im immer gleichen
Ton. Wer den Hausbeſitzern die Miete bezahlen
ſoll, wenn ſie das Erwerbsloſenheer noch ver-
größern und die Unterſtützungen herabſetzen, ſagte
er allerdings nicht. Seine Ausführungen über die
neuen Tarife waren zum Teil richtig, zum
Teil aber derart zuſammengeſſucht, daß ſie
nicht ernſt zu nehmen ſind. Daß er gegen den
Zoo, gegen Lehmanns Felſen, gegen die
geplante Stadthalle wettert, wundert uns. Vor
der Wahl hat der Bürgerblock gerade damit ſoviel
Reklame getrieben. Neu war nur der Angriff
gegen die Kunſtgewerbeſchule. So ge-
bäſſig, ſo von jeder ernſthaften Einſtellung zu denDingen fern, daß man ſich unwillkürli fragte
Will man hier proteſtieren oder

politiſche Geſchäfte machen?
Herr Gerber behauptet, die Schule habe mit einem
Ausgabenetat von 245 000 Mk. eine Einnahme von

moderne chriſtliche Religioſität

In der überfüllten Aula des Stadtgymnaſiums
ſprach geſtern abend in einer vom Regierungs-
präſidenten v. Harnack geleiteten öffentlichen Ver
ſammlung der ſozialdemokratiſche Pfarrer D. Fuchs
(Eiſenach) über das Thema „Chriſtentum und Mar-
ismus“.

Chriſtentum Marxismus! Der naive Leſer
vermutet zunächſt in dieſer Begriffsgegegenüber-
ſtellung einen Gegenſatz. Aber eben nur der
naive Leſer, derjenige nämlich, der beide Begriffe
als Dogmen, nicht als das, was ſie wirklich ſind,als lebende Beſtandteile des Geiſteslebens
auffaßt. Marx ſelbſt hat ſeine Lehre niemals als
Dogma gelten laſſen. Mit ſeinem berühmten Satz:
„Nicht das geſellſchaftliche Bewußtſein beſtimmt das
geſellſchaftliche Sein, ſondern umgekehrt, das geſell-

ſchaftliche Sein beſtimmt das r Be
wußtſein“, unterſtellt er ſeine Lehre ſelbſt dem
Entwicklungsprinzip, wird er zum Be-
jaher des ewig wahren Satzes: „Alles fließt!“ und
widerlegt ſomit auch diejenigen, die ſeine Lehre
heute noch un verändert lehren und in die Wirk-
lichkeit umzuſetzen ſuchen. Denn, und das dürfte
uns heute auch der orthodoxe Marzxiſt beſtätigen,
Marx, der von dem Stand des geſellſchaftlichen
Seins ſeiner Zeit urteilte, iſt heute in man-
chen ſeiner Theorien von der Wirklichkeit korrigiert
worden, alſo von einem neuen (durch neue ökono-
miſche Verhältniſſe bedingten) ſozialen Sein.
Aber gerade jene Entwicklungsfähigkeit gab dem
Marxismus die Kraft, heute alle Betätigungs-
reiche des Geiſtes entſcheidend zu befruchten. So
mutet uns heute die Gegenüberſtellung Chriſten-
tum--Marxismus, wenn Chriſtentum auch im rein
geiſtigen Sinne genommen wird, nicht als Para
doxon an, ſondern als ein aktives Kräfteverhält-
nis, wobei allerdings die Aktivität mehr vondie bei i kbeſchädigt und dreidi re Rart veſcwädia Das iſt, auf eine kurze Formel gebracht, die Ab

3. Februar 1930, ſein!

Die erſte Proteſtverſammlung
54 Mk. erzielt. Glaubt Herr Gerber, daß er mit
ſolchem „Material“ Eindruck machen kann? Hef-
tige Angriffe richtete er auch gegen die Warenhäuſer, gegen die ſtädtiſche Müllabfuhr
und Straßenreinigung nicht minder. Daß
er ſich als Schützer der Gemeinwirtſchaft aufſpielte,
z die guten ürger, die dem Bürgerblock zu der
„Wehag“ nicht oft genug gratulieren konnten, daß
die auf einmal ſchreien: „Die Wehag W uns,das ſind unſere Werke, Auflöſung der hag, zu
rück in die öffentliche Hand“, das gehört zum Witz
dieſes Abends im beſonderen und zur Natur-
geſchichte der Page e im allgemeinen.
Das einzige, was zu unterſtreichen iſt, iſt der
er gegen den Ueberfall, endie Ue durch die „Wehag“.Die neuen Tarife ſind derart unerwartet ge
kommen, daß man ſich verſucht fühlt, an ein Ma
növer zu glauben. So, als wollte man die
Tarife nicht erhöhen, dafür dann aber Privat
kapital in die AG. nehmen, um auf dieſem
Umwege doch noch ſein Ziel zu erreichen:

Auslieferung der Werke an das Privatkapital.
Der techniſche Berater der „Wehag“, Jngenieur

Vollhard, unternahm den Verſuch, zu „es
klären“. Zurufe und Lärm hinderten ihn immer
wieder am Sprechen, bis er das ckloſe Beginnen
aufgab. Wie immer, verſuchten Kommuniſte
und Hakenkreuzler ein politiſches Grſchäft zu machen; die We h en
konnte natürlich nicht zurückbleiben, und ſo wurde
aus der an ſich durchaus angebrachten Proteſtrer-
ſammlung ein politiſcher Abend. Mit großer
Leidenſchaft und viel Lungenkraft bekämpfte man
einander; ſchließlich war alles aus dem Leim ge
gangen. Man nahm in einer Abſtimmun eEntſchließungen gegen die Tarifeth hung
an; die eine mit „Bitte“ als zahm, die andere
mit „Fordern“ als ſchärfer bezeichnet.

Wir fürchten, daß Proteſte dieſer Art wenig
helfen werden.

kine überfütlte Disfussionsverscmmfung

Chriſtentum und Marxismus
Marx' Lehre und Perſönlichkeit in ihrer Bedeutung für

als von der viel variableren ethiſchen Grundidee
des Chriſtentums ausgehen dürfte.

Der Vortragende begann mit rein marzyiſtiſchen
Gedankengängen, er erläuterte zunächſt die edingt-
heit des geſamten ſozialen Seins durch die jeweils
herrſchenden Produktionsverhältniſſe.
Ueber den Produktionsverhältniſſen, die den ent
ſcheidendſten Faktor menſchlichen Seins und Wer
dens darſtellen, erhebt ſich der e Produktions
verhältniſſen angepaßte, aus ihrer Eigenart erwach-
ſene ideologiſche Ueberbau, der zuſammen mit den
ökonomiſchen Bedingtheiten die jeweilige, in ſich ge
ſchloſſene Weltordnung darſtellt. D. Fuchs zeigte
dieſe Marxſche Erkenntnis an dem feudaliſtiſchen,
frühkapitaliſtiſchen und kapitaliſtiſchen Zeitalterauf. Jmer wurde in dieſen Zeiten auch die über-

lieferte Religion, das Chriſtentum zur geiſtig
ethiſchen Verteidigung der augenblicklich herrſchen
den Geſellſchaftsordnung umgemodelt. Die heutige
Kirche, ſo betonte Fuchs, wird weder von dem dies
ſeits zugewandten Kapitaliſten noch von dem um
ſeine Rechte kämpfenden Proletarier, ſondern von
dem ganz noch in der bürgerlichen Jdeologie be
fangenen Kleinbürgertum getragen, das dem
Chriſtentum ſeine r von Moral und Recht
eingeimpft hat. Zu dieſer Kirche und zu der von
ihr augenblicklich vertretenden Religion findet der
Arbeiter keine Beziehung, der Arbeiter, der in
einer Zeit lebt, da die von der Kirche vertretenen
bürgerlichen Geſellſchaftsformen (Familie, gr.re Handwerkertradition) ſich in der Auf-
öſung befinden. Dieſe Tatſache hat die Kirche

nicht erkannt!
Und hier könnte ihr, wie jedem klarblickenden
Menſchen, der Marxismus die Methode des

Erkennens geiſtig-materieller Entwicklungs
zuſammenhänge ſein

der Denkmethode, alſo dem Marrismus, und damit das Werkzeug, ſich neue zukunftsweiſende



v h h h

Bahnen zu brechen, indem r eiti derUrbedeutung der r r e urhafde zum
ium der Nächſten liebe und des wah-

ren Menſchentums. Dem Proletariat iſt da
F7 die Aufgabe der Zerſchlagung der bürgerlichen

eſellſchaftsordnung durch ſeine S Lageerwachſen, die Uuſgate des Klaſſenkampfes. Die

h iſt das Wiſſen, die Einſicht in die
Entwicklung der Geſchichte der Menſchheit, zu der
Marx uns in ſeiner Denkmethode den Schlüſſel gab.
Marxx ſtellt vor uns in kühler verſtandesmäßiger
Deutung die Furchtbarkeit einer gewordenen Welt
hin, gibt uns aber gleichzeitig die frohe Gewißheit,
daß eine Entwicklung beſteht, eine Entwicklung,
die beſtimmt werden muß von dem Menſchen,
der erkennend und getrieben von ſtärkſter Empörung
ür den Bau einer neuen Weltordnung ſich ein
etzt. Und dieſer tief im Religiöſen (im weiteſten
inne) Glaube ſpricht aus dem Lebens-

werk Karl Marx, der ſelbſt der ärgſte Feind aller
Religion war und doch in dem n Ringen, mit
dem er ſein Werk zum Wohle des Proletariats und
der Menſchheit durchführte, einen

tiefen religiöſen Grundzug verrät.
Religioſität fragt nicht vermeſſen nach der

Exiſtenz eines Gottes, ſie ſieht den Ausdruck des
Unbegreiflichen, uns mit unwiderſtehlicher Macht
dennoch Erfüllenden im Menſchen. So kann
Marx für das Chriſtentum, wie es ſich in der
heutigen Kirche kriſtalliſiert, der Retter ſein und
er wird es werden.

Die Ausſprache nach dieſem ſehr ernſt durch
dachten Vortrag war eine Kat a e. Zwei
kommuniſtiſche Jünglinge verwechſelten in
langen Propagandatiraden Kirche mit Religion,
redeten an dem Gegenſtand der Diskuſſion vorbei
und bewieſen ihre Behauptung, daß ſie „mit Geiſt
nichts zu tun haben wollten“, ſelbſt durch ihr be
iehungsloſes Geſchwätz hinreichend. Ein Stahl-el wer brütete auf dem jahrhundertealten Ei,

daß man zur nationalen Einigkeit zurLöſung der ſozialen Frage kommen miſſe

Erſt gegen Mitternacht nahm die trotz der An
weſenheit r Kommuniſten, dank der de
chickten Leitung durch den Regierungspräſi-
unten ruhig verlaufene Verſammlung ihr Ende.

Denjenigen, die geſtern vor überfülltem Saal um
kehren mußten, iſt heute Gelegenheit gegeben,
Pfarrer D. Fuchs über das Thema „Warum bin
ich als Chriſt Sozialiſt“ an gleicher Stelle zu hören.

Zahlungsbefehle an Rentner.
„Jn Kleinrentnerkreiſen mehren ſich

die Klagen, h die Bezirksfürſorgeverbände in
rigoroſer Weiſe durch Zahlungsbefehle
die Rentner oder deren Kinder zwingen, gewährte

W n zurückzuerſtat-ten. Das Vorgehen der Fürſorgeverbände wird
damit erklärt, daß die Reichsregierung mit dem
Gedanken an eine Milderung der Rückerſtattungs
beſtimmungen umgehe. Das veranlaſſe die Für-
reine ſozuſagen noch ſchnell vor Tores-
chluß, d. h vor dem etwaigen Erlaß neuer Beſtim

alle ihre Forderungen durch Verſendungvon ahlungsbefehlen ſich zu ſichern.
Es wird Zeit, daß der Young-Plan erledigt

wird, damit das mee Wort r und an
wichtigen ſozialen Vorlagen erledigt werden

nnen.
Kentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung derInvaliden und Unfallrenten für Fehet

eim Poſtamt Thielenſtraße ſtatt: am 1. Februar
ür die Nr. 1 bis 5500, am 3. Februar für die
r. 5501 bis t Jn HalleTrotha werden

die Jmwaliden u. Unfallrenten am 1. Febr gezahlt.

ndet

Berufsausbildung Zollfragen

Halle, den 30. Januar.
Die am 29. Januar vom Präſidenten der Jndu

ſtrie- und Handelskammer, Dr. Curt Steckner,
geleitete Geſamtſitzung hatte eine ſehr umfaſſende
Tagesordnung. Abgeſehen von dem traditions
gemäßen Jahresrückblick des Präſidenten, über den
wir ſchon berichtet haben, kommt der erſten Ge
ſamtſitzung im Jahre auch deshalb beſondere Be
deutung zu, weil in ihr der Präſident und
ſeine Stellvertreter von denen je einer den
Gruppen Jnduſtrie, Bergbau, Groß-
handel und Einzelhandel angehört, neu-
gewählt werden. Es erfolgte einſtimmige Wieder
wahl des Präſidiums in ſeiner jetzigen Zuſam-
menſetzung mit Herrn Steckner als Präſiden-
ten, und den weiteren Mitgliedern R. Freytag,
Jng. Traus, Generaldirektor Wagner und Kauf-
mann W. Werther. Die Zuſammenſetzung der
Ausſchüſſe, Aufſtellung der Liſten der Vertrauens
männer, Aenderung der Ordnung für das Schieds-
gericht der Kammer wurden raſch erledigt.

Zum Berufsausbildungsgeſegz
nahm der ſtellvertretende Syndikus der Kammer,
Dr. Perſchmann, Stellung. Er lehnte das
t ab. Vor allem die eri Regelung der
Arbeitsverhältniſſe Jugendlicher, die Ausdehnu
des Geſetzes auf alle Jugendlichen, das heißt au
auf Ungelernte. Die Beſchränkung in der Zahlder veſchäftigten Jugendlichen hatte. es ihm be
ſonders angetan. Er ſah in dem Drängen der Ge
werkſchaften auf das Berufsausbildungsgeſetz
den Verſuch, in die Handwerks- und Handels
kammern einzudringen. Ku einer vollkommenen
Ablehnung gelangte die Kammer aber nicht, da
ſich verſchiedene Kreiſe, beſonders der Einzelhandel,

Geſamtſitzung der Jnduftrie- und Handelskammer
für die Regelung der Lehr und Prüurgwverg

niſſe im ta ſtark einſetzten. nwill an die „naheſtehenden“ Abgeordneten im
Reichs und Landtag herantreten, um im Intereſſeder Unternehmer ende Aenderungen an dem
Entwurf des Gefetzes durchzuſetzen.

Der zweite Vortrag dieſer Tagung wurde von
Dr. Femerling über

die handelspolitiſche Lage

lten. Er ging auf die

r e h dieinſtellung gegen erhöhungen, diedieſe Politik Wialee gebracht ha

nach Zollfrieden und
er. etreben

natürlich unſer Beſtreben ſein muß, dannber et er die ier J z einer
europäiſchen Zollunion enigegenſtehen. Hier ſind
es vor allem die verſchiedenen W indenen die Völker zu dem Problem ſtehen. S r

auf die verſchiedenen Waren ſind in den Ländern
derart unterſchiedlich hoch, daß ein eden ein
mal ſehr ſchwierig, dann aber au r einzelne
Völker ſehr unvorteilhaft wäre. Um das auszu-
W ollen Ausnahmen geſtattet werden, es
nd aber bis et ſchon derart viele Aus n
ordert, de mit der dern praktiſ 7

ie nicht gelöſt! rere erſtändigePindeg T er Sbichet ierli vereidigt.
Eine nichtöffentliche Sitzung ſchloß ſich an.

Die Not der Castwirtſchoft,
Unglaubliche Korruption in der Verwaltung einer

land wirtſchaftlichen Ankaufsſtelle.

Die Not der Landwirtſchaft iſt ein beliebtes
und dankbares Agitationsmittel. Die Not der
Landwirte wird aber auch zu anderen Dingen ver
wandt. Die CentralAnkaufsſtelle für die Provinz,
eine Ankaufsſtelle für landwirtſchaftliche Maſchinen
und Geräte, hat durch die „Not“ der Landwirtſchaft
einen derartig verluſtreichen n gehabt,
daß ſie ihren Betrieb gewaltig einſchränken muß.
Ein großer Teil der alten Angeſtellten iſt entlaſſen
worden. Ein Abteilungsleiter iſt ebenfalls ent
laſſen worden, das Arbeitsgericht hat ihm eine Ent
ſchädigung von 1500 Mk. zugeſprochen, die C. A.
hat Berufung eingelegt.

Vor dem Landesarbeitsgericht wurde nun er
neut verhandelt. Dabei kamen die erbaulichſten

erhalten 60
Dinge zur Sprache.

7 Direktionsmitglieder Prozent dergeſemten Gehaltsſumme 70 Ange
ſtellte teilen ſich in den „Reſt“!

Untere Angeſtellte werden entlaſſen um Ge-
halt zu ſparen und den Betrieb rentabel zu geſtal
ten Prokuriſten werden ernannt und erhalten
Gehaltserhöhung. Trotzdem drei Perſonenwagen

vorhanden ſind, wird ein neuer angeſ Für
einen Prokuriſten wird ein Haus ausgebaut,!
Koſten: 26 000 Mk. Das iſt ein Kapitel „Not der
Landwirtſchaft“, die zur z Angeſtellten nuar,
deren zwingt! Ein Rundſchreiben iſt dur
und ſchärfſter n ne Arbeitskr

eſchickt worden: triebskontrolle ſoll dietrieb
Leute feſtſtellen, die durch „Pflichtvergeſſenheit und

e e Lichteahnung ergeht, were letzten Kräfte für das acht her e ein
t h erlitten leichte Ver

Mangel an Verantwortungsgefühl an der
Lage e ſind“. Eine letzte
ni i
gibt, wird entlaſſen!
verboten, ſich in anderen Räumen, als ſei

wurde ein 7jähribeitsraum aufzuhalten. Ein Fragebogen r kraftwagen hre und unerheblich verletzt.
la

die Angeſtellten anfertigt worden, da wird ge

ob der Be nde im Felde wieviel

Orden undc.
ſelber ſchon einmal geklagt!

Angeſte

it geſagt hat! Andere Angeſtellte haben bei der
e der Firma, in einem Punkte nicht die

le Abfindungen bekommen. Nur die Friedens
bteilungsleiter will man nichts zahlen. Der Mitglieder wird erwartet.

Betrieb könne das nicht
Lere Sinſt verweigert manbene Einſicht in die Prr
das ominoſe e
rn 25 r gab ſelber zu:
e eng verurteiltedie C. A. Sehr von Mk.an den dige ſchon ſeit Jahren bei der
irma tätig i und nur ſehr ſchwer Stel

t b i r ringedie hilf geren rwägen.

Enttäuſchung über die neue

h n indDer Preußiſche Lehrerverein, emvon 110 Le e und Lehrerinnen in Preußen
aſt 80 000 organiſiert ſind, faßte in feiner letzten

ſamtvorſtandsſitzung eine Entſchließung, die ent
täuſcht feſtſtellt, „daß die Lehrerbildung in Tr
eine Entwicklung genommen hat, die
immer mehr den ſchulcharakter der Pädagoiſchen Akademie in Frage ſtellt. Von den ſw

demien befindet

Univerſitätsorte. dx konfeſſionellen C
ni in ver adt danſchauun etrennte, kleine un ungdemien zu errichten“. w

der Sekretär der Reichsarbeits
ſtatt.

en Kinderſfreunde, Weinbergergemei
(Berlin).durch uns eingeladenen Gruppen der Parteiund der Jugend bitten wir, pünktlich zu erſcheinen.

irk and derBegietre ren der Sag dere Wierferarg

4

Ju liſten. Am Donnerstag, dem 30. Jagen te Vortrags und Disku r r
der an Es wird gebeten, zahlreich ut über „Paneuropa“. Espareitig za erſcheinen, da außer dem Vortrag noch

andere Fragen zur Diskuſſion ſtehen.

e nfälle. Geſtern wurde in der

neen Radfahrer umgefahren.letzungen. An leinſchmieden

es Mädchen von einem Perſonen

Am 8 Wegme er.das I. e ner otheatern Ereignis für e werden. Der Vorverkauf hat bereits
begonnen.

Am Schluß ſteht eine Verpfli de Verſammlungen und BVeranſtaliungen.en ded en ine n e Tee Sehtmittel entlaſſen werden kann, wenn er, r t n en e a
abends im r el, Talamtſtr. 6,att. U. a.: Lehrer Kubi über „Der Streit um

geſeliſchaft“. Vollzähliges Erſcheinen der

Der 90d in der Wüste
Vom ſ. 2MMac Don

Denuftsche Rechte: J. JIamaur NMacſiF.
13 (Rachdruck verboten.)

Der Sergeant ließ ſeine Augen von einem zum
en n; Abelſon, etwas über mittelgroß,

hatte einen vollendet ſchönen Körper mit ganz
weißer, gegen das Roſtbraun des Rückens und der
Arme ſowie das Blauſchwarz der Bacen und des
Kopfes ſcharf abgeſetzter Haut; Cook war um einige
Zentimeter größer, kräftig, aber häßlich, und hatte
mächtige wie Stricke hervortretende Muskeln. Rote

n r e rn auf den Armennd dem Hals ſaßen ro ätowierungen in verblichenen Farben. va
„Gewicht?“ fragte der Sergeant.
Hundertfünfzig“, brummte Abelſon.Cook kra te ſich am Kopf.

inderſiebzig oder ſo?“ fragte der Sergeant.
eicht noch ein wenig mehr

„Mhm“, nickte Cook.
Der Sergeant ſteckte ſeine Hände tief in dieoſentaſchen und wiegte ſich nen auf den Fuß

pitzen und Hacken nach vorn und hinten. Dann
S er: „Paſſen Sie auf, Abelſon, Sie hatten

den geringſten Grund, loszuſchlagen. nun
das noch mal vorkommt, beſtrafe Sie mit
ſtrengem Arreſt verſtanden? Jch ſpaße nicht,
ga gleich in welcher Situation wir uns
auch hier befinden mögen. Sie wollen aber ſchein
bar auf jeden Fall boxen; das können Sie jetzt,
es wird die Luft reinigen. Aber, entweder es wird
nach meinen Vorſchriften gefochten oder gar nicht.
Verſtanden? Gut Das Match fällt unter die

berry. Regeln Kennen Sie die, Abel

„Es ſind die Regeln“, fuhr der Sergeant fort,
„die der Marquis von Queensberry für den Boxer
der alten Zeit aufſtellte.

V

von einer Minute. Bis zu zen Runden geht der K
eKampf.“ Er a zum Himmel.

in iſt derjenige beſigt der nach ſeinem Nieder
ag innerhalb einer Minute nicht wieder hoch

Ein Knie oder mehr zu dem Boden
bedeutet „Nieder“ und endigt infolgedeſſen die

Runde Habt Jhr beide das verſtanden?“
e Mhm“, antwortete Cook.

Der
zum Teufel begann er.

Der Sergeant unterbrach ihn. „Ruhig! So wie
ich ſage oder gar nicht. Was denken Sie eigentlich wünſcht ie kövon mir Abelſon? Ich weiß, daß Sie eines dern e u Fpolie könnte nur einmal richtig landen, Ili
beſten Mittelgewichte ind Ich habe Queens- Abelſon lächelte höhniſch und kam, ohne

ampf und keine n, au nſcheinlich
Proze
nichts dabei gefunden Menzoda zum Beiſpiel,der halb ſo groß war wie Sie, kämpfte ehe

von der doppelten Größe Cooks
„Alſo gut“, grunzte Abelſon, „wir wollen bloßendlich Anfange

Der Sergeant nahm die Hände aus den Taſchen
und trat zurück. „Schön.
allerdings nicht alſo verſucht ſo gut es geht

ier in der Mitte zu bleiben. Hale, Sie ſekundieren
lbelſon und Morelli Cook. Jch nehme die Zeit
ür die Pauſen. Zurück, Hale und Morelli und

Jhr beide geht auseinander Fertig? Los!“ Er
ſprang einen Schritt zurück.

Sanders erhob ſich langſam unter dem Baum,
z dem ihn Morelli getragen hatte; vor ſeinen
lugen lagen Nebel, ihr Ausdruck war verſchleiert.

Er mußte ſich heftig übergeben.

Elftes Kapitel.
Die Kämpfer ſtanden ungefähr drei Meter von

einander entfernt und beobachteten einander; Cook
maſſig und aufrecht, Abelſon wie eines Edelmannes
Schwert gegenüber dem Knüppel eines rieſigen
Sansculotten.

ſchob ſich Abelſon mit leichten,

berry ne weil ich einen
t

Unwerklich
tänzeriſchen, vorſichtigen Schritten heran, ohne daß
ihn die ſchweren Dienſtſtiefel hinderten. Cook ver
e s nur ſeine unter den buſchigen

ärauen r rläſſig den ſchwarzen Pupillen ſeines Gegners,
welche über die deckende ulter nach ihm zielten.

Abelſon ſchlug ſchnell hintereinander mit ſeinem
örper eine Rechts-, dann eine Linksfinte

Cooks doppelte Teckung machte die Bewegung mit.
Dann ein ſchnelles Vorſchießen und der dumpfe
Ton zweier Treffer, die ſo prompt ſaßen, daß ſie
faſt einer zu ſein ſchienen Cook ſchüttelte den
mächtigen Kopf und ſchnarchte zweimal, während
Abelſon mit triumphierendem Lächeln zurücktanzte.
Neben Cooks linkem Auge erſchien ein dünner
Blutfaden, und eine dunkle Färbung breitete ſich
über ſein rechtes Ohr aus.

Der Jude griff ſofort wieder an z Cook ließ

ude begann ärgerlich zu reden: „Warum, g

on haben möchte Jhre Vorfahren haben W

inen Ring haben wir He

ſche

bloß

einen linken Schwinger fliegen, der für einen
offenbar langſamen Mann von erſtau
wandtheit war, aber Abelſon
nicht auf; 8 Knie allein
die rieſige

m nächſten Moment war er am
uſte zeichneten ein Muſter au

und Magen Wieder tanzte er fort
Hale, der neben Morelli ſtand,

evl,
alte Maat!“

Morelli zuckte die Achſeln.

r Ge Abelſon verlor den Grund unter den Füßen
ge en orteill immer mehr zentimeterweiſe

gaben leiſe nach, und Cook beinahe nauſt ſtveichelte nur ſanft ſein Haar ſſich, ſetzte ein ſäulenartiges Bein nach vorwärts
ner, und ſeine

ſpitzte die Lippen
und pfiff lautlos. „Er iſt ja ein widerwärtiger b

aber boxen kann er, was Morey? Der arme

ſein. Jch

ug Cook rechts und links zu, wieder waren die
Hiebe erſtaunlich ſchnell aber doch nicht ſchnell
genug. Den duckte Abelſon mit einer gra
ziöſen Jnnendrehung des Oberkörpers ab, den zweiſon

Denn nun richtete ſich Cook langſam auf

Jetzt ſtand
nz aufrecht plötzlich drehte er

wehren zu können, vombelſon wurde, ohne
ſſen Rippen Oberſchenkel in den Rücken getroffen u

chwer nach rückwärts zu Boden, wo er atemlos und
b betäubt von der Gewalt des Sturzes liegen-

en drehte ſich um und ging zurück; Morelli
um ure len ſt einen levolh, a Tkwer herbei und

51 t auf ein Knie ſinken; Cook ſetzte ſich fried
un geſſig u andere.
In Abelſons Geſicht machte die Ueberraſchu

tan von neuem der Wut Platz; er richtete ſich auf u
ne Deckung heran. Wieder auf den ſitzenden Cook 437 n zu wollen derWaſſer über Geſicht und er platſchte, als der

w5 dazwiſchen ſprang.
„Runde! Noch dreiviertel Minute Zeit, Abel

Ruhen Sie ſich lieber aus!“ Dabei ſah er
ten parierte er mit einem gleitenden Stoß des auf den Seku iger ſeiner Uhr. Hale kam, denlinken Armes Nun War er ga n eins Eimer in S mit de adlieſeee Geſicht
vier u

kurz hintereinander über Cooks

verdammte lächterei und oxen mehr!“
Der Kampf ging weiter immer gri

on an, immer erreichte er, was er wollte,
ook ſtand trotz der Beule unter ſeinem linken

Auge, dem geſchwollenen Ohr, der

Hauſe, der ſogleich Cooksm flüſterte

ändert, ſein Atem gleichmäßig, ſeine
gleichmäßig heiter.

„Die muß er aber fühlen“, ſagte Hale mit

Abel

tenen wert Abelſon zu;
Lippe unerſchüttert. Seine Ste urd 47 auf die

ugen en kein

zulaublich ſchnelle knatternde die in die Abelſon, der ihn abwies. Er wollte weder Ruhe noch

rzgrube, duckte weg, richtete ſich Share brachte Pflege;
ulter einen laufen. Ungeduld

Kinnhaken und einen blitzſchnellen Uppercut nach murmelnd, auf ur
nterlippe blutig färbte. Haut war doch mit Staub dere

Gor iſt eine ſchwer und laut, während Schweiß ihm über Bruſt
n

jenen die Augen blutunter-
ging er, leiſe vor ſich hin
ab. Seine weißſchimmernde

n. Er atmete

wieder

und Rücken lief und weiße Streifen durch den
haftenden Schmutz zog.

it“, rief der ant.t einem katenhafteren Sprung als emg
ook hatte kaum Zeit, ſich

V zu ſtellen und dem Anſturm zu be
nen. Er ſtraffte ſich und kreuzte die Arme vor

geſenkten Kopfe.
Der Jude war trotz aller Wut ein viel zu

angehaltenem Atem, „gekitzelt wird er ſa nicht Fuer Boxer, um ſeine Ueberlegung zu verlieren.
rgerade!“

Dann aber plötzlich geſchah das Unerwartete, als ſich
Cook ließ, anſtatt den und warteteAbelſon von neuem losging.

Angriff abzuwarten, Kopf und Hände ſinken und
vorwärts. Ein ins Geſicht s ter

Linker krachte harmlos an den Hinterkopf

per
„Ei weh“, ſagte Morelli. „So iſt es richtig, Abelſon glitt unter

Cookie! Gute alte u„Deibel auch!“ ſtieß Hale

Die Rieſenarme drückten und r
Abelſons dunkles Geſicht lächelte n
dern bekam einen erſtaunten Ausdruck
wie wenn jemand ſeinen
Stufe ins Leere geſetzt hat
ſeine Augen waren

über
Kuck bloß mal, g dir!“ Hale tanzte vor ſuchend vor und zurück, vor undAufregung auf einem

hartergann wieder h
und noch immer gebückt, heran unter dem Hag

dann ſchloſſen ſich ſeine knotigen Arme um Abelſons Schlägen, ſtreckte ſich zu voller Höhe und warf

rf auslugenden Augen folgten unab Kö ſ

ng zurück, duckte
n Boden

Cook ſpähte durch die gekreuzten Arme und be
ukommen Der andere a

on

ſoirg nicht los, ſonderno tief, daß ſeine Knie faſt ftreiften

ſeine Arme mit arten Händen nach vorn.
hnen weg wie Waſſer zwiſchen

Gabelzinken. Cook verfolgte und ſchlug einenrvor, „kuck mal rechten Schwinger, der den Kampf beendet hätte,
wäre er nach Hauſe gekommen.

Aber das tat er nicht; elegant, mit aufcht länger, ſon-reizender Leichtigkeit glitt Abelſon zur Seite, er

ſo etwa, von der Gewalt des Schlages fortgeriſſen, ſtürzte
Fuß anſtatt auf eine ſihm nach und bekam, als er ſtolpernd vorbei

Sein Mund und ſchoß, einen krachenden Linken
drei runde Kreiſe als der Oh fangGriff immer feſter wurde, ſtöhnte er vor Schmerz Abelſon ſtand mit zurückgehaltenem rechten I

au tig
inter das rechte

r fiel er auf das Geſccht.
ihm, während ſein Linker ſich vorſich
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Hauptverſammlungen

Die Reichsknappſchaft hielt kürzlich ihre Haupt-verſammlungen in Berlin ab. Vohrend 8 der

men an für Angeſtellten ange-
egenheiten auch Satzungsänderungen vorgenom-
men wurden, nahm die Hauptverſammlung für
Arbeiler- Angelegenheiten nur die Jahres
abrechnung für 1928 entgegen. Jn der ver
einigten Hauptverſammlung lag ein Antrag auf
Zuſammenlegung einiger Bezirks-
knappſch i n vor. Nachdem jedoch vom Vor
r feſtgeſtellt wurde, daß durch die al
egung durchaus kein Vorteil für die Knappſchafi

ſ ergebe, da Verwaltungsſtellen in den zu
ammengelegten Revieren beſtehen bleiben müßten

und die Verwaltungskoſten in mittleren Bezirks-
knappſchaften geringer ſind als in übermäßig
roßen, wurde der Antrag zurückgezogen. JmSoblenſpiege des Jahres 1928 ſieht die Arbeiter

abteilung der Reichsknappſchaft wie folgt aus:
Die Krankenkaſſe

e 1928 im Jahresdurchſchnitt einen Mitglieder-
ſtand von 740 440. Es betrugen ihre geſamten

Einnahmen 123 919 216,34 Mk., usgaben
436,98 Mk.; Mehreinnahmen 9 394 779,36

ark.
Das Geſamt vermögen der Krankenkaſſe

betrug am 31. Dezember 1928: 70 121 591,46 Mk.
Von den Geſamtausgaben entfielen entſprechend
den Beſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung
auf direkte Verſicherungsleiſtungen:

Krankenhilfe für Mitglieder.
(F8 182 ff. RVO.) Krankenbehandlung durch ap
robierte Aerzte (ohne Sachleiſtungen) 6 757 813,72
dark Sachleiſtungen der approbierten Aerzte

937 435,48 Mk., der approbierrenAerzte 558 162,33 Mk., Bare Zſtnng ſtatt ärzt
licher Verſorgung 370 RVO.) 1211,33 Mk.,

1 372 956,27 Mk. Krankenbehand-
ung durch ſonſtige Heilperſonen ausſchl. Haus
flege (Kap. 4 Tit. 5) 91 720,27 Mk., Arznei undh Heilmittel 5 075 904,22 Mk., Bare Lei-
tung ſtatt Arznei und Heilmittel 269,57 Mk.

Krankenhauspflege 13 602 151.79 Mk. Krankengeld
(F 22 RKG.) 51 543 215,40 Mk., Hausgeld 186
196 RVO., S 22 Abſ. 4 RKG.) 3 109 918,13 Mk.
Taſchengeld 383 292,56 Mk., Hauspflege (ausſchl
Kap. 4 Tit. 1d) 1220,06 Mk., Fürſorge für Ge-
neſende 206 656,83 Mk.

Krankenpflege für Familienangehörige.
s 205b Abſ. 1 RVO., S 23 RKG.) Krankenbehand-
ung durch approbierte r (ohne Sachleiſtungen

einſchl. Barleiſtungen) 7 334 616,08 Mk., Sach-
leiſtungen der approbierten Aerzte 494 886,35 Mk.,
Wegegebühren der approbierten Aerzte 578 713,86
Mark hhees ndlung 1 245 532,32 Mk. Arzneiund ſt tige Weile einſchl. Barleiſtungen)
1363 448,21. Mk., Krankenhauspflege 8 533 191,03
Mark, Sonſtige 61 198,48 Mk.

Wochenhilfe.
e 195a ff. und S 205a RVO.) 3282 688,18 Mk.,

ürſorge im t 187 822 64 Mk., Sterbe-
eld 1133 007,14 Mk., insgeſamt 107 857 028,15

ark.
Penſionskaſſe.

Am 1. Januar 1928 waren 734 543, am 31. De
mber 1928: 702 248 Mitglieder vorhanden. Die
nſionskaſſe hatte Einnahmen 195 861 409,51 Mk.,

Ausgaben 191 541 622,89 Mk., Mehreinnahmen
4 319 786,62 Mk.

An Geſamtvermögen hatte die Pen-
er kage am 31. Dezember 1928 127 866 712 05

ark aufzuweiſen. Von den Ausgaben entfielen
auf Verſicherungslei t w Penſionen für Jn-
validen 126 392 535,98 Mk. Kindergeld 9 906 915,59
Mark., Witwen 35 106 236,69 Mk., Waiſengeld3818 423,01 Mk., Beſtattungsbeihilfen für Sm-

validen 1 141 983 22 Mk., Ehefrauen von Jnvaliden
253 354,38 Mk., Kinder 19515,10 Mk., Witwen
358 990 Mk., Waiſen 5535,17 Mk. Abfindungenbei Wiederverheiratung 785 005,38 Mk., Abfin-
dungen an Ausländer und bei Aufenthalt im Aus-
lande 4144,56 Mk., freie ärztliche undArznei für Knappſchaftsinvaliden 2 635 727 18 M
Heilverfahren: für Durchführung von Heilverfahren
397 805,32 Mk., für Hausgeld 513,62 Mk., für ſon

Ausländer im Ruhrbergbau.
Rund 15 000 oder 4 Prozent.

Die Zahl der Ausländer unter den Bergleuten
des Ruhrreviers betrug im Oktober vergange-
nen Jahres noch 14 764. Die meiſten ausländiſchen
Bergleute ſtammen aus der Tſchechoſlowakei,
es folgen dann c Oeſterreich, Polen,
Holland, Ungarn, Jtalien und Rußland. Jm Ver-
hältnis zur geſamten Ruhrbelegſchaft gab es im
Oktober vergangenen Jahres 3,85 Prozent Aus-
länder. Vor dem Krieg betrug die Zahl der Aus-
länder im Ruhrbergbau rund 35 000. In den. Nach
kriegsjahren wanderten viele Polen entweder nach
Oberſchleſien oder nach Polen zurück oder ſie gingen
nach Belgien und Frankreich, zum Teil auch nach
Holland, das ſich aus einem Kohleneinfuhrland zu
einem Ausfuhrland entwickelt.

Die Zahl der Berg arbeiter hat im ver-
angenen Jahr um rund 18000 zugenommen.
ie Kinder der deutſchen Bergarbeiter zeigen wenig

Neigung, den Beruf des Vaters zu ergreifen. Unter
dieſen Umſtänden verdient die Verwendung der Aus
länder im deutſchen Bergbau zum Schaden der in
anderen Berufen brachliegenden Arbeitswilligen Be
achtung und Aufmerkſamkeit.

ür den niederſchleſiſchen Bergbau finden zurKenkegelneg der Löhne am 31. Januar e
tungsverhandlungen ſtatt. Die nach der Kündi

ung des Lohntarifs durch die Bergarbeiterverbändebeeren Parteiverhandlungen brachten kein
rgebnis. Die Arbeiter fordern eine Erhöhung

der Tariflöhne um 10 Prozent. Die Un-
ternehmer lehnen wie in Mitteldeutſchland
jedes Zugeſtändnis ab.

der Keichsknappſchaft

ſtige Leiſtungen 9000 Mk. e kg emäßs 111 der Satzung der RK. und onſtige Kiehr
leiſtungen 1 775 194,70 Mk., Koſten der knappſchaft-lichen Verfahren über Gewährung oder Er e

von Renten und einmaligen Leiſtungen 286 630,8
Mark, insgeſamt 182 897 510,74 Mk.

An Leiſtungsempfängern waren in der
Penſionskaſſe vorhanden:

Jnvaliden Altersinvaliden Witwen Waiſen
1. 1. 1928 135 365 29 651 93 993 69 274

31. 12. 1928 157 528 23 706 95 386 64 741
Zugang Abgang Zugang Abgang
22 163 5 945 1393 4 533

Reichsinvalidenverſicherung.

Der Mitgliederbeſtand betrug am
1. Januar 1928 733 541, am 31. Dezember 701 147,
die Kaſſenabteilung hatte Einnahmen 79 948 703,05
Mark, Ausgaben 59 126 092,50 Mk., Mehrein-
nahmen 20 610,55 Mk.

Das Vermögen der Reichsknappſchaft als
Sonderanſtalt der Reichsinvalidenverſicherung be
trug am 31. Dezember 1928

74 425 225,57 Mk.
Von den Ausgaben entfielen entſprechend den

Beſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung an
Leiſtungen für Verſicherte: Renten (88 1255 bis
1268) 42 799 075,30 Mk., Durchführung von Heil-
verfahren (F 1269) 5987 880 62 Mk., Hausgeld
8 1270) 1 098 658,67 Mk., allgemeine Maßnahmen

1274) 1 748 813,80 Mk. Mehrleiſtungen 1400)
109 682,76 Mk., insgeſamt 51 744 111,15 Mk.

An Leiſtungsberechtigten waren in der Jnva-
lidenverſicherung vorhanden:

Jnvalidenrenten Witwenrenten Waiſenrenten

am 1. 1. 1928 85 047 21 947 41 217
am 31. 12. 1928 95 771 25 705 41 962
Zugang 10 724 3 758 745

Geſamtabſchluß.
Jn den drei Verſicherungszweigen der Arbeiter

betrugen die Einnahmen 399 729 328,90 Mk., Aus
aben 365 192 152,37 Mk., Mehreinnahmen

537 176,53 Mk.

An direkten W r r nvon den Ausgaben 342 498 650,04 Mk.
entfallen

Das Ge
ſamtvermögen der drei Verſicherungsarten der Ar-

272 413 529,08beiter betrug am 31. Dezember 19
Mark.

Die Stagnation und Depreſſion des ver
angenen Jahres wirkt ſich erſt jetzt auf dem
rbeitsmarkt mit voller Wucht aus. Nicht nur

die Zahl der Arbeitsloſen iſt enorm
in die Höhe gegangen auch die Zahl der
Ausſteunerungen hat beängſtigend
zugenommen. 3000 Arbeitsloſe werden zur-
zeit pro Tag aus der Arbeitsloſenverſicherung
ausgeſteuert, und nur ein Bruchteil da
von kann nach den geltenden Beſtimmungen
Kriſenunterſtützung erhalten. in
höchſt bedenklicher r dem durth
raſche Erweiterungder Kriſenfür-
ſorge begegnet werden muß.

Die Kriſenfürſorge ſoll immer dann einſetzen,
wenn der Arbeitsmarkt eines Berufes beſonders
ſchwer heimgeſucht und zerrüttet worden iſt. Das
gilt zur Stunde für den allergrößten Teil der Be-
rufe. Zu beachten iſt ferner, daß wir in dieſem
Winter bedeutend mehr unter der Konjunktur-
arbeitsloſigkeit leiden als unter der Saiſonarbeits-
loſigkeit. Wir müſſen im Vergleich zum Vorjahr

250 000 Konjunkturarbeitsloſe mehr

feſtſtellen. Die ſcharfe konjunkturelle Arbeitsloſig-
keit zwingt zur Erweiterung der Kriſenunter-
ſtützung. Der größte Teil der Berufe iſt reif zur
Einbeziehung. Vor allem iſt die Einbeziehung
der Bauarbeiter in die Kriſenunterſtützung
brennend. Die Not unter der Bauarbeiter-
ſchaft ſteigt zuſehends Man bedenke: bereits am
1. Dezember hatten von den 500 000 Mitgliedern
des Baugewerksbundes 50 500 keinen Anſpruch auf
Arbeitsloſenunterſtützung. Schon vor einigen
Wochen waren etwa 70 000 Mitglieder des Bundes
zuſammen mit ihren Angehörigen ohne Arbeits-
loſenunterſtützung und ohne Kriſenunterſt zung,
d. h. dem nackten Elend preisgegeben.

Alle Jugendlichen unter 21 Jahren ſind eben
falls nicht in der Kriſenunterſtützung.

Beſonders ſchlimm dran ſind die Jahrgänge
von 18 bis 21 Jahren; denn in dem Augenblick,
wo die jungen, friſch ausgelernten Arbeitskräfte
höheren Lohn beanſpruchen, fliegen ſie auf die
Straße. Bei Betriebseinſchränkungen werden die
jüngeren Arbeitskräfte bevorzugt entlaſſen. Nach
den Feſtſtellungen der Reichsanſtalt konnten bereits
im Oktober unter 783 559 Unterſtützungsempfänger
22 481 unter 18 Jahre alie und 102 456 Erwerbs
loſe im Alter von 18 bis 21 Jahren ermittelt wer-
den. Die letzte Gruppe machte 13,1 Prozent der
Geſamtzahl aus. Jeder der in dieſer Gruppe ent-
haltenen drei Jahrgänge ſtellte 4337 Prozent der
Geſamtzahl der Erwerbsloſen, während die Alters-
klaſſe von 21 bis 43 Jahren 2,56 Prozent pro Jahr-
gang ſtellten.

Die Erweiterung der Kriſenfürſorge koſtet
Geld. Das iſt auch den Gewerkſchaften bekannt.

Honnerstag, den 30. Fanar

12 „Revolutionäre“ gegen
161 „Sozialfaſetiſten“

Entſcheidende Niederlage der KPD. auch bei den mittel

Halle, den 30. Januar.
Die Orts verwaltungswahlen des

Verbandes der Bergbauinduſtriearbeiter
Deutſchlands im Bezirk Halle ſind nunmehr
abgeſchloſſen. Der Ausgang der Wahlen
iſt für die KPD. direkt
Trotz tagtäglichen Aufforderungen in der Rubel
zeitung und ſtrengſten Anweiſungen an die
T und Parteiortsgruppen haben

e es nicht vermocht, einen irgendwie nennens-
werten Einfluß zu erlangen. Von 173
Zahlſtellen im Bezirk Halle konnten
mit knapper Not 12 Verwaltungen von der
ſogenannten „Oppoſition“ beſetzt werden.
Außerdem ſind noch in 7 Zahlſtellen einzelne
Funktionäre gewählt, die ſich „oppoſitionell“ ge
bärden.

7

12 „Revo utionäre
gegen 161 „Sozia faſtiſten“.

Man kann die Wut und Enttäuſchung der Be
zirksleitung der KPD. ob dieſes Ergebniſſes ver
ſtehen. Es wäre doch viel ſchöner für ſie geweſen,
täglich im Rubelblättchen fettgedruckte Meldungen
über Erfolge der Oppoſition bringen zu können
als ſo beharrlich ſchweigen zu müſſen und
ſo die völlige Einflußloſigkeit zu geſtehen. Da in
der Preſſe mit den Eroberungen bei den Orts-
verwaltungswahlen kein Staat gemacht werden
kann, iſt man um ſo eifriger dabei, durch münd i
liche als auch ſchriftliche Bearbeitung den letzten
Reſt von Anhängern bei der Stange zu halten
Wochentags und Sonntags ziehen die Phraſeure
der Bezirksleitung aus der Lerchenfeldſtraße in den
Braunkohlengebieten herum, um die Bergarbeiter
für ihre verbrecheriſche Politik einzufangen. Man

3000 Ausſteuerungen pro Tag
Erweitert die Kriſenunterftützung!

redet gegenüber den Funktionären und Zellenmit-

Trotzdem muß davor gewarnt werden, die
Dinge einfach treiben zu laſſen und das ganze Ar
beitsloſenelend, vor allem das der Bauarbeiter, nun
einfach den Gemeinden aufzubürden. Warum
ſollen die großſtädtiſchen Kommunen Pfeile und
Schleudern des Arbeitsloſenelends allein er-
dulden?

Die große Arbeitsmarktskriſe iſt eine Sache,
die die Allgemeinheit angeht,

die großen Gemeinden und die kleinen, die
Städte und das Land. Wird die Kriſenfürſorge
erweitert und die Laſt vom Reich getragen, dann
müſſen alle Schultern mittragen. Die Abwäl-
zung der Laſt des Unterhalts für die langfriſtigen
Arbeitsloſen auf die großſtädtiſchen Gemeinden
wäre eine Ungerechtigkeit, ganz abgeſehen
davon, daß man noch unmöglich den Gemeinden
in einem Zug die Finanzen droſſeln und die
Koſten für ein Heer von Wohlfahrtsarbeitsloſen
aufbürden kann. Für die Bauarbeiter beginnen
wie wir hören, bereits in den nächſten Tagen Ver-
handlungen über die Kriſenunterſtützungsfrage
Nicht nur für die Bauarbeiter, ſondern für alle
Opfer der Arbeitsmarktskriſe, die bereits aus der
Arbeitsloſenunterſtützung ausgeſchieden ſind, muß
geſorgt werden.

Raſche Hilfe iſt notwendig. Wer ſchnell
gibt, gibt doppelt!

Gelbe Kirchenvropaganda.
„Wer will unter die Soldaten, der muß haben

ein Gewehr“, ſo ſang man einſt. Wer in den
gelben Werksverein will, der muß eine pfarr-
amtlich abgeſtempelte Beſcheinigung haben, daß er
ein treues Mitglied der Landeskirche iſt. Wer es
nicht glaubt, der leſe folgendes Schreiben, das ein
Arbeiter der Beunger Kohlenwerke er-

ielt:v „Werter Kamerad!
Gelegentlich der r J. der Voraus-

ſetzungen für die in unſereWerksgemeinſchaft iſt von jemand die Behaup-
tung aufgeſtellt, Sie ſeien aus der Landeskirche
ausgetreten. Dies zwingt mich, Sie zu bitten,

mir eine pfarramtliche Beſtätigung zuzuſtellen,
daß Sie Mitglied der Lasdeskirche ſind. Bleibt
dieſe Beſtätigun
bei uns keine Rede ſein.

Deutſche Arbeitnehmervereinigung,
Werksgemeinſchaft Beunger Kohlenwerke.“

Aus dem Schreiben geht einwandfrei hervor,
daß bei der Aufnahme in dieſen Werksverein
Schnüffler und Denunzianten mitſprechen, ebenſo
daß ein Arbeiter im Werksverein keine eigene Mei-
nung haben darf. Wer iſt dabei der Haupttreiber?
Irgendein Kirchendiener, der ſeiner Kirche die
Steuerzahler erhalten will, oder die Werksdirektion,
die nur treu ergebene, fromme Leute
haben will.

aus, kann von einer Aufnahme

deutſchen Bergarbeitern
gliedern eine ſehr eindeutige Sprache und bedenkt
ſie mit Schmeicheleien, die nicht wiederzugeben
ſind. Die Arbeiter im Braunkohlenbergbau kennen
ihre Pappenheimer viel zu genau, um auf dieſe
Rattenfängermelodien noch hereinzufallen.

Die Ortsverwaltungsmitglieder und Funktio
näre erklären rund heraus, daß ſie die verrück
ten Anweiſungen der KPD. Leitung unter
keinen Umſtänden befolgen; ſie hätten es ſatt,
ſich von dieſen Herrſchaften am Gängelband
herumführen zu laſſen, um dadurch mit dazu
beizutragen, die Gewerkſchaften zu zerſchlagen.

Der Geſundungsprozeß innerhalb der Gewerk
ſchaften geht immer weiter. Jn nicht allzu langer
Zeit wird auch der letzte Arbeiter das Verderbliche
der kommuniſtiſchen Gewerkſchaftspolitik eingeſehen
haben und ihr den Rücken kehren. Das Geſchrei
der StalinPreſſe ſteht auch in gar keinem Ver
hältnis zu dem Einfluß, den die KPD. in der
Organiſation und im Bergbau beſitzt. Es täuſcht
etwas vor, hat aber keinerlei Wirkung bei den
Arbeitern. Die Verwaltungsmitglieder werden
infolgedeſſen auch dem neuen Theater, das am
1. und 2. Februar in Halle aufgeführt werden ſoll,
keinerlei Beachtung ſchenken und nur den Paro
len der Gewerkſchaften Folge leiſten.

Kramp'-Kongreß-Erfolge.
d Chemnitz erlitten die Kommuniſten

in der Generalverſammlung des Holzarbeiterver-
bandes eine vernichtende Niederlage. Bei
den Wahlen erhielt die Liſte der SPD. 312 Stim
men, während die Kommuniſten nur 25 Stimmen
muſtern konnten. Sie hatten gehofft, nach dem
am vergangenen Sonntag ſtattgefundenen Landes-
kongreß der revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition
beſonders gut abzuſchneiden. Um ſo größer iſt jetztihr Reperſovmer,

Streik der Seeleute in Le e. Der große
ranzöſiſche Ueberſeedampfer „Jsle de France“, er
reitag abend nach Neuyork auslaufen ſollte, konerde
eine Reiſe nicht antreten. Die Seeleutegewerk
chaft erklärt, daß die organiſierten Seeleute den

Streik beſchloſſen hätten. Sie e beſſere ge
ſundheitlitliche Bedingungen bei der Unte ung
der Matroſen, und zwar eine ſaubere, menſ
würdige Matratze und Decken für jeden an Bord

t Matroſen ſowie Geſchirr für jeden Ma
troſen.

Kulturkampf in Südſlawien
Belgrad, den 30. Januar.

Der Kulturkampf, der anläßlich der neuen ſüd
ſlawiſchen Schulgeſetze ausbrach, die zu der
gemeldeten Denkſchrift des Episkopats an den König

führten, nimmt ganz ungewöhnlich ſcharfe
Formen an. Die Agramer Nowoſty brachte
dieſer Tage einen Aufſehen erregenden Artikel, der
die offenkundige Abſicht verfolgt, die katholiſche Be
wegung in Südſlawien politiſch zu diskreditieren
und als ſtaatsfeindlich hinzuſtellen. Dieſer Artikel
hat in katholiſchen Kreiſen große Erregung hervor
gerufen und zu einer überaus ſcharfen Erwiderung
des Agramer Erzbiſchofs und katholiſchen Metro-
politen Dr. Bauer geführt, in der der Erzbiſchof
ſagt, daß in den letzten 50 Jahren, ſeit dem er das
öffentliche Leben verfolge, kein ſo ſcharfer Angriff
auf die katholiſche Kirche erfolgt ſei wie dieſer.
Der Erzbiſchof wendet ſich mit Entrüſtung gegen
die erhobenen Verdächtigungen der katholiſchen
Kirche und ſagt. daß ſich internationale dunkle
Mächte verſchworen haben, um in Jugoſlawien
einen religiöſen Kampf und die Verfolgung der
katholiſchen Kirche zu entfeſſeln.

Kinder-Beage.
Einſendu die b »Beilagee en. 7 heitere Schu

niſſe u. a.).

Rundunf.Programme.
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

reitag: 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt,12 Uhr: Scheuplattentonzert 13.15 Uhr: erdi Arie auf
Schallplatten. 14.45 Uhr: Schachfunk. 15.15 n Schall

plattenmuſik. inte16 Uhr: Karl Lütge: Die tauſenddes Harzes. 16.80 Wövr: Kammermuſik. 17.30 Uhr: s
wiſchen Maler und Kunſthändler. 18.05 Uhr: Sozialvev
cherungsrundfunk. 18.30 Uhr: Siehe Deutſche lle. v9 Uhr

Dr. jur. Karl Schenkel: Funfſtrafrecht. 19.80 u detitere
Mannerchöre. 20 Uhr: Alte deutſche Aneftdoten. 80 Uhr
Symphoniekonzert. Anſchließend: Tanzmufſik.

Köntgswuſterhauſen. Wellenlänge 1635 Meter.
reitag: 6.55 Uhr: Wetterbericht. 7 bis 7.15 Uhrmnaſtik. 9 bis 9.25 Uhr: Für praktiſche Landwerte.
30 bis 9.55 Uhr: Baftelſtunde. 10 Uhr: Oberförſter a. D.

Egon von Kapherr: Der Elch, eine ausſterbende Wildart und
ſeine Jagd. i0.80 und 183.30 r: Neueſte r12 dis s x Schallplattenkonzert. 14. yr:
Kunterdunt. 15 Uhr: z junge Mädchen und die
Stadt. Käte Fröhbrodt. 15.80 Uhr: Wetter und er
UÜhr: Eine Frau reiſt allein durch das aſiatiſche and.
Carmen Hertz. 16 n Das Geheimnis der dichteriſchen
Ausdruckskunſt. (I): Wie der Dichter arbeitet. Dr.
Thieme. 16.30 bis 17.80 Uhr: m w. aus

Uhr: Frage e Wert Feranttilunterſuchungen. rof. n ersmann.Das Srhgenget e Geh. Rat Dr. Demuth.
Engliſch für Fortgeſpatte
(D. Diplom-Jng. Alfred Schmidt.
licher Vortrag für Aerzte.

gut
9.30

20
21.10 Uhr: „Joſefine“ oder „Der Küvon Flakus. Unſchließend: Abendunterhaltung.



VEXMCCC

Geſchaftsſtelle des „Voltsbiatt“: Bismarckſtraße 34, Tel. 174.
Annahme von Abonnements, Anzeigen, Druckauftragen, Berichten. Buchhandlung.

Vertreterbeſuch: Kurt Schlacht, Seffnerſtraße 4, Tel. 3814.

Ein Ang'ückstag.
Fünf Unfälle, darunter ein tödlicher.

Ein ſchwerer Unglücksfall traf den
23jährigen Geſchirrführer Karl Staude in Nie-
derclobicau. Bei der Arbeit bekam er von
einem Pferde einen derartigen Schlag vor den
Bruſtkaſten, daß er mit ſchweren inneren Ver
letzungen ins Krankenhaus geſchafft werden mußte,
wo er einige Stunden ſpäter an inneren Ver
blutungen ſt ar b. Der Fall liegt um ſo tragiſcher,
als er der einzige Sohn und Ernährer ſeiner allein-
ſtehenden Mutter war. Schon früh verlor die Frau
ihren Gatten, und nun, da ſie den Sohn mühſam
groß gezogen hatte, verliert ſie auch ihn auf tra
giſche Weiſe.

Ebenfalls durch Pferdeſchlag ſchwer ver
letzt wurde der 80jährige Rentner Nagel in
Schkeuditz. Beim Waſſertragen mußte er an
einem Pferdegeſpann, das im Hofe ſtand, vorbei.
Als er das Waſſer in der Nähe des Geſpanns aus
goß, erſchreckte das eine Tier und es verſetzte ihm
einen ſchweren Schlag gegen den Unterſchenkel,
denſelben dabei vollſtändig zerſchmetternd.
Schwer verletzt wurde er in eine halliſche Klinik
geſchafft.

Der Beifahrer Loſeck, bei der Firma Schöven
in Leuna beſchäftigt, rutſchte beim Aufſpringen
auf den fahrenden Wagen aus, wobei ihm der
ſchwer mit Kies beladene Wagen über das rechte
Bein ging. Mit ſchweren Quetſchungen wurde er
ins Krankenhaus Merſeburg überführt. Loſeck
wollte in den nächſten Wochen nach Amerika aus
wandern und hatte bereits die erforderlichen Pa-
piere, nun wird wohl nichts mehr daraus werden.

Beim Transport einer ſchweren Eiſenkiſte
rutſchte der Nieter Franz Lautenſchläger,
beſchäftigt bei der Firma A. D. G., aus. Es wur
den ihm dabei die Zehen des rechten Fußes ab
gequetſcht. Er wurde ins Diakoniſſenhaus nach
Leipzig geſchafft.

Der WMontageſchloſſer Franz Wirra aus
Frankléèben, bei den Michel- Werken in Groß
Kayna tätig, glitt ebenfalls beim Eiſentransport
aus. Mit Quetſchungen am rechten Unterſchenkel
mußte er ins Merſeburger Krankenhaus überführt
werden.

Neuwahl der Mitglieder
des Stadtiugendamtes.

Nach Punkt 5 der Satzung für das ſtädtiſche
Jugendamt find u. a. vom Magiſtrat 4 Mit
lieder auf Grund von Vorſchlägen der in der
tadt wixkenden freien Vereinigungen, welche ſichganz oder vorwiegend mit der deren der Ju
endwohlfahrt befaſſen oder der Jugendbewegung
ienen, zu ernennen. Der Magiſtrat hat be

folgende Vereinigungen zur Ausübung des
orſchlagsrechts zuzulaſſen: a) den Vaterländiſchen
rauenverein erſeburg-Stadt für 1 Mitglied,

den Verein zur Förderung der Jugendpflege e.
V., Ortsausſchuß für Jugendpflege, für 2 Mit-
lieder, das Gewerkſchaftskartellerſeburg für 1 Mitglied.

Wir fordern hiermit dieſe Vereinigungen auf.
binnen einem Monat die doppelte Anzahl der auf
ſie entfallenden Mitglieder vorzuſchlagen. Die Vor

müſſen die Wählbarkeit für Ehrenämter
r Stadt beſitzen. Bei Verſäumnis der einmonati

gen Friſt geht das Vorſchlagsrecht verloren.

Feuergalarmankagge.

Nach der r vom 25. azrr1927 muß jeder Grundſtückseigentümer geſtatten,
daß auf ſeinem Grund und Boden oder an ſeinem
Gebäude alle zur Errichtung und Durchführun
emeinnütziger 4 von Waſſer- un
ichtverſorgung, Feuerſchutz uſw. erforderlichen

Vorrichtungen angebracht werden. Leider haben
Grundſtückseigentümer die an den Gebäuden an
gebrachten Leitungen, die zu den in den Wohnungen der Feuerwehrleute angebrachten Weckern

ren, entfernt oder unbrauchbar gemacht. Sogar
ntennen ſind an die Leitungsdrähte der Alarm

anlagen angeſchloſſen worden. Zum Teil waren
Beſchädigungen gelegentlich des RNeuabputzes bzw.
Neuanſtrichs von Gebäuden verurſacht.

Die Grundeigentümer, an deren Ge
bäuden Leitungen von der Alarmvorrichtung (Por
zellanglocken und Jſolatoren, rot glaſiert) an
rege ſind oder in deren Häuſern Leitungs-
trecken zu den Weckern der Feuerwehrleute führen,
werden aufgefordert, dem Magiſtrat, Feuerwehr-
verwaltung, Rathaus am Markt, Zimmer 17, eine
Treppe, alle Jnſtandſetzungsarbeiten, die an den
Grundſtücken nötig werden und die Einrichtungen
der Alarmanlage beſchädigen könnten, vor ihrer
Ausführung mitzuteilen, damit die Drähte von

chleuten entweder verlegt oder nach Beendigung
er Arbeiten wieder angebracht werden. Die mit

den ausgeführten Arbeiten betrauten Firmen
haben unbedingt darauf zu achten, daß die Alarm
anlagen nicht beſchädigt werden. Wer im übrigen
Schaden an der Feueralarmanlage verſchuldet,
muß für die Koſten der Wiederherſtellung auf-
kommen; außerdem kann gegen die Schuldigen
ſtrafrechtlich vorgegangen werden.

Die aefävr'iche S. Kurve
von Lindenſtraße bis V'anckeſtraße.

Ein Leſer ſchreibt uns:
Die Spaziergänger und auch die Anlieger der

S-Kurve in der Halliſchen Straße durch die
Unterführung werden wohl beiſtimmen, wenn ich
auf die Gefahren dieſer S-Kurve aufmerkſam mache.
h der Linden- und Range iſt dieche Straße ganz unüberſichtlich, hauptſächlich

durch den mittleren Pfeiler der Unterführung. Man
ſtelle ſich nur einmal fünf Minuten an Stelle
auf die Straße und beobachte den Verkehr. Man
taunt einfach, mit welcher Geſchwindigkeit die Aut-
er und adfahrer dieſe, ich muß nochmals
betonen, unüberſichtliche Kurve nehmen. Es iſt
eigentlich ein Wunder, daß an dieſer Stelle noch
kein er Unglück geſchehen iſt. Nirgends iſt
eine Warnungstafel zu ſehen; ob es auch damit ab

tan wäre, bleibt noch dahingeſtellt. Denn es gibt
ja leider noch genug Autler, welche auch durch die
Stadt die volle Kraft der Maſchinen ausnutzen.
Schon um des guten Eindrucks willen, den es, wie
die Jnſaſſen glauben, beim Publikum macht. Ge
rade an abſchüſſigen Straße nach der Unter
Frl zu glauben die meiſten, ihren Maſchinen

u laſſen.Was da 7 entſtehen kann, zeigt folgender Fall:

Kam da am Sonnt pätnachmittag ein Motorrad-
fahrer in voller rt durch die Unterführung, ihm
entgegen ein Perſonenauto. Durch ſchnelles Herum
reißen ſeiner Maſchine wurde ein Zuſammenſtoß
vermieden. Durch dieſe Raſerei beſteht erhöhte Ge
fahr für die Fußgänger.

Gemeindeparkament.
Göhlitzſch, den 29. Januar.

Die letzte Gemeindevertreterſitzung
nahm die Wahl der Mitglieder für den Zweck
verbandsausſchuß vor. Der Gemeinde
vorſteher gehört dem Ausſchuß ohne weiteres an,
er kann auch ſeinen Stellvertreter benennen. Als
weites Mitglied wurde von den gehrer r und als Stellvertreter Dr.

Herold gewählt. Eine Verſtändigung, als Stell
vertreter einen Sozialdemokraten zu benennen,wurde von der bürgerlichen Seite aboele nt.

Dem Ammoniakwerk wurden 10 Quadrat-
meter Land an der Spergauer Straße zu dem
niedrigen Preis von 1,50 Mk. pro Quadratmeter ver
kauft. Der Käufer muß aber alle Unkoſten tragen.
Der niedrige, Preis bedeutet ein außerordentliches
Entgegenkommen gegenüber dem reichen Werk.
Ueber eine Spende zu einem Wohltätigkeitskonzert
von 10 Mk. wurde verhandelt und dargelegt, baß
rin e ſolchen Fällen die Vertretung vorher zu

ren iſt.
Einer Anregung auf Neubepflanzung

des neuen r bzw. Entfernung der durch die (Werks) Witterung einge
gangenen Bäume wurde an willentweder Akazien oder Kaſtanien anpflanzen. Die
Arbeiten ſollen auf 73 der SPD. durch
Arbeitsloſe ausgeführt werden.

Die Sitzung dürfte gezeigt haben, daß auch die
SPD. über durchaus fähige Perſonen verfügt und
es immer mit ſchnellen, ſchönen Worten ge
tan iſt.

Schafſtädt. Der Tod unter dem Güter-
wagen. Das gräßliche Unglück auf u
Güterbahnhof, wo am 12. September 1 der
Helfer re Molkerei, Kellner, ein junger Bayer,
durch Abfahren der Beine einen den od

hatte ein Nachſpiel vor dem halliſchen Schöf
engericht. Dieſes ſprach die mit den Rangier-

arbeiten betraut geweſenen beiden Eiſenbahner
frei, und nun wurde gegen den die Aufſichtverantwortlichen FugiKyrer Karl Steinbach

(Schafſtädt) ein Verfahren r Aber auch er
wurde von der Anklage der g. en Tötungfreigeſprochen, weil das Gerlcht der An
ſicht war, daß die ſtändig auf den Güterbahnhöfen
tätigen Arbeitskräfte mit Wagenbewegungen rech
nen und dieſerhalb vermeiden müſſen, mit l
werken ſo dicht an die Waggons heranzufahren,
daß bei jenen Dienſthandlungen Menſchen gefähr-
det werden können.

Lützen. J verur-teilt. Jm Verlaufe einer Streitigkeit hatte der
53 Jahre alte Bäckermeiſter, b t Vorarbeiter inLeuna, Otto Born aus St wir bei Lützen
den Altbeſitzer Albert Herzog, deſſen Unterhalt
Born mit dem Kaufe übernommen hatte, mit
ſeinem Gehſtock über den Kopf geſchlagen. Dadurch
wurde ein Schädelbruch verurſacht, an deſſen
Folgen Herzog kurze Zeit danach ſtarb. Born

tte ſich jetzt vor dem Naumburger Schwurgericht
zu verantworten. Er erhielt wegen Totſchlag
1 Jahr Gefängnis.

Groß Kayna. Die Jahreshauptver-
ammlung des Reichebanners war leider nicht
ehr gut beſucht. Der Vorſitzende Keßler p
n J Es war leider eine kleinenahme im Mitgliederbeſtande zu verzeichnen, die

aber durch die ſo wenig bodenſtändige Arbeiter
bevölkeru t bedingt iſt. Die Vore ergab Wiederwahl des geſamten Vor
tandes. Ein Familienabend findet am 15. Februar
bei Ohme ſtatt.

Kreis Cuerfurt
C Die hlung des ieſiggn SPD.Ortsvereins nahm einen

Vortrag von rauer (Querfurt) über das
Thema „Was muß die Arbeiterſchaft von derSozialgefetzgebung wiſſen“ entgegen. Nach luß
des Referats wurden aus den Reihen der An
r verſchiedene Fragen geſtellt, und es er
ab ſich dabei, daß die Landarbeiterſchaft über die
ozialgeſetzgebung zum Teil noch ſchlecht orientiert

iſt. Aus der Verſammlung heraus wurde darüber
gellogt daß bei eintretendem Krankheitsfall von
der Landkrankenkaſſe in Querfurt vor drei
bis vier Wochen kein Krankengeld zu erhalten iſt.
Eine Aenderung iſt da dringend nötig. Zwei
neue Mitglieder konnten in den Ortsverein auf-
genommen werden. Der alte Vorſtand wurde
wiedergewählt.

Sangerhausen (Ftadt)

Jreis Scongerſicusen
Die Arbciterwonltahrt

Die proletariſche Wohlfahrtsorganiſation hates ſich zur Aufgabe rat ſcheidenen
Mitteln, aber um ſo mehr Tatkraft und Opfer-
willigkeit, den norleidenden Volksgenoſſen zu ſie n.
g welch Maße dies die hieſige

ruppe der Arbeiterwohlfahrt getan hat, zeigt der
Tätigkeitsbericht für das verfloſſene Jahr.

Jn 28 Fällen wurde r rwährt. Zur Konfirmation wurden 21 junge Men-
W mit r r r unterſtützt. Zurihnachtsfeier wurden an 93 alte Leute 10 Röcke
4 Tücher, 18 Frauenhemden, 28 Bettücher, 28
Männerhemden, 10 Paar Strümpfe 4 Nachtjackenund an 43 meiſt kinderreiche Familien 42 Meter
Kleiderſtoff, 30 Meter Hemdentuch, 22 Strickweſten,

18 22 ar Kinderſtrümpfe,1 Mancheſterhoſe, 24 Schlüpfer, 19 Paar Schuhe,
28 Kinderhemden (alle Größen), 1 Bettbezug und 4
Röckchen abgegeben. Außerdem wurden zur Weih
nachtsfeier die Beſchenkten mit Kaffee und Kuchen
bewiriet und 120 Stollen zur Verteilung gebracht.
Die Kinder erhielten Spielzeug.

Außer dieſen n wurden noch im

Arme Paſtorentochter!
Eines wackeren Handwerksmeiſters Töchterlein

war gut befreundet mit der Tochter des ſehr
würdigen Herrn Pfarrers. Was Wunder, daß der
Herr Pfarrer mat beſonderer Freude die Freundin
ſeiner Tochter traute. Mit Kranz und Schleier
zog die Braut zur Kirche, alle kirchlichen Ehren
wurden ihr zuteil, ja, ſogar zum Hochzeitsſchmaus
fand ſich der Herr Pfarrer ein! Welch eine Wonne,

r. welch eine Ehre, der Herr Pfarrer im Hauſe! Das
brave Meiſterlein war ganz ſtolz!

Aber ach, eines Tages war es aus mit Stolz
und Kirchenehre, eines s mußte ſich der arme
Meiſter bitter ſchämen. Er war nämlich Groß-
vater geworden! Das ſei nicht zum Schämen,
ſondern zum Stolzſein, meint da jemand? Ja, nur
gemach, wie ſteht es denn mit der Moral?

Und mit der Sittlichkeit?
Und mit dem guten Beiſpiel, das man

geben muß, beſonders dann, wenn man mit einer
Paſtorentochter befreundet iſt!“

Meint da wieder jemand, das ſei doch alles
in der beſten Ordnung, denn der Herr Pfarrer
ſelber hatte doch ſeinen kirchlichen Segen gegeben?

Ja aaaber, das Kindchen iſt doch ſchon, rechnen
wir nach: nach ſieben Monaten geboren! Zwei
Monate vor der geſtatteten Zeit! Der Herr Pfarrer
war erſchlagen, ſowas war nun die Freundin
ſeiner Tochter! Und ſchreibt ihm noch ſelber hoch
erfreut, daß ein Kind geboren iſt!!

Am folgenden Sonntag kletterte der Herr
Pfarrer auf die Kanzel und verkündete der ſtaunen
den und erſchütterten Gemeinde, daß die junge
Frau jetzt ſchon ein Kind bekommen hätte und ihn
ſomit bei der Trauung betrogen hätte! Die
kirchlichen Ehren hätten ſie ſich alſo erſchlichen,
mit Kranz und Schleier hätte ſie nicht getraut
werden dürfen!

Armer Meiſter, ſo eine Schande! Oeffentlich
von der Kanzel herunter. Hoffentlich hat er es
nicht zu tragiſch genommen.

Meint da jemand, das ſei unmöglich, derart
hinter dem Mond geblieben könne kein Pfarrer
ſein, es iſt doch möglich: Der Pfarrer amtiert in
Emſeloh bei Blankenheim, er hat eine Tochter,
die wir bedauern, denn ſicher hat der Herr Papa
ſie in eine chriſtliche Beſſerungsanſtalt geſteckt, da
mit ſie von dex Unkeuſchheit ihrer ehemaligen
Freundin nicht etwa angeſteckt wird. Wenn aber,
hm, es gibt ja doch auch kirchlich anerkannte
Siebenmonatskinder, Paſtorentöchter ſol-
len ſie beſonders häufig bekommen. t.

SPD. Sangerhauſen
Erkartsberag.,

Arbeitsgebiet Bornſtedt.

Für die Orte Bornſtedt, Bl 7
naumburg, Emſeloh, Holdenſtedt, Li un

ndett r e orLokal Helling (Ehrig) in Bornſtedt eine
Gemeindevertreter- Konferenz

ſtatt. Als Referenten ſind gewonnen:

1. Spark dant Arterne tlichen Gemeinden“.

ür einen
in länd

2. Landrat Seemann (Sange
un kommunalpolitiſche

der Gemeinde“.

m An an dieſe Vorträge findet eine allr. a et örtli itenr anweſenden Vertreter ſtatt. nen, ſoweit
ſie der Partei angehören, mitgebracht werden. Be
merken möchte ich noch, daß Konferenzen dieſer Art
in gewiſſen Zeitabſtänden wiederholt werden und
an den verſchiedenen Orten des öſtlichen Teiles des
Kreiſes ſtattfinden ſollen.

Mit dem Erſcheinen aller aldemokratiſchenVertreter wird gerechnet. n P. Koch.

SPD.Fimabende.
Filmvorführungen ſinden ſtatt:

Donnerstag, den 30. Jan., in Brücken,
Lokal Krauſe. t

en) über:
n in

4 Paar S 6 Paar Strümpfe, 24mal Leib-wäſche, 7 Jacken verſchiedene mal Kleiderſtoff,

Malerkittel, Taſ r r Oberemden, Tabak und verſchiedene gebrauchte Sachen.
in Mädchen, eng Erholung fort ſollte,

des an e Perſonen verteilt:

wurde mit Ausrüſtungsſtücken verſehen. Jn ſehr
vielen Fällen wurden nsmittel uſw. an Kranke
und ne verabfolgt, einige mal war auch
eine geldliche Unterſtützung angebracht.

Die Arbeiterwohlfahrt verteilte an Bedürftige
noch 150 Zentner Kohlen. Außer zig
Dingen wurde noch in ſehr vielen Fällen mit Rat
und Arbeit Unterſtützung 3 Die enormen

hlen ſind überhaupt nur möglich, weil die Hel
erinnen an ihren Nähabenden uſw. unermüd-
ich für das Wohl der Armen gearbeitet haben.

Alles in allem hat die hieſige Arbeiterwohlfahrt
bewieſen, daß nicht dort, wo das große Mundwerk
iſt, die meiſte Hilfe zu finden iſt. Den wackeren
S rinnen gebührt für ſelbſtloſe, opferfreudige

eit unſer aller Dank.

Theaterfahrt. Sonntag den 16. Februar,findet im Krthauſe Stadithater in Verbindung

mit der Reichsbahn die nächſte Fremdenvorſtellung
tatt. Die Teilnahme iſt wie bisher zu ermäßigten
reiſen und ab Sangerhauſen möglich. Zur Auf

führung kommt die Kalmanſche rette „Das
Hollandweibchen Der Vorverkauf beginnt
am kommenden Sonnabend an den Fahrkarten-
ſchaltern der Reichsbahn der an der Strecke San
gerhauſen Nordhauſen gelegenen Stationen.

d

Noch kein Ende des Knopfarbeiter
ſtreiks.

Kelbra, den 29. Januar.
Die am Dienstagmittag in Kelbra ſtattgefun-

denen Einigungsverhandlungen, welche
im Beiſein des Mitteldeutſchen Landesſchlichters
Dr. Hauſchild ſtattfanden, ſind wieder er
gebnislos verlaufen. Eine Verbindlich
keitserklärung des ſeinerzeit gefällten
Schiedsſpruches vom 14. Dezember, in welchem
der Spitzenlohn pro Stunde 62 Pf. und die
Akkordmindeſtlöhne mindeſtens 15 Prozent über
dem Stundenlohn betrugen, iſt ſeitens des Landes-
ſchlichters noch nicht erfolgt, iſt aber in, Kürze zu
erwarten. Die Vertreter der Arbeitnehmer
gingen auf das Mindeſtmaß herab, um mit den
Fabrikanten zu einer Einigung zu kommen. Die
Fabrikanten machten einen vorſchlag,
welcher von den Arbeitern abgelehnt wurde.
So geht dieſer Kampf, welcher beiden Teilen zum
Schaden iſt, weiter. Dem Geſchäftsleben unſerer
kleinen Stadt fügt dieſer Streik unermeßlichen
Schaden zu.

Ortsausſchuß für Fugendpflege.
Bornſtedt, den 29. Januar.

Die eigentlich für den 26. Januar in Ausſichtgenommen Sitzung des Ortsausſchuſſes t

r findet 3 Behinderung des Kreis
jugendpflegers, der über das Thema Lehr
ings- und Jugendfreizeiten“ referie-ren ſoll erſt am Sonntag, dem 2. Februar,

nachmitiags 383 Uhr, im Lokal Heiling ſtatt.
Die angeſchloſſenen Vereine dürften nunmehr

zum größten Teil ihre Generalverſammlunqen ab
gehalten haben. Wir machen darauf aufmerkſam,
daß die neuen Adreſſen der Vorſitzenden und
JFugend vertreter dem Vorſitzenden des
Ortsausſchuſſes zu melden ſind, andernfalls ihnen
Sitz und Stimme verluſtig geht. Es wäre bedauer-
lich, wenn gerade die angeſchloſſenen Arbeiter
vereine auf dieſe Weiſe ſich ſelbſt von der Mit
arbeit im Ortsausſchuß für Jugendpflege fern
halten würden.

Kommunjſtiſcher Haspaſcha,
Höhnſtedt, 27. Januar.

Der kommuniſtiſche Gemeindevertreter Richard
Max entpuppt ſich, ſeitdem er am 1. Juli 1929
ein Grundſtück gekauft hat, immer mehr als ein
Hauspaſcha von echtem Schrot und Korn. Dem
in dem Grundſtück wohnenden Maurer Frötel
ſteigerte er die Miete von 12,50 auf 30 Mk. außer
dem ſchikanierte er den Mieter in echter Hausbe
ſitzermanier. Als er darauf hingewieſen wurde daß
ſein Verhalten doch keineswegs mit dem KPD.
Programm zu vereinbaren ſei, erklärte Max:
„ueber mein Haus beſtimme ich! Jch
habe mit der Partei nichts zu tun!“ Den Ar
beitern überlaſſen wir das Urteil über das öffent
liche Auftreten von Max als Kommuniſt und
ſein Verhalten als Hausbeſitzer.

wootct2iwww

Bornſtedt. Motorradunfall. Der hieſige
Schuhmachermeiſter K. ſtürzte gelegentlich einer
Fahrt mit ſeinem Motorrad und zog ſich hierbei
eine erhebliche Kopfverletzung zu, die ſeine ärztliche
Behandlung erforderlich machte. Sein Motorrad
iſt ſtark beſchöädigt worden. Autolinie. Die
Firma „Verkehrslinie Glück auf“ der Gebr. Geisbe
hat c kurzem ihren Sitz von hier nach dem be
nachbarten Eisleben verlegt. Die Verlegung beruht
auf wirtſchaftlichen Gründen. In der von der Ge
meinde nen errichteten Autogarage ſtehen noch zwei
Omnibuſſe unter.

uUqUu—k-—m—-—7

unten LFreitag, den 31. Januar, in Wallhau wen W en Kurt Vhlder r
ſen, im skeller. drüg: geſt. Wilhelm Morit.



t

r

2

2

n e

e nthält eine Fülle von groben Fehlern

Abgeliehnter Kauf.
Kölleda, den 29. Januar.

Der Stadtverwaltung waren von dem Beſitzer
der Blechwarenfabrik ca. 6 Landm Kauf angeboten worden zum Preiſe von 1150

ark pro Morgen. Ueber dieſes Angebot wurde
im Magiſtrat keine Einigung erzielt Auf
Grund deſſen waren die Stadtverordneten zu einer
Beſprechung geſtern abend eingeladen. achdem
über Güte und Wert lange geſprochen worden war
und ein Bedarf an Baugelände nach den en
rungen des Magiſtrats nicht vorliegt, war eine a
lehnende Haltung bei dem open Teil der Stadtvercordneten zu Jenerten om Stadtv. Schna
bel (Soz.) wurde betont, ein Kauf käme nur in

age, wenn das Land ſich als
auplätze oder einen eigne.Als Baugelände ſelbſt komme es infolge ſeiner un

günſtigen Lage nicht in Betracht. Da beides nicht
utrifft, wurde man ſich ſchließlich nach längerer

batte einig, den Kauf abzulehnen.

Mehr Gewerbegufficht.

Nebra, den 29. Januar.
Ganz unhaltbare Fang herrſchen in der

Matrizenfabrik von Felix Schneider. Das
beſtehende Arbeitszeitſyſtem ſieht in Tag- und

MAreis ckartsbergo
Nachtſchicht 12 Stunden vor. Es i aber an der
Tagesordnung, daß ſehr oft zwei Schichten W
24 Stunden, gearbeitet wird. Die aller Beſchre
bung r Arbeitszeit iſt aber nur mög
lich, weil bei einer Belegſchaft von 40 bis 45 Mann
nur ein ſehr kleiner Prezeam brikarbeiter-
verband organiſiert iſt. Wie nicht anders zu
erwarten l langen Arbeitszeit, kommt den
vollſtändig ermüdeten Arbeitern oft der Schlaf an,
aber wehe dem Arbeiter, welcher ſchlafend ange
troffen wird; ſeine Enilaſung iſt ihm ſofort ſicher.
Jn Nebra eine große Anzahl Erwerbsloſer vor
anden, welche froh wären, in der Fabrik zu ar
eiten, aber bei Anfragen nach Arbeit immer ab

ſchlägigen Beſcheid vom Beſitzer erhalten. Wir
fragen deshalb: Gibt es für Nebra keine Gewerbe

auſchland für aufſicht, die dieſen Betrieb kontrolliert und auf
Grund der Arbeitszeitverordnung dieſe mittel
alterliche Arbeitszeit beſeitigen kann?

Auch die Behandlung der Arbeiter läßt
viel zu wünſ brig. Die 7 Auseinander
ſetzung mit einem Meiſter oder Vorarbeiter zieht
weigern ſofortige Entlaſſung nach
ſich. Auch ſcheint für Herrn Schneider kein Tarif
vertrag zu beſtehen. e h wird na
Gutdünken des Chefs feſtgeſetzt. Den Arbeitern der
Firma Schneider möchten wir dringend raten, ſich
gewerkſchaftlich c organiſieren, ſich e dem
Deutſchen Metallarbeiterverband anzuſchließen, umdieſe en zu beſeitigen. 8 s

Areis Deſifascſt
Delitasch Stadt)

Die Scharfrichter kommen
Be der Stadtverordnetenvorſteher

wahl wurde bekanntlich der ſozialdemokratiſche
Stadtverordnete Buhle zum Vorſteher gewählt.
Bei der Wahl hatten auch drei Kommuniſten
für Buhle geſtimmt, nachdem Geithe (Kom
muniſt) im zweiten Wahlgang ausgeſchieden war.
Dieſe S vernünftige Haltung der Kommuniſten
(denn dadurch war es möglich, ein linkes Bureau
zu bekommen und, da der Vorſteher bei Stimmen-
edhheit den Ausſchlag gibt, gleichzeitig eine
inke Mehrhei zu ſichern) hat bei der Ar

beiterſchaft Anerkennung gefunden. Bei den
„Klaſſenkampf“ Akieuren hat dieſe Haltung derhieſt en Kommuniſten aber arg verſchnupft. Zu

nächſt haben ſie einen Bericht ihres Bericht
erſtatters Baumgärtel, der ihnen in letzter

eit ſchon manchen Kummer bereitet hat, gar nicht
ruckt, denn in einer Briefkaſten-Notiz heißt es

ron dem Bericht:

lüſcher Art. Die ganze Tendenz iſt eine
rechte Abweichung, wie audie Stadtverordnetenfraktion n Ken Beri

ein Schachergeſchäft har der gemacht

Schade nur, daß der Bericht nicht das Licht der
Oeffentlichkeit erblickk. Nach der Meinung der
„Klaſſenkampf“ Strategen muß der Bericht ein

nz gemeiner menſchewiſtiſcher Wiſch geweſenz denn in der Dienstag- Nummer b äftigt
die Redaktion nochmals mit der Sache in einem

weit über hundert rer langen Artikel. Jn die
C Arnikel verſucht die Redaktion zu beweiſen, daß
ie kommuniſtiſche Stadtverordnetenfraktion

falſch gehandelt habe, als ſie den SPD. Mann
mit einem Teil ihrer Stimmen zum Vorſteher
wählte. Am Schluſſe wird dann gegen Baum-
gärtel ordentlich ſcharf gemacht und geſagt, daß ervoller Jlluſionen ſteckt über die e und daß
wegen ſeines Verhaltens notwendigerweiſe vor der
Mitgliedſchaft in Delitzſch geſprochen werden müſſe.
Es handelt ſich „um r rechte Abwei
chungen, die ſelbſt mit Verſöhnlertum nichts mehr
zu tun haben.“

Nach dieſer Androhung kann es ja in der näch
ſten Verſammlung der Kommuniſten allerhand

kiſen burg

Spaß geben. Baumgärtel kommt an den Marter
gab und die anderen, die dem SPD.Mann ihre

timme wird man wahrſcheinlich an der
riefſten Stelle im Stadtgraben ehrlos verſenken.
gages gilt es aber für die Scharfrichter von
alle noh eine Preisfrage zu löſen:
„Wer waren die drei m ewiſtiſchen Kom
muniſten, die dem ialdemokraten ihre

Stimme n?2“
An dieſer Frage werden wohl alle Ausrottungs
verſuche ſcheitern, denn es ſteht heute ſchon feſt,
daß die drei kommuniſtiſchen „Sozialdemokraten“

nicht freiwillig melden. Um es den Henkern
chwer zu machen, deshalb gerade haben die kom
muniſtiſchen Stadtverordneten eben nur drei
Stimmen für den Sozialdemokraten abgegeben.
Als Opfer wird man diesmal alſo nur mit
Karl Baum gärtel begnügen müſſen.

Die Jahresverſammlung der ArbeiterWohlfahrt war von einer großen Zahl von
und Helfern h ſchäftsführer

ehrer Schwahn gab den fts und en
bericht. Er konnte tſtellen, daß nach der im April
erfolgten Verſchmelzung der ſozialiſtiſchen Frauen
gruppe mit der Arbeiter-Wohlfahrt und der zum
So Zeitpunkte erfolgten Reorganiſation deritung die Entwicklung ſich vorteihoſt angelaſſen
habe. Die fürſ eriſch Tätigkeit und die Mit

arbeit bei den Behörden ſtand unter dem Zeichen
zielbewußter Arbeit. Sie verfehlten ihre Wirkung
nach außen nicht, ſo daß eine Anzahl neuer Helfe-
rinnen gewonnen werden konnte. r iſt es jetztr an eine Erweiterun e s e

enkreiſes zu denken. So ſoll verſucht wer
en, Nähunterricht einzuführen und die Mit

im Ortsausſchuß für Jugendpflege zu
erlangen.

Die Vorſtand swahl ergab im weſentlichen
Wiederwahl der bisherigen Mitglieder. Dem
Vorſchlage, die Zuſammenkunft im Februar zu
einer rauenfeierſtunde auszugeſtalten,
wurde zugeſtimmt.

Würdiger Nachfolger Pfarrer Valentins
Der evangeliſche Paſtor und die Verhütung der Empfängnis

Nachdem der Stahlhelmpfarrer Valentin von
der Marienkirche für ſeine antirepublikaniſchen
Reden und Fahnenweihen für Stahlhelm und Wehr-
wolf von den Kirchenbehörden dadurch belohnt
wurde, daß er zum Oberpfarrer nach Eis
leben berufen wurde, hat die Mariengemeinde in

farrer Liec. Dr. Hohlwein einen würdigen
folger erhalten.
alentin hatte ſeine politiſchen Schmerzen nur

ſelten dem Leſer der „ENN.“ mitgeteilt, aber deſto
mehr bei den „Vaterländiſchen“ (Stahlhelm, Wehr-
wolf, Luiſenbund, Frauenverein und Kriegerverein)
Belegenheit genommen,

den Marxismus totzureden.
ein Nachfolger bringt den Leſern der „ENN.“zen unter der Ueberſchrift: „Sonn

tagsſpiegel“ eine Moralpredigt.Pas Reichsgericht mit ſeinem Urteil r den
Preußiſchen Staat im Hugenberg-Volksentſcheid hat
den chriſtlichen Vertreter vor Freude dazu hin

riſſen, einzelne Miniſter, gemeint ſind die ſozia
iſtiſchen, der Gewiſſenloſigkeit anzuklagen.

Wenn ein Vertreter der chriſtlichen Lehre
als Wahrheit und Recht bezeichnet, daß durch Volks
entſcheid die höchſten Reichs und Staatsbeamten
mit Zuchthaus bedroht werden, wenn ſie für das
deutſche Volk Erleichterung der Kriegslaſten und
Befreiung der Beſatzungsgebiet in langwierigen
Verhandlungen erreicht haben, wie ſoll ſich da noch
ein Was wundern, wenn die Gegenſätze zwiſchen
Kirche und Volk ſo weit auseinandergehen?

eines Chemnitzer Gerichts hat es Hohlwein
angetan, welches einen Vertreter des Bundes fürGekurtenregelens, der i r An

nenewar, fre hie gehandelt
wein nicht haben, wenn erſeinen Leſern einen aus der Bec u ndenrer 5 ils mitgeteiltte? Dieſem Mangel er e wir
dadurch abhelfen, daß wir ndung

des weitans

7 4
folgen laſſen:

ch cende mS wittel Fg, d
len

Weiteſtenals u FrigKreiſen des
inder in die Welt dieine der ihrer rie. nach ſo ur

ſie aller rausſicht na um ück und Er nicht zu bringenvermögen. uch auf m ete Kinder
än. zu erla undr

angemefſenen Srkia en en c. T 5 e5
grade unſittlich in e t beſſerenreiſen des Volkes angeſehen Ehefran durch
ei A von ihrer Schönheit,Se ſandde t x 3 zu ſen.“ ſet
Weiter ſagt die Urteilsbegründung, „daß nach

Anſchauung des weitaus überwiegenden Teiles des
Volkes die Anwendung empfängnisverhütender Mitin ſittticher Entrüſtung tritt Herrg. Zeilen auf die Schanze. Ein Urteil tel nicht nur nicht etwas Unſittliches, ſondern in

en hen eugeniſch oder wirtſchaftlich bedingten
ällen

geradezu ein ſittliches Erfordernis
iſt. Dieſe Gründe haben bei der derzeitigen Lebens
auffaſſung des Volkes, die in hohem Maße die desweſtlich europäiſchen Menſchen überhaupt genannt

werden kann, genügt, um auf dem Wege durch die

modernen Ma n eine Volksmeinung zu bilden, die dem ſittlichen Bewußtſein
des einzelnen ausreicht zur dogmatiſchen Rechtfertie ſeines ohnehin vorhandenen Entſchluſſes, mög

ichſt nicht mehr Kinder zu haben, als er ohne un
erwünſchte Schmälerung ſeiner Daſeinsgrundlage
aufſge n kann.“

lſo bitte etwas ehrlicher und einſichtiger, Herr
Pfarrer Hohlwein, dann werden Sie keine Ver
anlaſſung finden, ſich über Gerichtsurteile auf-

zuregen. r.Zſchortan. Die SPD.-Mitgliederver
a nahm einen ſehr intereſſanten Ver
auf. Parteiſekretär Buhle r eine Reihe
ſehr wer Fragen, die in der Gemeinde eine
große Rolle ſpi

ſtätte werden ſoll, wurde einer ein
enden Beſprechung y“ und dabei feſt
tellt, daß, wenn die geſtellte Aufgabe zur Zu

riedenheit der Be.eiligten ausfallen ſoll, noch eine
v. eihe Wünſche der Intereſſenten zu berück-
chtigen ſind. Vorläufig befindet ſich das Projektnoch in der Vorbereitung. Zur gegebenen Zeit

werden unſere Mitglieder nochmals Stellung neh

men, um wirklich etwas Gutes für die Wohnung-
ſuchenden und die Gemeinde zu ſchaffen. Weiter
wurde zu den ſchwebenden chulfragen
Stellung genommen und die rechtliche Seite des
Geſamtſchulverbandes geklärt, da bisher eine ganzwillkürliche Zuſammenſeyny des Geſamtſchulvor

ſtandes zu verzeichnen geweſen iſt.

Löbnitz. Spurlos verſchwunden iſt
ſeit Sonntag vormittag die 72jährige Ghefrau des
Korbmachermeiſters F. H. von hier. Selbſt
mord vorliegt oder ob die 72jährige infolge
Geiſtesgeſtörtheit in der Gegend herumirrt, konnte
bis zur Stunde nicht feſtgeſtellt werden. Dieſer

z wurde der 20jährige Sohn des Schneider

elen werden. Das T Bau
utſchen Heimproblem, das von der Mittelde

Torgau SFtackt)

Mit großer Spannung wurde die Generalver-
ſammlung des ADGB., Ortsausſchuß Tor
gau, erwartet, über die wir ſchon t berichteten.

Der erſte Vorſitzende Jentzſch gab den
Geſchäftsbericht

des Jahres 1929. Es fanden 12 Kartellſitzungen
ſtatt, ferner 15 eng en.

An den Geſchäfisbericht ſchloß ſich eine längere
Debatte an. Die Vertreter der „Oppoſi-
tion ſprachen zu allem anderen, nur nicht zum
Geſchäftsbericht. und Mieter-müller traten dieſer kommuniſtiſchen Politik mit
aller Schärfe gegenüber. Einem Redner wurde das
Wort entzogen.Der Jahrestaſſenbericht des Kaſſierers P

ner ſchloß mit einem beträchtlichen Ueber
ſchuß ab. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung er
teilt.

Die Wahl des Vorſtandes
wurde durch Stimmzettel vorgenommen. Es lagen
wei v vor. Liſte der Amſterdamer Richtung:

en tz ſch. Liſte der Oppoſition: Lüſck. Die Wahl
ergab: Amſterdamer Richtung 45 Stimmen, Liſte
der Oppoſition 21 Stimmen.

Klein und betreten nahm die noch kurz vorher
recht ſtarke „Oppoſition“ dieſes ebnis hin.
Während im vorigen Jahre die Mehrheit der Am

„lſterdamer Richtung nur fünf Stimmen
verzeichnet

Bockwitz, den 28. Januar.
Die Vertreterſitzung des Metallarbeiter-

Verbandes nahm den Geſchäfts- und Kaſſen
bericht entgegen. Die Ortsverwaltung hat der h
tation, den Werbungs und Bildungszwecken (Bi
bliothek) in erhöhtem Maße Rechnung getragen.
Bei der Wahl des Bevollmächtigten der sver
waltung erhielt Heyne ſämtliche Stimmen der
Vertreter, nur eine Stimmenthaltung eines Kom
muniſten wurde gezählt. Jn die OrtsverwaltungRwehn wurden ferner: Wagenknecht, Gellrich, Herr

mann, Schüller, Schober und Ernſt Müller I.
Die die Arbeitsmethoden der ſo

enannten „Gewerkſchaftsoppoſition“ war ſo ſtark,
ß der zum Bevollmächtigten vorgeſchlagene be

kannte Thiesler nur eine Stimme erhielt.
ür die Betriebsrätekonferenz am

9. Februar wurden als Delegierte E. enknecht
und E. Müller I gewählt. Aus r
ründen wird in die Ortsverwaltung ein Mitglied
r Metallarbeiterjugend mit beratender Stimme

einrücken. eWenn Lächerlichkeit töten würde, wäre in dieſer
Sitzung der Beauftragte der „Gewerkſchaftsoppo-
ition“ beſtimmt vom Stuhl gefallen. ie große
erantwortungsloſigkeit er Leute übertrifft das

Maß des Möglichen. Sie dürfen ſtolz darauf ſein,
in Arbeiterorganiſationen Vertreter zu haben, die
alles andere, aber kein Verſtändnis für praktiſche
Arbeit beſitzen.

Aus der Partei.
Lauchhammer, den 25. Januar.

In ſtattlicher Zahl waren die Mitglieder des
u ftrrits t a en der Einladungur Generalverſammlung gefolgt. Die

ozialdemokratie im Orte kann wieder auf eine
Periode des A ma s und Fortſchritts zurück-
blicken. Ein lebhaftes Organiſationsleben zeugte
von der Aktivität der Bewegung. Erhöhte An-
Krepgangen erforderten die beiden ſtattgefundenen

ahlen, die ein Ergebnis zeitigten, das volle Zu
friedenheit erweckte. Das Verhältnis zu den
übrigen Arbeiterorganiſationen am Orte hat ſich
weiter günſtig entwickelt. Es ſind die i ew
kratiſchen Mitglieder, die in allen Vereinen das
Rückgrat bilden. Daß daraus die Verpflichtung
erwächſt, die vorhandene Aktivität noch weiter z
ſteigern, wurde beſonders unterſ.richen. Mit
149 Mitgliedern wurde ins Jahr 1929 eingetreten,
216 iſt der Beſtand am Ende desſelben. Für die
Frauengruppe berichtete Frau Gellxrich. Leben-
dig und anſchaulich ſprach Max Geſche über die

Ta
meiſter M. T. wegen Anzeichen von Geiſtes
t rtheit in die Nervenklinik nach Halle über
ührt.

Kreis Jorgau
Die ſchwere Niederlage der Moskowiter

heute die Amſterdamer Richtung ein Plus von
24 Stimmen.

Gewählt wurden: 1. Vorſitzender: Jentzſch
(Landarbeiter); 2. Vorſitzender: Schneider (Fa
brikarbeiter); Kaſſierer: Pfitz ner (Buchbinder);
ſohrtaprer; Scharſig (Metallarbeiter); Bei
ſitzer: einert (Zentralverband der Angeſtell
ten), Lieſenberg (Buchbinder) und Bräu-
nig (Metallarbeiter). Zu Reviſoren wurden
Tallig (Metallarbeiter) und Groß (Steinar
beiter) W ahit

Jm Punkt „Verſchiedenes“ verſuchten die Kom
muniſten nochmals einen Vorſtoß, der mit mehreren
Wortentziehungen endete. Annahme fand ein An
trag des Gewerkſchaftsſekretärs Kaiſer (Bau-
arbeiter), der den Vorſtand beauftragt, zur näch-
ſten Kartellſitzung ein Ortsſtatut zu ent
werfen.

Ferner wurde t loſſen, eine gemeinſame
Sitzung des Ortsausſchuß-Vorſtandes, des Vor
ſtandes und Ausſchuſſes der AOK. Torgau, unter
Hinzugiehung des Vorſitzenden des Zentralverbandes
der Angeſtellten, Fraenkel, und Heilmann vom

werband der Krankenkaſſen, ſtattfinden zu
aſſen.

Die Generalverſammlung, mit dem
überwältigenden Sieg der Amſter-
damer Ri z bedeutet einen wei-
teren Fortſchritt für die Geſundung
der Arbeiterklaſſe.

Jtreis iebenwerdo
Gewerkſchaftsarbeit im Länochen

Jahres Vertreter Konferenz des Metallarbeiter- Verbandes
be richt des Kaſſierers Wenzel war zu en en,
daß ſich auch das finanzielle Fundament des Orts
vereins in gutem Zuſtande befindet. Einſtimmig
wurde die beantragte Entlaſtung erteilt. Ein
mütig erfolgten auch die Neuwahlen. Es
wurden eingeſetzt als 1. Vorſitzender wieder W.
Grober, als Stellvertreter E. Müller. a
führer iſt G. Belitz, 2. Schriftführer F. Lutze,
Kaſſierer E. Wenzel. Reviſoren: P. Gröger und
P. Hoffmann. Die Vertrauensleute für die ein
rn rtsbezirke ſollen in der nächſten Verſamm
ung gewählt werden.

Gegenüber der KPD. wurde abgelehnt, dieſen
politiſchen Schädlingen in einer Verſammlung ent

a x da es ſich nicht lohnt, ſich mit Leu-
en, die von denkenden Arbeitern ſchon längſt nicht

mehr ernſt genommen werden, abzugeben.

Grünewalde. Die Gemeindevertretung
kann zunächſt nicht tagen, da gegen die Wahl der
Schöffen Einſpruch erhoben worden iſt. Die
durch die Gemeindevertretung zu erledigenden Ge
ſchäfte kommen damit etwas in Verzug.

Arbeit der Jnvaliden.
Pröſen, den 29. Januar.

Jn der Jahreshauptverſammlung der Orts-r Wir im Fenlralvekband der
rbeitsinvaliden wurde im Bericht her

vorgehoben, daß die geldlichen Erfolge für die
Mitglieder im Jahre 1929 4722,85 Mk. (je Kopf
38,71 Mk.) betragen haben. Die Rechtsſchutz
tätigkeit hatte folgendes Ergebnis: mit Er-ſol a Fälle, du Vergleich 1, ohne Erfolg 25,
es hweren noch 23, Sonſtiges 10, zuſammen 96

älle. Vertretungen durch den Bezirksleiter in
alle wurden wahrgenommen: vor dem Oberver

ſicherungsamt Merſeburg 10, vor dem Oberver-
icherungsamt Frankfurt a. d. O. 2, Reichsver
icherungsamt Berlin 4, Knappſchaft-Oberver
ſicherungsamt Kottbus 1. Die geſamte Rechts
chutztätigkeit iſt für die Mitglieder völlikoſtenlos, ſo daß allen dem Verbande o
ſernſtehenden Jnwaliden uſw. dringend empfohlen
wird, unverzüglich ihren Beitritt zu erklären, da
mit ſie in den Genuß derſelben Vorteile gelangen.
Die Mitgliederzahl betrug 129. Bei der Neu-
wahl wurde der bisherige 1. Vorſitzende bei 58
abgegebenen mit 54 Stimmen wiedergewählt. Die
übrigen Vorſtandsmitglieder wurden durch Zuruf

Tätigkeit der Fugendgruppe. Aus dem Kaſſen zum Teil wieder, zum Teil neugewählt.



Ordnung und Jünfßtſichßeit sind oßerste Sesetze für die

Moderne Säuglingspflege
Die Pflege des Kindes beginnt während der Schwangerſchaft Schwangere Frauen
ſollen v.el Obſt eſſen Wie
des wöchentlichen Wiegens

Wenn heute die Ehen kinderärmer ſind, ſo kann
dafür den zur Welt gebrachten Kindern größere
Sorgfalt zuteil werden. Den günſtigen Einfluß
dieſer erhöhten Sorgfalt ſehen wir in der von Jahr
zu Jahr ſich vermindernden Säuglingsſterblichkeit.
Jede junge Mutter, die ein Kind bekommt, bemüht
ſich, es nach neuen Grundſätzen zu pflegen und zu
hegen. Ein Buch von Dr. Langſtein, dem be-
kannten Berliner Kinderarzt, gibt ihr dabei wert-
volle Ratſchläge und wird in ſeinen Grundzügen
auch nie veralten, wenn natürlich in Nebendingen
auch immer wieder beachtenswerte Neuerungen auf
tauchen. Wer einen Säugling aufzuziehen hat, muß
Augen und Ohren gebrauchen und ſich überall die
wirklich praktiſchen Lehren zuſammenſuchen.

Schon die werdende Mutter kann dem Gedeihen
ihres Kindes hilfreich entgegenkommen, ein We
dazu iſt, während der Schwangerſchaft
viel Obſt zu eſſen und Milch zu trinken, damit
nicht nur die Knochen, ſondern vor allem auch die
Zahnbildung richtig vonſtatten geht, denn man
weiß heute, daß es alſo die nötigen Stoffe betze'en
in ſich aufnehmen muß, weil ſonſt ſchwache und
kränkliche Zähne die Folge ſind.

Jn einer Beziehung hat die heutige Mutter es
viel leichter als die frühere: die ſachgemäße Pflege

Dein Kleines lerne froh beim
Spielen

Nach vorwärts blicken und
nicht ſchielen.

des Säuglings hat das Schreien der Kinder in den
Nächten rationell beſeitigt. Natürlich gibt es ner
vöſe oder kränkliche Kinder, die eine Ausnahme
bilden und auch in der Nacht der Mutter den Schlaf
nicht gönnen, der Normalſäugling aber führt ſich
anders auf; er bekommt ſeine letzte
Mahlzeit am Abend, wird ſchlafen gelegt
und erwacht erſt am nächſten Morgen mit neuem
Hunger und Lebensdurſt. Inzwiſchen hat auch die
Mutter Ruhe Das iſt wohltätig. Allerdings muß
ſie willensfeſt ſein, ſie darf ſich durch Schreien und
Weinen ihres kleinen Lieblings nicht verleiten
laſſen. ihn aus ſeinem Bettchen herauszunehmen
und im Zimmer ſpazieren zu tragen wie es die
Mütter der früheren Generationen machten, die
dadurch unruhige Schreikinder großzogen. Vom
erſten Tage an muß dieſe zweckmäßige Erziehung
des Säuglings beginnen. Alle Aerzte ſtehen auf
dem Standpunkt, daß es dem Kinde gar nicht
ſchadet, wenn es zu Zeiten einmal ſchreit, die
Lungen müſſen auch Bewegung haben.

Ordnung und Pünktlichkeit ſind die
oberſten Geſetze, nach denen der moderne Säugling
erzogen wird. Er bekommt ſein Eſſer auf die
Minute, aber zwiſchen den Mahlzeiten gibt es
nicht s, da hilft kein Gebrüll, kein Zetermordio
Auch darf er zwiſchen den Mahlzeiten nicht aus
dem Bettchen genommen werden. Man macht ſich
oft nicht genügend nar, wie raſch die Erziehung
des kleinen Erdenbürgers zu verderben iſt und wie
ſchnell er ſich an allerlei Ausnahmezuſtänd
gewöhnt, die ihm angenehm ſind und die er durch
Geſchrei herbeizuführen ſucht. Es genügt durchaus,

wenn ein Kind alle vier Stunden ſeine
Nahrung bekommt. Auch darf eine Mahlzeit
nicht länger als höchſtens zwanzig Minuten
dauern. Der Säugling muß daran gewöhnt werden,
zuzugreifen, ſolange ihm etwas geboten wird
Tempo, Tempo heißt es auch hier. Mit Trödeln
wird der Magen nicht voll und der Hunger nicht
geſtilla

Eine große Rolle bei der Aufzucht des Säng-

ſieht ein Jdegalſäugling aus

wird mindeſtens einmal, beſſer zweimal
wöchentlich gewogen. Das iſt beſonders
wichtig, wenn die Mutter, was heute wieder von
allen Aerzten angeſtrebt wird, das Kind ſelbſt
nährt, was für Mutter wie Kind das Zuträglichſte
und Geſündeſte iſt. Als Regel für das Gewicht gilt,
daß der Säugling in den erſten Wochen nach der
Geburt etwas abnimmt und erſt, wenn er einen
Monat alt iſt, ſein Anfangsgewicht wieder erreicht
hat. Dann aber muß er jede Woche um 200 Gramm
zunehmen. Jſt er erſt neun Monate alt, ſo genügt

Muttermilch ihm die nötige Nahrung gibt.
Wenn die Muttermilch nicht ausreicht, muß Er

ſatznahrung gegeben werden, oder die Mutter muß
verſuchen, ihre Milchproduktion zu ſteigern. Früher
erzielte man das, indem man der jungen Mutter
ſehr viel Milch und dicke Suppen zu trinken gab,
heute ſteht man auf dem Standpunkt, daß auch in
dieſer Frage der Stoffwechſel entſcheidend iſt und
daß es für die junge Mutter nur heißt, ſich a u s-
reichend Bewegung zu machen. dann hat
ſie auch Nahrung genug für das Kind. Allerdings
muß ſie daneben bedacht ſein, in ihrer eigenen Nah

bevor das Kind zur Welt kommt, ſo gut wie hinter-
her, muß ſie morgens, mittags und abends Milch
trinken und daneben viel Obſt eſſen. Das gilt be-
ſonders für die beiden letzten Monate vor der Ge-
burt. Alle Aerzte haben beobachtet, daß zahlreiche

Der Schrei des Volkes gegen den berüchtigten
g 218 verſtummt nicht. Obwohl unſere Tages-
politik von großen wirtſchaftlichen und finanziellen
Fragen beherrſchi wird, hört der Kampf gegen den
Abtreibungsparagraphen nicht auf. Zuerſt war es
das organiſierte Proletariat, das ſeine Stimme
gegen die Kulturſchande dieſes Paragraphen erhob.
Jhm folgten viele einſichtige Aerzte, die erkannt
haben, daß die harte Strafandrohung gegen Ab-
treibung zu ſchweren ſeeliſchen und körperlichen
Schädigungen aller Volksteile führte. Dann haben
ſich dem Kampf des Proletariats weite Kreiſe auch
des Bürgertums angeſchloſſen. Es hat ſich eine ge
waltige Front gegen den S 218 im Volke gebildet.

Heute geht es darum, ob der Reichstag im
neuen Strafgeſetzbuch jede Art Eingriffe zur Ver-
hütung von Geburten wiederum mit harten Stra-
fen bedrohen wird, oder ob ärztliche Eingriffe nach
ſozialen, kulturellen, kurz: nach rein menſchlichen
Geſichtspunkten künftig geſetzlich erlaubt ſein ſollen

Dieſe für alle Volksteile wichtige Entſcheidung
wird bald gefällt werden. Die Maſſen der Frauen
haben das größte Intereſſe daran. Da iſt es die
Kulturtat des Zeller Arztes Dr. Carl Credé, des
Enkels des berühmten Gynäkologen, daß er ein
eindrucksvolles, dreiaktiges Drama ſchrieb, das den
ß 218 brandmarkt unnd zeigt, wie durch ihn die
Menſchen gequält werden. Das Drama wurde be
reits mit großem Erfolg in Leipzig von Piscator
uraufgeführt. Es zeigt das Schickſal einer Arbeiter
frau, die durch Kurpfuſcherei ihr Leben einbüßen
muß, weil der hilfsbereite, aber ſchon verdächtige
Arzt die Unterbrechung nicht wagte. Bemerkens-
wert iſt, daß die Tendenz des Stückes, die ſich gegen
den ſinnloſen Geſetzesporagraphen richtet, in der
Preſſe faſt aller Richtungen gebilligt wurde. Das
Stück packt und fordert gebieteriſch, daß die Kata
ſtrophen, die durch den S 218 hervorgerufen werden,
endlich ein Ende haben müſſen. Credé zeigt in
plaſtiſcher Darſtellung, welche unerhörten Konflikte
entſtehen können. Sein Drama iſt ein trefflicher
Kampfruf gegen dieſes Geſetz, wie es nur wenige

lings ſpielt das regelmäßige Wiegen. Jedes Kind Kulturländer kennen.

eine monatliche Zunahme von etwa 50 Gramm.
Befriedigt die Gewichtszunahme bei dem wöchent-
lichen Wiegen nicht, ſo iſt die Gewichtszunahme bei
jeder Mahlzeit zu kontrollieren, indem der Säug-
ling vor und auch hinterher gewogen wird. Auf
dieſe Weiſe kann man leicht feſtſtellen, ob die

rung dem Kinde die Stoffe zuzuführen, die es zum
Aufbau ſeines Körpers braucht. Auch in der Zeit,

Schreien iſt geſund Wert

Todesfälle unter den Säuglingen auf nichts an
deres zurückzuführen ſind als auf unzweck
mäßige Ernährung der Mutter wäh-
rend der Schwangerſchaft.

Der geſunde Säugling darf nicht zu dick ſein;
das kann noch ſchädlichere Folgen haben als zu
große Zartheit. Auch hier muß die Gewichtstabelle
beizeiten helfen, und eine vernünftige Mutter wird
ihr Kind vor allzu ſtarker Gewichtszunahme zu de

Noch ſelbſt ein Kind, dein
Töchterlein,

Kann nicht ſchon Kinder
mädchen ſein.

wahren wiſſen. Jn allen Fällen irgendeiner er
tremen Veranlagung nach dieſer oder jener Rich
tung iſt jedoch immer ein tüchtiger Kinderarzt zu
Rate zu ziehen. Denn gerade bei dem Säugling
kommt es vor allem darauf an, rechtzeitig einzu
ſchreiten.

S 218 Gegnälte Menſchen
Das Drama als Broſchüre

Ku'turtat des Arztes Dr. Carl Erede
Der Verlag J. H. W. Dietz Nachf., Berlin, ſil

Lindenſtraße 3, unterſtützt die Kulturtat des Arztes
indem er ſein Drama als Broſchüre herausgibt und
veröffentlicht. Dieſe Neuerſcheinung dürfte mit

Eine Strichzeichnung von dem wirkungsvollen
Titel der Broſchüre.

demſelben ſenſationellen Erfolg in den breiten
Maſſen des Publikums aufgenommen werden wie
die Uraufführung des Dramas in der Preſſe.

Wer ſich von berufener Seite über die gewal-
tigen menſchlichen Probleme der Geburt, des Ge
bärzwanges, der ſozialen Nöte und des ſeeliſchen
Elends der Betroffenen unterrichten will und
wer iſt ſicher, daß er nicht einmal in die grauſame
Geſetzesmühle kommen könnte? der möge dieſe
Dramenbroſchüre zur Hand nehmen. Sie iſt in
jeder Volksbuchhandlung zu haben.

Die Frauenbewegung
in Rumänien.

Durch ein kürzlich votiertes rumäniſches Geſetz,
das die neue Verwaltungsreform im Lande vor-
ſieht, iſt unter gewiſſen Bedingungen der ru
mäniſchen Frau das Kommunal-, Muni-
zipalitäts- und Departements Wahlrecht ein-
geräumt worden. Um der Regierung Manin
ihre Dankbarkeit und Anerkennung für dieſe Wahl
zugeſtändniſſe zu beweiſen, hat ſich eine Gruppe
bekannter Bukareſter Frauen, die auf ſozialem
und hygieniſchem Gebiete führend ſind, in die po-
litiſche Organiſation der National Zaraniſtiſchen
Regierungspartei einſchreiben laſſen, obgleich ihre
Männer teilweiſe dem gerade entgegenge-
ſetzten Lager der Liberalen Partei angehören.
Dem feierlichen Akte der politiſchen Jnſkription
der erſten rumäniſchen Frauen in die Liſten einer
rumäniſchen Partei wohnten der Bukareſter Kam
merpräſident und der rumäniſche Finanzminiſter
V. Madgegaro bei. Die rumäniſche Preſſe hat
ſpaltenlange Artikel für und gegen die Kämpfe
geliefert, die die rumäniſche Frau ſeit vielen Jahren
zwecks Erreichung ihrer politiſchen Rechte führt,
die bisher von ſämtlichen Bukareſter Regierungen
abgelehnt worden waren.

Die rumäniſche Frauenbewegung, die ſich zwar
noch im Anfang ihrer Entwicklung befindet, iſt da
von überzeugt, daß die Rechte, die ihr ſeitens der
Regierung Maniu gewährt wurden, lediglich An
fangsrechte ſeien, die im Laufe der Zeit ſo
weit ausgebaut werden müßten, daß die rumäniſche
Frau in politiſcher Hinſicht dem rumäniſchen
Manne vollkommen gleichſteht. Schon
heute iſt in Bukareſt eine ſtarke Strömung am
Werke, in der Bukareſter Kammer ſobald wie mög-
lich die Frauenfrage in Rumänien aufzurollen und
die völlige zivile Gleichheit der beiden Geſchlechter
auf dem Wege der Geſetzgebung zu erreichen. Eipvſt
weilen bezeichnet das rumäniſche Bürgerliche Ge
ſetzbuch die verheiratete Frau noch als bevor
mundet, ſo daß die Frau ohne ausdrückliche Ge
nehmigung des Ehegatten keinerlei Verpflichtungen
einzugehen in der Lage iſt. Nach dem gegenwärtig
in Vorbereitung befindlichen neuen rumäniſchen
Geſetzentwurf ſoll die Ehefrau ihre volle rechtliche
Selbſtſtändigkeit auch in der Ehe beibehalten frei
über ihr Vermögen verfügen können und vollkom
men dem Manne gleichgeſtellt werden.

Londoner Hauſſe in Bigamien.
Eine kürzlich erſchienene Statiſtik ſtellt feſt, daß

die wenig beneidenswerten Richter der engliſchen
auptſtadt ſeit 1920 bis Ende Oktober des laufendenFate in genau 4560 Fällen Urteile in Bigamie-

prozeſſe gefalt haben. Woraus hervorgeht, daß

jährlich durchſchnittlich annähernd 500 Doppelehen
in einer einzigen Stadt vorkam; mit anderen Wor-
ten: es wurde beinahe täglich ein in Doppel
ehe lebender Londoner Bürger vor den Kadi zitiert.
Von den nicht aufgedeckten Fällen ganz zu
ſchweigen. Dieſe erſchreckende Hauſſe in Bigamien
iſt zu guter Letzt auf die typiſche Eigenſchaft des eng
liſchen Volkscharakters zurückzuführen, je den Eng-
länder als hundertprozentigen „Gentleman“ anzu
ſehen, ſolange er ſeine Mitmenſchen nicht vom
Gegenteil überzeugt. Jn dieſer Vorausſetzung
nehmen die Standesbeamten alle Angaben der
Heiratsluſtigen für bare Münze ohne darauf zu
beſtehen den dokumentariſchen Nochweis der An-
gaben ſchwarz auf weiß zu ſehen. Dieſer „Glaube“
macht in der Tat ſelig. Stellt es ſich dann ſpäter
heraus, daß der Beamte einen mehrfochen Riga-
miſten zum xten Male getraut hat, ſo wäſcht er
ſeine Hände in der Unſchuld Er glaubte eben,
einen Gentleman vor ſich zu haben Jn be-
ſonders verdächtigen Fällen ſteht dem Beamten
das Recht zu, den Heiratskandidaten vereidigen zu
laſſen: deſſen Meineid bleibt dann natürlich Privat-
ſache bis zu dem Moment, wo ſich herausſtellt, daß
er doch kein „Gentleman“ ſei

Das neue finniſche Ehegeſeßk. das am 1 Jannar
1930 in Kraft getreten iſt und auch auf früher
geſchloſſene Ehen entſcheidend zurückwirkt, iſt
nach dem Vorbilde der ſkandinaviſchen Geſetze ge
ſchaffen und beruht auf dem Grundſats völliger
Gleichberechtig ung von Mann und
Frau Beide Ehegatten entſcheiden mit gleichem
Recht über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, den
Wohnort und die Kinder: die Ehefrau kann Ver
träge und rechtlich bindende Verpflichtungen ein-
gehen und dieſe ſelbſtändig vor Aemtern und Ge
richten vertreten. Bei den neu geſchloſſenen Ehren
herrſcht von vornherein Gütertrennung;
nur nach dem Tode oder der Scheidung ſteht jedem
Gatten das eheliche Güterrecht an dem Beſitz des
anderen zu. Von beſonderem Werte für die Frau
ſind die Beſtimmungen nach denen Grundbeitz,
Haus- und Arbeitsgeräte als Eigentum eines
Gatten beſonders geſchüßt ſind und ohne ſeine Tin
willigung weder verkauft noch verpfändet werven
dürfen ferner die juriſtiſche Bewertung der er
beitsleiſtung der Hausfrau als Unterhaltskerrrag
für die Familie.

Das Problem der Staatsangehörigkeit. Jn
Kuba behält die Frau nach der neuen Geſetzgebung
dieſes Landes ihre Stagtsangehörigkeit. wenn ſie
einen Ausländer heira et Damit iſt Kuba bereits
der achte amerikaniſche Staat der in dieſer Hinſicht
einer for ſchrittlicheren Auffaſſung huldigt alsdeutſche Republik ffaſfnng hutwig
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Jcaufßreis
Nachwort zum Kreistag

Von Kreistagsabgeorancten Wer chan (Ammendorh
Nachdem derZeer vorher Maſſe naguſt ote W Eerbe

loſen, die den a Kreistaäg des Saal-kreiſes unter Druck gen rn angekündigthatte, mußte es an ſegeſel en, daß früh
morgens 9 Uhr bei des St in t

nzen Umgebung des Kreishauſes a 77 zu
n war. Die „Maſſen“ hatten ſich alſo ver»ſpätet, oder wurden d nete t in der r

i durch den General Gutjahr aus der Ve
tvaße inſtruiert?
ie Wahl zum Kreisausſchuß brachte

die erſte Ueberraſchung,
als das Ergebnis der abgegebenen Stimmen be
kannt wurde. Bei der KP begann nun dasRätſelraten, woher die SpdD. mit ihren ſechs
Vertretern die acht Stimmen bekommen haben
könne. Ein Wunder, daß z einmal dasWort „Schiebung“ fiel. die neugewähltenVertreterinnen der inſgen Richtung wagten r
ſchüchterne Bemerkungen zu machen.

Bei der Wahl der Amtsvorſteher kamen
die Kapediſten aus der Verwirrung kaum heraus
und waren völlig überraſcht, als ſie bei den einzel
nen Abſtimmungen faſt en mußten, daß nicht
ein einziger ihrer Kandidaten gewählt wurde.
Wenn ſchon die vor Perſonen zumeiſt
nicht als fähig erachtet werden konnten, ein der
artiges Amt zu bekleiden, ſo muß tro em engſtellt werden, daß die KD. es emnekt für nötig

hat, eine Verſtändi m über einzelne eer mit den anderen P eien zu ſuchen.
ielleicht hätte man gern gewußt, wie ſich dieSe Parteien zu dieſen Dingen einſtellen wür-

den, aber man wagte es nicht, gegen die Anordpuigen der Zentrale in der S ſehirehe mit
Sozialfaſciſten“ zu verhandedenge Kreista e Saalkreiſes tagte zu einer

Zeit, als man 1 nungen in anderen Freied geſannwel, Jn Liebenwerdauns bach die Schuld der e faſt alle A or
her an bürgerliche Vertreter vergeben worden.eng eine Bunrrt wie ſie im

Saalkreis beſteht, ſich nicht unſten der werk
tätigen Bevölkerung auswirken kann, ſo iſt das die

Arheitersport

Das wahre Gesicht der Opposition
Vom Arbeiter-Turn- und Sport-ffendſte aber an der ganzen Sache war, daß derverein Könnern wird uns folgendes mit geſamte Vorſtand im n Verſen der Diskuſſion

geteilt: mmer wieder erklärte, von Abſchlüſſen vonDa bei den Neuwahlen in der Generalver Spielen mit der JG. nichts gewußt zuvorgeſchlagen. Dabei wurde ſammlung des ArdeiterDirn und Serr n. Als dann aber der längſt er Puten ntrag
keineswegs danach gefragt, ob ſie für die Könnern r genannte Oppoſition ſich ltw en d keine-nahme eines ſolchen Amtes auch die Fähig vollkommene Wnnh gkeit beſtätigte, W ſe ſich funktionäre, von den Abſcblüſſen t
i ten iel Wenn man daran de t nicht die geringſte Funktionärarbeit zutraute, weſen e ſein. Das aber darf man beileibe nicht

ein Komm unſſt Hiller aus r der es mußte g. ein SPD.- Mitglied freiwillig zur ſetwa Schiebung nennen, denn nur die Sozial

ndſund neue Männer vo

t einmal für nötig hielt in r ät Ueherne me der Kaſſengeſchäfte erbieten. Das warſfaſciſten n in den Augen der einzig wirklich
De Behandlung Antra d beim die Bei ihres inheits Arbeiterſportler iebung.Reden vom Platze zu erheben, zu di V c ge h Jen, dem aus dem Athletenbund ausge Außerdem war noch intereſſant zu r da
wählt wurde, ſo kann man ſich ungefähr ein Bild ſchloſſenen Athletenverein „Germanig“, ſuchten ſie bei Spielen mit der JG. ſofort pro Kopf derdavon machen, wie es in einem An uß ausſehen Schutz x einer Beſprechung dieſes Vereins, in Spieler r ünfallunterftützung 15 bis 20 ne

interle nd. ür mit Recht vert der verrn a tgitedern n r pie S welche re ß vent war kein Geld vorhanden,tetanntlich Straf der beimDen meiſten Mügliedern der kommuniſti 4 eäcgerligen t ben za Spielen el Au eſhle enen (lies bür

lementen wider den Strich.

ichen Vereinen zurn Fraktion vrä es etwas mulmig zumuteneuen ſpielt) ſprach, wurde die neue Fußballabteilung gerlichen Sportlern) iſt Ge nden. Alles in7 dieſe Zierde deb Kreis gegründet. Jeber das Referat reiben, r allem, nun geht's vorwärts r Sportluſt. Heil
Jn Ermangelung ge ger Argumente MoskauAuf die i es des Bankvorſtandes hatte

die Sir r keinen Wert u2 tion veichte einen friſch
orſchlag, auf dem die Tinte u

ig.
die fadenſcheinigſten Gründe herhalten.uptet, wiederholt wären die Anträge der

f Fuheg er s Spielverkehr mit de Ausge-u n kurz vor Ablauf der Einreichu v enen im Arbeiter-Turn- und Sportverein
Un 3 betonen, daß dieſer ehnt worden. Niemals r ſolche Ana für z r usee geſtellt!! Um Gründungv von der ng protegierten e der Jntere engemeinſchaft beſondersund e Wollmann ſah. ſchmackhaft zu s ob, er die angeblich be

Bei dem Punkt Aenderung der Satzun W ſer höhere Unſallunterſtützung hervor. Ver
gar u geh un chiedene anweſende Bundesmitglieder, die ſi

in das neue Gebilde einzutreten, wur 4lendi r r r z den von dem Meiſtervorſitzenden glatt hinaus S e tie len n r
Willen du u verhindern,Halle wohnen ts und Zegrhieehnt e er dar n en m r nie u gehlie nen der Mut noch nicht vergangen,
vertreter Sitz oder Stimme in dieſem Ausſchuß W h itali ſed, dem Krieger tte die I. r aft am vererhalten können. Vor allen Dingen wollte man n un z hrem renmitglied, dem Krieger z onntag zwei Spiele (bei leſen Platz
verhindern d der ſeit Jahren mit Erfolg in vereins Major ver Aniſen de die Nachtfröſte) au utra m
dieſem Au tätige Vertreter der Sogialrent Hier zeigte ſich, daß der Kern der Mannſtte,] Die Generalverſammlung von Sportluſt 0 7 Bunde treu geblieben iſt. Reſultate:ner, rig weiterhin Gelegenheit

is lin Halle verlief ſo ähnli e in Könnern, nur Grimmderode II Kelbra l 2:4 (1:2).
die Intereſſen der 1300 300 Mitglieder r Saa

daß die e Kanonen lten. Dafür
T

rſönlich wahrzunehmen. s Mittel war ihnender en d Antrages recht, ledig wurde ein t Koch ler) ei Heringen I Kelbra I 1:4 (1:2).
Spiele mit derDu einen „Sozialfaſeiſten“ unmöglich 7 u ne 3 Der Antragſteller hatte Ja Sportamtſiche Bekanntmachungen.

die komm Arbeiterſport am Kyffhäuſer.
Kelbra, den 29. Januar.

Der Kelbraer Turn und Sport
verein hat durch den ſchon mehrere Wochen
währenden Streik der an Mitd t büßt, welches wohl am meiſten die
uß- und gegangen betrifft. Sehrn ch noch andere Mitglieder,

r(den Mut, ſeinen Antrag ſachlich zu ründen, e. udball) Am 2. Februar findet nochs t en i ondern glaubte, mit leeren Worten die ſehr folgendes Spiel r Se r v arechägte e u erree l beſuchte Generalverſammlung e betören. r Sie Spree Paſfendorf See See
lehnte die Aenderungsa der enee ſ. lei t wurde es den kleinen Sernegröten 4. Kreis, 1. Vezirk. Laut Beſchluß des Peenau

Die Einwohner des iſes, gleig d nicht gemacht. denn erſt nach reichlich einer beträgt die Sie der Raffballjugend eine Stunde. Ver
fter Debatte konnte der Antrag mit ine, die das Serjenmaterial nicht erhalten haben, wenden

ſich an die Geſchäftsſtelle. Aufgehobene arzſtellung
Alleinſchuld der Kommuniſtiſchen Partei,

die ihre Direktiven darauf einſtellt: mit den „So
h e gibt es keine Ve ungs und Ar

Vor lauter Aerger über ihre
Pleite faſelten ſie von Arbeiterverrat und betonten
durch Zwiſchenrufe, daß ſie auf die Beſetzung derartiger Poſten gar et Wert legten. Ken ver

lacht da? Warum haben ſie aber jeden einnen Amtsbezirk dann einen ag t
Bei der l der Vertrauensmänner für die

üſſe zur Auswahl der Schöffen und
worenen wur

linient bisheri„Slle nicht e v S Nige Mitglieder

W rtei ſie e werden fur Stunde vn kaum Sinn m ab und Not unter Dach gebracht werden. Fürt o chen Vera Rötha, Radefeld. Schiedsrichterprüfung in Raffball: So 2ede a n, daß man mit Kom Den Antrag Nottrott ſtimmten 11, dagegen 3, an h senthea r rbeit ar ba Stimmenthaltungen waren 9 vorhanden. d 2 Aiſtit Kedefelt veui dirtet Radefeld bei ten
etimmung nicht aus.

V
nicht leiſten kann. Gegenbeweis roſig ſieht die
Leute auch nicht erbringen, und wenn ſie Trein an h itation eingeſtellte A h W

einbringe DeZuletzt iſt alles a 7, tellt, der meiſt weg. T ſ. i ne e e dere Verbände eno ra ani17. November 1 zagen das Ber Polizei Boxabend am 31. Famnar. a r a e e Bee So
trauen zur Sozialdemokratie dauernd Halle, den 30. Januar. z W und durch eine

gewähblten Uns wird Wdern Tuſporn zu Am 31. dern L r wird ſichätigkeit für die den der wert a h des P r hrung ſein wird arten“ im Ring r

a jedem nen n.die Box in S erſte Mannſchaft r
m Winter Leipzig konnte nicht nete da vier Kaämpfer von ihr

n am gleichen Tage um die mitteldeutſche Meiſter-Sir tellt ſich ſchaft kampfen werden.

internationale freunde
vernwen auct T r den Peidern aus T Deſſau Die Veranſtaltung e S 1

TRNietleben, den 29. Januar. der r waren im u r ihr Rennen in ihremAm 27. Januar hatte der Gemeindev nene der disbtiſde t San gehen bie ſtarte e be der S 0X a 5G el 7 i e r T Z. m e e mehrfa Danz e bewi Wie an dieſem Abend der

Beru enene n eGäſte (Männer wie vor allem aber Frauen) waren Wohl n en in e h m alle denen wird, iſt nicht voraus- am Freitag, dem 31. Januar,

von dem Geſehenen und Gehörten a r erfreut. teilt. und beſondere Notla czsewigi v. J en zit Gartin im „Wintergarten“See e etr a u na penden wurden, entwerbelehrerin Schauer eifrig an a egen den e n dieſem re den Emp e v h i PSV. ahe gegentiſchen und Kochherden. Flinke und t e uns Haus gebracht. Spendern r.

e e e e e e e e e Boxfreunde Deſſauv Werner e e m m e z e r er ggrken wurde r zuſammentreffen. ine s bie
e n a e, MühlenWert der Ausbildung der r e t e ine Wer Pogiar 20 Unrvoll war, daß er beſonders e den ſozialen

und ſtaaisbürgerlichen Wertzehalt dieſer Schulung
z mer gar machte. Ueber die

Schauer Auskunft.Eagenrees berichteten über die dere
ver i ſten der Ausbildung trägt der Kreis,

wie auch die Einrichtung der Küche vom Kreiſe
aus beſtritten worden iſt. Die Herrichtung des
KüchenRaumes im Erdgeſchoß der „Neuen Schule“
hat die Gemeinde beſorgt.

ſervierten) Koſtproben fanden Beifall u
Anerkennung. Hoffentlich ſpornt das dMädchen an, dieſe Einrichtung zum eigenen

recht eifrig und gerne zu benutzen, evtl. auch inden beabſichtigten pater zu errichtenden freiwil-

ligen Kurſen.

SP)D. und Schweſternſtation.
Beeſenlaublingen, den 29. Januar.
D.-Ortsverein nahm in ſtark-

itgliederverſammlung den Bericht des
Schierfott entgegen

Der S
beſuchter
Kreistagsabgeordneten lt:
Die Tätigkeit der Fraktion wurde einſtimmig gut hen t S
eheißen. Dur Richtigſtellung eines von gewiſſer

Eene in Umlauf geſetzten Gerüchts, unſere Ver
treter im Gemeindeparlament tten der S we werde

r eine Beihilfe verweigert, berichtete
othe, daß die SPD. die Beihilfe bewiſis endoch vom h länkiſchen Frauenverein ihre M

Se bei der Beſetzung n re n
Die Erfahrung lehrt, daß manch u m rglauben, zu Agitatorinnen der Reakti z e en

zu ſein. Der Vaterländiſche W. lehnte
aus wohlverſtändlichen Gründen dieſe gerrergns e
ab; ſomit wurde auch die Beihilfe verweigert. Zur
ommenden Etatsberatung des Kreistags wird von mü ſich der Kreis

der SPD.- Fraktion das We gefordert. Als
Kaſſierer wurde Otto Ho

Die
zu cht bewies a im abgelaufen

e

mar tüchtig gea rbeitet worden iſt. Die ſtille hingewieſen

e Die Berichte waren zufriedenſtellend.
Zwei

ie zum Schluß derſz o gen. Der DeutBeſichtigung an die Gäſte n (ſauber a nde und Staatsarbeiter Verband,

fmann gewählt, als
e g!erter zur Unterbezirkskonferenz Schier vorgefunden

Döll
Arbeiterwohlfahrtſden 31.

ihre Jahresverſammlung ab. Der ſeine

k a a r
Mlegewigt ſtellt ſich Lehrmann SDas Reichsbanner hielt ſeine 5

T. (Magdeburg), zurzeit Mitteldentſcher MeKönnern.
Generalverſammlung ab, die zahlreich beſucht war.

In derAusſprache kam zum Ausdruck, die Mit er
dem Vorſtand treu zur Seite ſtehen. Dieſchließende Wahl ergab die Wiederwahl des alen
Vorſtandes. Beſchloſſen wurde, den 22. Februar,

Die Arbeitsmarktlage
in Sutroldent jcand

TodesſturzeinesGewerkſchaftsbeamten
K Nienburg Kyr hi S. de r r.den Geburtstag des sbanners, würdig zu be üßner fuhr hier mit ſeinem Motorrad auf einengehen. Auch ne wrelheege findet ſtatt rückläufige des Arbeitsmarktes haltenden gen auf. Er ſtürzte auf das Straßen

te ſich in der Berichthe faſt in allen nen pflaſter und blieb mit einem Genickbruch tot liegen.
Könnern. Der Zr e mmenſchluß voll ſ en weiter fort. Die Zahl der Arbeitſu nen Sozius wurde ſchwer verletzt.

erkehrsbund und der Ge erhöhte von 287 823 um 6190 auf 294 01
Zahlſtelleſonen. Hiervon beziehen 207 057 verſicherulobende Könnern, e ihre Mitglieder zuſammen erufen, Srte tsloſenunterſtützu und 18 56

unzen um den Zu e e der vollziehen. er e vorhandenen Letzte Nachrichten.
orteil uſſen e a e s a er 207 057 Hauptunterſtü ux nen der ver

r den weiteren s nunterſtützung ge rdee u der zu arbeiten. Die e ſonen e sgruppen 4 in Geſftändnis eines Mö rs.
e e g. e S g. zie lt: 1. J Arbeit r W en W Oldenburg, 30. Januar.

G. er or ten Zugang von eitſuchenden wei der Knechtder 2 zit s hrer Ha itsämter in M b 1069), Halle (842) T die mitteilt,gen u. St.-Arb.-Verb.), Kaſſierer lte S e die Ar Zudtmann aus AltenOythe nach hart
nden, die Ludtmann,Der beitsämter Altmark, Bitterfeld, n Weißen c r n t be mir nen

in ulvorſta r els Wittenberg mit einem Zuſtrom von rund
ung war et Wahl des u W Es Er iſt at von dem ehee 7 25 A d Zugang wiſchen 50 bis agenen u Ludtmann angeſtiſtetBalt aſar S en ber t genommen wurde.ranzen des Gutsbeſi ſiders ver Grund zu der Tat wird r eſehen, daß der

e c Ludtmann ſich in den Veſiß der LandKen
ines N lSe ſich Reichsbanner r Gold. und des Wohnhauſes ſeiner um 20 Jahre

Fran ſetzen wollte.

direkt mit der e in Verbindung Gat Voalle a. S.ſehn die Meer 210 n Dur Veihng ger In Anbetracht des vom Niniſter des Auto vom Perſonenzug überfahren
roving 2450 ur r Jdie Ei mir einer Autolinie nnern ergangenen Demonſtrations und Ver-rn se nde Gröbers erbin? von der Ge n inngcrer Lotes iſt es auch dem Reichs Breslau, 30. Januar.

meinde nicht erhoben. Die in Frage kommenden banner nicht geſtattet, Vwehge oder Kundgebun] Geſtern abend durchbrach bei Schönborn an der

ſind in guter Ver azrä, Ueber den unter freiem Himmel zu treffen. Der Strecke Breslau--Camenz ein Kraftwagen die geſchlechten ſtand r i e e Gauverſtant macht alle Ortsgruppen des Be ſchloſſene Schranke. Er wurde von dem der
ende enzug erfaßt und zertrümmert.hat v Kiner lebten Beſichti- Pahe n 1 t e e el
tstn w muſerhafter Ordnung öffentliche Agitation untervleiv

und das in ſolchen Fällen Vorgeſehene durch
Die n en ndlis. ropaganda erſetzt wird. A7pet chriftleiner: r Berantwortlich für



wiche Kuochen 30, fchesedagttes90, laſscwkenwent 160, Eibein
frücher Talg 39, wmöwder Coulesch 100, veräugen. Specaid, S welnzkont 55, ger Someer 84, r zche Rouladen

des
S ordsee
wu ben

denn wir haben

billigſte Preiſe
größte Auswahl
friſcheſte Ware

Auch ſind unſere Geſchäfte bequem
zu erre chen.

öchelih 35
nhne Kopf.

Ut eine 25
2 St ck auf 1
Prachtv. grüne

mit el, ca 45 auf l Pfd. J 330
Kabeljan ohne Kopf S 400
Rotbvarſch ohne Kopf. S 425
Schellſiſchfilet ohne Haut

D 709und räten
Kabeljaufilet ohne Haut u.

Gräten 704Karvonaden, bratjſertig
Goldvarjchfilet
Rotzungen J 75-

Be onders preiswert:
Kieler 6protten 78,

zehr ſchön
Kiſte 1 Prd Jnhalt nur
ausgewogen 500, J 255
BRücklinge

Kiſte mit 5 Pfd. Inhalt 1454
Makrelenbücklinge 204
Fleckhe ringe e S 359
Allerfernſte, zarte, geräuch.

II
in Rieſenauswahl.

Unſere Marinaden- Marke
„Schlüſſelflagge“ eine Dehkateſſe.

Hering in Gelee

86,

das fe nne, Marke See

Doſe 2 Pfd. ſchwer nur

und 4(Toſe üb. Pfd. ſchwer)
Grofer Versand nach auswärts. O

inge

Saure Sardinen
Roumope
Bièemarckheringe

Korn 8 Zöllner
Halle a. S.. Brüderstr 13, Tele. an 236 N

Eisen waren
Werkzeuge

III

J 60859

e

h Ahh r V r 4 4 4 3e eeerereee m a2 h h hd T 44 Tr u 4 r 4 4 u e 34 8 n eS F e

Kleine Anzeigen

der

Schloßmüunle
Bad Iiebenwerdo

Soblafzimmer
Käoben, Sofas
Chaise longues
Kein Laden da-
her bes. billig.
Gioder Sander 16.

haben Erſola

chlafzimmer,
160 breit, mit
Jnmmenſpiegel

Küchen.
130 breit 120,

Speiſezimmer,
echt Eiche 495,

N. Unozur. 15
Weitgehendſte

Zalungserleicht
(ir Märkerntrabo

Die ſie Haucha

wählt immer wieder

das gute
Kaiſer
auszugmehl

770

freude in ihr Heim
bringt lhnen allein ein

schöne
5 haus-Standunr
Direkt ab Spezial-Fabri

ohne Zwischenhande!
Anerkannte Onalitäter

und reis würdig vent

von M. 60, an
Angen. Teilzahlg. Mehr
Garant. Tausende Dank
u. Anerkennungsschreib

Katalog kostenlos.

Spezial-Fabr. mod. Hausstanduh
sehwenoingen a. NSchwarzwalo

SBaubeschläge

Wage
feiuste Tür. Anactwurgt 1,50

I

fehnste Servelatn Salamfreen 2,20

feinstebraunzchw. Mettwurst 1,50

Hauszchl. Rot-undleberwurnt „1,20

feinster gel. Sattcinken 0,60
CILLIIIIIIIIIIIIIIMCWGDDDMCGEECC,XIIECMCCSXxXIIZXMCCCx3IÄſtäDMCCMCEIIIIIIIII

krlsche Eler Süd 80f.

Butterhandlung

Zu den drel Clochen
tah

Soeben iſt erſchienen
Die Lapdgemeindeoränungen

Preußen

nach dem Stande der Geſetzgebun
vom 1. September 1929.

Zuſammengeſtellt von
Dr. Heinz Manll, Regierungsaſſeſſo

Preis 7, Mk.
4

Wolksblutt-Buchhandluno
Große Ulrichstraße 27

herabgegehrt

hixSopnabent

45,5 46.5 usw. vorj. Model e billi
Stuben wagen un garniert 1

Mewvehurt

III frivcher Ruderdraten P5,

I IIIIIE

Billige
Lebensmitte

Weißkohl
Rotkohl
Tafel Butter
feine dänische Bufter
Eier wisebe-

linsen helle, neue

Bohnen veis
Stongenkese
Schmalz

III

sonder Angebot
5 Stück große Vollfeitheringe

Tafein Vollmilch- Schokolade

Hariqrieß-Makkaroni v
Eier-Nudeln v

Gemuüse- und Obstf- Konserven

Konſum n.

ter formvo lendete u
stat' eté

oizend ausge-

Kinderwagen oder

vomBetteghaun Bruno Par

Kl. Ulrichstrave 2 bis Domplaitz 9
Minuten vom Markt

Kinderwagen 48.- 52.- 66. 70.-
8) usw Vor jährige Modelle billiger.
Klappwagen mit Verdeck 35.

2. O 15, O 17., 21.-
44, 48. 58.

Auswahl nicht zu ühbertretffen
Entgegenkommende Zahlungsbeding.

775
50

26,-, garniert
72.-

Kein Haushalt mehr
ohne Rhetasi Bestecke
100er Silberauflage und 90 Jahre
HZarantie. Bequemſte Zahlungsweiſe

für jedermann.
Verlangen Sie Preisliſte und Muſter
owie meinen unverbindlichen Ver

treterbeſuch. 3717

fr. Chr. Wegmann
Duſſeldorf, Sommerſtr. 8

weite Verbreitung

10 Prozent Rabott bis 15. Februar

Merſeburg

DRUCKEN
alle im Geschöſfis-, Vereins-

und prwoten Verkehr erſor-

derlichen Drucksochen und

bihen unsere Freunde um

Zuweisunq ihrer Auteöge 2

HALL. DRUCKEREI-
S. M. 77

Halle a. S., Gr. Märkersir. 6

Inſerate finden hier

A. Knaäus
Butter Wurst Fleischwer

Pfund I 7
r Pfund-Stuek 777

rktend stuer Ro O
Stdeok 1

Pfund I J

Pfund 1

Pfund 77

Spargenoſſenſchoft

l

d d

I

T

h 2e9

n

Gediegene eformensehösne dSpeisezimmer
dunkel Eiche, Brre u. Nußb. S z
pol mit 180 cm T

kompl. 2 mvon 596 an dHerrenzimmer S iEiche u. 2 ert
9von 356

u
Gr. Nlkolafstr. 6
fernspr. 23666

Kreis- Einwohner

sparen bei der

kKreis-
Sparkasse
rorwau Elbe
Kreishaus, Paradeplatz
Sie ist mündelsicher!
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Werßstudent sucht Arbeit
TWerſstudenten aſs Ausbeutungsobjeßte 10 Stunden Adressenscſireißen
für 3,70 M. Müttagstisch gegen Nacſififfestunden MAinomusißer mit
55 N. Monagktsgoge und täglich 3 Gſos Dier

Am „Schwarzen Brett“ in der Univerſität
werden jeden Tag kleine Zettelchen angeheftet. Geſagt geſucht, Teboten 2 ten. E. Bankier
ucht einen Studenten zum Nachhilſeunterricht in
alten Sprachen für ſeinen Zwölfjährigen. Dicker,
nervöſer Mann, Tatſachenmenſch wie er ſich

ſtolz nennt, fragt mich: „Tja warum
ieren Sie denn ſo was Ausgefallenes? Philoſophie,
utzutage, mein Lieber, einfach lächerlich, brotloſe

en, geſchieht Jhnen ganz recht, Mitgehen mite i db v den be
die Stunde 1 Mark,Jch zahle Jhnen c glänzend,

Der mit der Zeit, d. h. mit r Aus
beutung der arbeitenden Klaſſen er mitgehende
Kapit r bietet eine Mark! Er wohnt in einer
eine rſtunde vom Zentrum Berlins entfernt
liegenden Villenkolonie, in die ich täglich hinaus

en müßte, ich verliere drei Stunden Zeit, zwei
rch die Straßenbahnfahrt, eine durch den Unter

richt. Bleibt ein Reinverdienſt von 60 Pf. für drei
Stunden! ſchlug ſein Anerbieten aus, er bot
mir eine Zigarre an und meinte: „Nichts für un
gut!“ Jch habe ihm dann etwas geſagt, was ihn
veranlaßte, nach einem Diener zu rufen.

77

„Herr zum Teppichklopfen geſucht, Freitags 10
bis 1 Uhr“ ſteht am Schwarzen Brett. r
voll Galgenhumor darunter gekritzelt: „Orientaliſt
bevorzugt!“

Ein Preſſebureau ſucht perfekt engliſch ſprechen
den Studenten für Ueberſetzungen. komme im
Hinterhaus eines Geſchäftshauſes in ein kleines,
dunkles Zimmer. Ein feſcher Jüngling erklärt mir
knapp: „Hier ſind engliſche Zeitſchriften. Uns in
tereſſierende Artikel ſind angeſtrichen. Sie müſſen
vom Blatt herunter ins Stenogramm diktieren.
Täglich drei Stunden.

zahlen wirFür 10 Schreibma
Jhnen 5 Mark.“

ch ſehe mir die Artikel an, ſchwerſte wiſſenhat und philoſophiſche Abhandlungen, die

ohne ernſte Bearbeitung nicht aus dem Stegreif
zu überſetzen ſind. 5 Mark für 15 Stunden Arbeit

überall das gleiche.

733 chreiben“ 1000 Adreſſen 3,50 Mar ede falſche Adreſſe, d. h.
des durch Schreibfehler unbrauchbar ne

eineinhalb Pfenni
wohnt weit draußen. Das Material muß
Speſenerſa
1 Adreſſen 10 Stunden emſiger Arbeit
3,10 Mk. nach Abzug der Fahrkoſten. Sie reißen
ſich drum!

„Schreibmaſchinenarbeiten werden vergeben.“
ch komme hin. „Was verlangen Sie?“ nennenen beſcheidenen Preis. a Männer (wie das

geſagt wird!), Männer nehmen wir nicht
gern. Studentinnen arbeiten beſſer und billiger.

Außerdem zieht der d weibliche Hilfskräfte

I

„Mittagstiſch gegen Nachhilfeſtunden“ eine

e war ich dort. J Mittel
nd. Das Eſſen kam auf den Tiſch. zuerſt nahm

der Vater die beſten und größten Biſſen. 7
ie

chnitt ſich das
Leyeie

blieben die Butterwo Wer pen
ich konnte mi it Fi ügen! nded e du h vankontrollieren, und das will bei einem ver
zogenen Buben etwas heißen! Habe es aufgegeben!

7

Statiſtiſches Bureau ſucht Kraft zu Berech-
nungskontrollen. Fürchterliche Arbeit, weil man
nicht prüfen oder kontrollieren ſoll ſondern
die r überhaupt erſt aufſtellen muß. Um
eine teure Kraft zu ſparen, werden Werkſtudenten
eſucht. Denen zahlt man für zwanzig Stunden
rbeit pro Woche 14 Mark dafür hat man ſie

ausgepumpt und ermüdet, ſo daß ſie für ihre eige
nen wiſſenſchaftlichen Arbeiten keine Kraft mehr

ben.ve 77In unſerem Kolleg hatten ſich vor zwei Semeſtern vier zuſammengefunden, be ſehr muſikaliſch

waren, hatten ſich JazzMuſikinſtrumente auf Teil-
zahlung gekauft und gingen Sonnabends und Sonn
tags aufs Land und ſpielten zum an „Aca
demicaBand“, Heute höre ich, daß ſie ihr
aufgegeben haben und in einer großen mitteldeut

t nur übri

chen Stadt in einem erſten Hotel angeſtellt ſind. Stunde dauerte un8 ergpedr ar e J eg guclige 5 Putenn die Flucht zu agen. Zu ihrer Ver aber ſchließli aran glauben, ee a e J in ſämtlichen Londoner Zeitun
e bekommen monatlich zuſammen zweitauſendvier-a Mark. Wer mochte da nicht Tanzmuſikant

in! Darum meldete ich mich geſtern auf die An folgung wurden Militärkräfte eingeſetzt.

4 Millionen Pilger am Ganges.ſe: „Kino ſucht Klavierſpieler.“

Allabendlich 5 Stunden
55 Mark und drei Glas Bier täglich. Na

11 ühr, nebenan in einem „Café“ Fortrung jedoch mit der ungeung, aber ohne Entgelt,re hen die w. der r
äſte behalten zu dürfen! „Wenn
en ſind wenden

verin ins Ohr.

Dame: ſiebzig, geizig,
hörend,
„angenehme leichte Plaud
Begehren, daß ich ihr nicht gerade leiſe aus alten aber ſteinreichen Kneipwirt, damit dieſer Ausbeuter
biete rege enen vorleſen ſoll, während ſie Me- ſeine Angeſtellten no

zinen ſchluckt.

oſ Jch habe einen Abend dort z verſprach, mich bei der Univerſität angegeſſen: rote Rüben s z r(roh), Kartoffelſalat, Zwiebeln, Schnittlauch, trocken, bat mir die ſchönſten Koſenamen gegeben, wobei

Brot. Dazu bitteren „Geſundheits“Tee.

irma
man, ohne

natürlich, abholen und zurüdbringen t
Das Berliner Naturarz

und Frauamer aniſchen Küſte in Aequatorhöhe e erten

e e ehe ren Ibekannt iſt, ein utes inſon-Daſein lebt, iſtvon dem Chiko Do en Schiff
al d e Mac Donald hatte ſich auf

einer großerniſſe be Schet

verlief r e Der 2777nald auf einem vollkommen unbewohnten unſahperlen Eiland nahe der CharlesJnſel den Donald verſah Herrn Dr. Ritter und ſeine

4öjährigen Herrn Dr. Ritter und
rer ſind und erkünden wollten,

wieviel

atten vor mehr als einem halben ein Ueber
o

trandete das Schiff im zweiten an der
welt und gottverlaſſenen Eilandes. Es gelang in
deſſen der Mannſchaft, das Schiff wieder flott zu
machen. Die Leute fuhren ab, in Richtung auf die

atte,
ift tte der 19jährige Enkel des Greiſes,

Stephan Sana, ſeinem Großvater gegeben. Sana
hat die Tat bereits eingeſtanden.

Räuberiſcher Aberfall auf eine

duluj
Bande überfallen worden.

Ica den Verſuch einen Munitionszug in die Luft zu
tudium ſprengen. Es entwickelte ſich zwiſchen der Ban

und der Wache ein e das mehr als eine

Monatsgehalt
Schluß, Indiens ſind an der Mündung des Dſchamma in

den Ganges eingetroffen, um am Gumbh Mela-
Tage in dem Heiligen Waſſer zu baden. Es handelt

ch um das Hauptfeſt der Hindus, das entſprechend
die erſt mal be ſeinen aſtronomiſchen Vorausſetzungen nur

flüſterte mir die

„Aeltere Dame ſucht Vorleſer.“ Aeltere Kellnern auf die Finger zu ſchauen. Tieferer Grund:
ſchlecht ſehend, nicht gut die Kellner kriegen „Ge ſtrafe“, wenn ſie ſich ver

t aber Geld. eden abend 4 Stunden rechnen, verzählen, irren oder ein wenig mogeln.
lauderei“ ſo nennt ſie ihrſHelfershelferdienſte bei dem mißtrauiſchen, geizigen,

l mehr ausbeuten kann. 3habe einen der Kellner von dieſem ſchönen Plan
verſtändigt. Der Wirt drohte mit der Polizei Tr

igen.

Entgelt: vegetariſches Abendbrot.

„roter Hund“ noch der erſ war. Hat denn
das primitivſte Geſetz der Menſchlichkeit und der
Anſtändigkeit was mit Politik zu tun? Anſtän-

Reſtaurant ſucht Hilfskraft, die Beſtellzettel derſdig ſein heißt beiunsimmer: politiſch
J. F.Kellner prüft. Sozuſagen ein Spitzel, um denl verdächtig ſein.

Berliner Chauffeure bei einer fremdſprachlichen Vrü fung

In Berlin haben die TaxiChauffeure, die fremde Sprachen beherrſchen, ein beſonderes Ab-
zeichen erhalten. Die ſich meldenden Chauffeure werden einer eingehenden Prüfung unter
zogen und erhalten bei e Beſtehen der Prüfung eine Armbinde, auf der die von

ihnen beherrſchten Sprachen verzeichnet ſind.

Robinſon aus Berlin
Ein reiſeluſtiger Rohköſtier Mar Dongalds Entdeckung Ehepaar Ritter

ſamme.t Früchte Ein Leben zw ſchen Schudkesten

t-Ehepaar, Dr. Ritter Küſte von Eeuador, um, wie ſte angaben, dort
Eiland bei der der ſüd- Lebensmittelvorräte aufzufriſchen.

Das Ehepaar blieb allein auf der Jnſel zurück.
Warum eigentlich, wird nicht mitgeteilt aber von

bekam es nichts mehr zu ſehen.

wß 1 n i es eigentlich J. erl gelebt hat: m rung war es indeſſeneingeſchifft, um die Jagdperhält der v t. Es iſt Miſter Mac Donald nicht
gelungen,

Qeeans zu erkunden. Die Er die Einſamen zu bewegen, die Jnſel zu erte
und in die ziviliſterte Welt zurückzukehren. r

au
Lebensmitteln, die für längere Zeit ausreichen.

e eiten r Dr. Ritter ſtammt aus Lorrach. Urſprünglich
e die war er Zahnarzt, ſpäter hat er Medizin ſtudiert.

Seine Praxis übte er zuſammen mit einem Ver
ein Menſch br der in wandten in der Kalckreuthſtraße in Berlin aus.

einer primitiven Umgebung und Kleidung Sein beſonderes Jntereſſengebiet war die Ernichts weiter tut als Früchteſammeln, n ſiologie
und insbeſondere hat er ſich mit R beſchäf

liger Mann tigt, mit wie wenig Eiweiß in der Ernährung einMenſch auskommen kann. Er trat die Fahrt zu

ne Ver den GalapagosJnſeln, zu der die CharlesJnſel ge
n Jn- Prt. an, um ſeine Verſuche unter r

bensbedingungen e Das

das auf einem

öten

goer Sportsmann Eugen Mac

üngere Frau aus Berlin.

dem das Ehepaar Ritter gefunden wurde, iſt un
bewohnt, aber die ganze Jnſelgruppe hat ungefähr
2000 Einwohner, größtenteils Neger und Neger-
miſchlinge und ſogar ein Poſtamt.

Enkel vergiftet Großvater. Drei Studenten beim Skiwettlauf
In Trentſchin der Sojährige Srrg7 getkötet.

Kurenda unter krampfartigen er fing paen D Rom, 30. Januar

2 in v vzu ſich genommen Wie der Meſſaggero berichtet, ſtürzten bei einem
Skiwettlauf in den Abruzzen drei Studenten in
einen Alle drei waren auf der Stelle
tot. Die Wettſpiele wurden ſofort unterbrochen.

roße Mengen Strychnin befanden. Dieſes

E ſenbahnfſtation.
Die ſüdbeſſarabiſche Eiſenbahnſtation Va

Trajan iſt von einer bewaffneten
Die Räuber machten

ſuhr von ihr, daß
in dem mit Gewehren und lich überfahren ſein ſollte. Das

Nachricht

ſchwarz au
gen ſtand.

e per ſich e ſoi ohne weiteres mit ſeinem aufgezwungenenGroße Scharen von Pilgern aus allen Teilen „Tode“ abſinden

nisvolle Weiſe ſeine Todesnachricht in die

alle
e ſtattfindet. Die Zahl der Pilger wird auf einem angeblichen Dr. Rogers aus London geMalen et 8 v ehelicht und wenige Tage nach der Hochzeit ſangen geſchätzt.

iland, auf

Rettung der Schiffbrüchigen der
„Knepworth“.

Die Schiffbrüchigen auf dem Wrack des engliſchen
Dampfers „Knepworth“ ſind geſtern bei igerSee von Booten aus Jean de Lus gerettet worden.

In der Nacht hatte v T Heftigkeit n
ugenommen. Einer der Schiffbrüchigen iſt dabeber Bord geſpült worden f

Großfeuer in Berlin M0.
Am Mittwoch morgen gegen 9 Uhr brach inder w. der uſtro n v

aus. Große Mengen von Oel und s botenden Flammen rege Nahrung. Sieben Löſchgüge

und mehrere Transportwagen des Rettungsamtes
trafen an der Brandſtelle ein. Den vereinten
Kräften der Feuerwehr gela es, ſämtliche
Männer und Frauen in den gefährdeten Räumen
in Sicherheit zu bringen. Erſt dem die gefährdeten Menſchen gerettet waren, wurde m ſechs

Schlauchleitungen und vier aumgeneratoren
der Brand mpft. Der Sachſchaden iſt außer
r ntich erheblich, jedoch durch Verſicherung ge

Wieder ein töd'icher Papageienbiß

e die dor Fheh Weehtugen hg

e n n ungentigte, mee Wie e daß ein ehe
ler im Beſitz eines erkrankten Papageien war. Der

ändler hatte ſich im Herbſt von dem kranken
ier in die Hand beißen laſſen und erkrankte vald

darauf ſo ſchwer, daß er ins Krankenhaus ge
bracht werden mußte. Hier iſt er in der Nacht
zum Mittwoch geſtorben.

Angetreuer Alpenſchwärmer.
Den Mitgliedern der Chemnitzer Sektion desDeutſch öſterreichiſchen per wurde in der

ahreshauptverſammlung am Dienstag eine böſe
inſofern bereitet, als fe

wurde, daß der bi e Kaſſierer des Vereins, ein
Kaufmann Wilde, Mk. Vereinsgelder für per
ſönliche und geſchäftliche Zwecke verbraucht hat.

Heimückiſcher Säuremord.
In Gladbach-Rheydt wurde der Gerber

meiſter Anton Mettzner in ſeinem Hauſe hinter
rücks mit Säure übergoſſen. Unter fürchterlichen
Schmerzen auf die Straße, wo ihn
beieilende Nachbarn zum Arzt brachten. Eine
Stunde ſpäter iſt Metzner im Krankenhaus unter
gräßlichen Schmerzen geſtorben. Ueber die Be
eggründe zur Tat ſowie über den Täter iſt noch

nichts bekannt.

Deutſcher auf dem elektriſchen
Stuhl

Wieder ein Beiſpiel Amerikas Schandjuſtiz.
Zumindeſt in der Strafvollzugsmethode an die

den Jtalie nern Sacco und zetti bereitete
Qual erinnernd, mutet eine W aus Neu
york an, derzufolge der Gouverneur Rooſevelt
die Sir gengß des zum Tode verurteilten
Deutſchen W. Gdel, die mittels elektriſchen Stuhles
am Montag um 23 Uhr ſtattfinden ſollte, um vier
Wochen verſchoben hat. Gelingt es in der Zwiſchen
zeit nicht, daß Edel ſeine Unſchuld, die er immer
wieder behauptet, nachweiſt, erleidet er unwider
ruflich den Elektrotod. Edels Verurteilung erfolgte
im re 1927 wegen der a r Ermordung
rig r nene ngton. Dienrichtu m riſchen e e
erſten Male am 13. Dezember 1
doch wurde der Verurteilte 40 Minuten vor Be-
ſteigen des Stuhles zwecks Beibringung von Be
weismaterial bis zum 27. nuar begnadigt,
woraufhin nun wiederum in letzter Minute die
aige riſt um einen Monat verlängert worden
iſt.

14 Millionen unterſchlagen. Wegen Ver
untreuung von 14 Millionen Goldmark, die ſelbſtin der Geſchichte des amerikaniſchen udwiſen

einen Rekord darſtellen, wurde der fr W

dent der W ankFi n t (Michigan) zu ven Gefängnis ver
urteilt. Neun frühere Angeſtellte der Bank er
hielten gleichfalls hohe Freiheitsſtrafen.

Sechs Kinder vom Tode des Ertrinkens g
rettet. Jn der Nähe von Janowi ei
Klappau ſtürzten ſechs Kinder die auf dem
Eis ſpielten, ins Waſſer. Der zufällig des g
kommende Tiſchlergeſelle Franz Polcar eilteden Kindern zu vie brach aber ſelbſt ein. Poloar

zerſchlug die Eisdecke mit ſeinen Fäuſten und
arbeitete ſich langſam an die Kinder heran. Drei
mal ging er in das eiskalte r und vermochtealle ket Kinder zu retten. Als Angehörige der

Kinder herbeigekommen waren und dem Retter

Die beiden Rogers
Eine Frau 'äßt ihren Mann in den Zeitungen ſterben

Dieſer Tage beſuchte der Londoner Mediginer
Dr. Rogers eine ſeiner Patientinnen und er

er von einem Kraftwagen tödS wußte
glücklicherweiſe nichts von einem Unfall, mußte

und ſtellte Nachforſchungen an, auf welche gen.
reſſe

kam. Es ſtellte ſich heraus, daß die Meldung von
einer jungen Frau aus Hull herrührte, die von

zu danken verſuchten, hatte ſich dieſer inzwiſchen
entſernt.

und klanglos im Stich gelaſſen worden iſt. Die
eing te junge Frau erfuhr denn auch, daß
hr verſchwundener tte weder Rogers heißt,

noch Arzt ſei, ſondern ein gewöhnlicherHochſtapler. Da aber gleichzeit r Vater von
x verſtarb, wollte die zartfühlende Tochter der

d nicht auch noch ihr eigenes Leid aufbür-
n

k die e eAuf dieſe Weiſe verurſachte ſie dem wirklichen

R r r r „Totenonntag“. Dr. war aber großzugig genug,von ekner Auge ge n ſeine r
ſehen und begnügte ſich damit, ihr die
der Berichtigung ſeiner Todesanzeige
brummen.
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Vereins-Kalender
PD., reren Gewerkſchaften,n Vereine ſowie der r Dir O. Kleinhanny Tel. 288 86

Nur nvoeh heute und morgen
Das grandioze Varieté- Programm

Sonnabend Première:

Heute, Donnerstag, 20 Uhr, wird Genoſſe D. Fuohs in der

Aula des Stadtgymnaſiums für alle die, welche geſtern an der

wegen Uederfüllung velnzeilich geſverrten Verſammlung

c

raue gzuſammenkün e im Bezirk
e- Merſeburg.Halle a S., Harz 4244. vo

gebände 2 Trepven. Fernruf 21020
Hergen, Freitag kiztauttübiung Bergen, Fraitag. Eriaeifttenn,

u. J 0 wicht terlnehmen konnten, ſprechen über eines neuen Tonfiima eines rn i in Walzertraum!
ruppe Nor onnerstag age leihen Auemas seit renrageſaſten. ragen mitbringen. m Gennnh m nieht gesohaffen wurde: Muſik von Oscar Strauß.

Gaſtſpiel Apollo Theater (Wien).
Sonntag nachmittag Uhr

Kteine Preise.
Sonntag nachm. 2 Uhr:

C ATAAAAAAKleine Preiſe von 30 P g. bis 1,25.

nſchließend L chtorldervortrag des
Gen. Görſch

Arbeiter-Wohlfahrt. Donnerstag
den 30. Januar, 19 n Vorſtands-ſitzung in der Näbhſtube.

Aus dem Bezirk
Eilenburg. Dre 30. W.aus Frait on nd

tung der Partei.
Lauchhammer. T Donnerstag den

30. Januagr, abends 8 Uhr. ber Dam Kenner behnupten
Vortrag. Wir bitten um zahlreiche
Erſcheinen

Kafeeröeterei Kolonialwarenrer Halle, Leipzig. Straße 80
Ammendorf. Hall. vtr. 164

Drei
Drei unverwüästliche

Haudegen, Abenteurer
Draufränger, Lands-

Kknechtnaturen
werden in die nachrevolutio-
nären Wirren Rußlands Voer-
wiokelt und erleben in Rub-
land und in der Mandsohurei

eine Fälle der tollsten
Abenteuer.

Die ausgezeichnete Musik
dieses bervorragenden Ton
films ist von erstaunlichew
Klang- und Melodienreichtum

La du id a (hr Aue
Spielerelen

er Kuſſerin

I Dagover!
Ein Frauenschicksal, wie es
ungewöhnlicher nicht denkbar
ist. Der einzigartige Autstieg
der namenlosen Marketenderin
und Lagerdirne zur Herrsche

rin über ein Weltreich!
Pin PFrauenleben von Elend,
Glanz und Glück, aber auoh
eine Sittensohilderung aus
dem Kubland des 18. Jahr-
hunderts von höchstem Reiz

Alle Genoſſen laden wir ein

Freitag. den 31. Januar,Dölan. 2 igg: m Heideſchlößche en

Oeffent ſche Wänleroerſammlunoderte Bernhard Reideburg richt Ludwi
ber das Thema Warum dieGemeindewahl für ungültig erklärt.

All- Einwohner von Dölau ſind Iwillfommen. 9 4 bKultur-Kartell.Groß -Kayna. Sonnabend. den Heute, Stimmung Humor!

Januar
Freitng

31
4 b de d vervieltaoht die etarkehie Vortrag des Gen. Kongtt. Donnerstag, Wirkung der romantisohen, im Tontllm- Beiprogramm:Thema Entwicklung der menſch- 0--22 h Uhr: Pat und Patachon van Szene zu Szene siohb Die de ühmte russischelichen Geſellſchaſtswrmen“. Ein Der londoner steigernden Handlung und Bala. a.ka-Iapelie Malen all
tritt frei. D tag d verlorene Sohn erscheinen persönlioh zum Spannung. Kapitän N. F. Sanins Kosaken

Sangerhauſen 2 r e v S 6 grobe prele Gn en Sir Sh e peare Droben MeigMaskendal Beginn Sonntags S Vbr, Beginn: Sonntags 3 Ubr,
Tagesordnung iſt allſeitiges Er Freitag, Werktags 4 Ubr. Woerktags 4 Uhr.
e heewohhahet. Fxeit n m vosS r erwo r Freitag, m fur einen 40t j 2eleg. „Ferwanla-Felsentest m Voltopart
e Wahlen und von A. Adam am Sonnabend l. Februar. im
Verſchiedenes Um Erſcheinen ſämt gahlung der Deutschen Gesellgehaftiahnas rhalten Sie träftigen preſs werten
licher Mital eder wird gebeten. Stammkart. Leipsigor Str. 63 Fernspr. 259 88Diſtrikt unteres Geiſeltal. Rate erbeten Platz und Tischbestellungen dortselbst ktg gt 7
Sonnaobend, on Februar, o Uhr. e TAnsere eser

werden hierdurch gebeten, bei ikren
m en unck beim Besuch von

tungen nur unsere Inserentene Perdokclohttgen.

im Bahnhofe Reſtaurant in Niederbeung Diſtrikte verſammlung. l. Be Sohlleder-

richt über die Tätigkeit im Diſtrikt2. Wahl des D ſtr its eiter. 3. Partei Ausſchnitt
angelegenhe ten. Die Mitgliederder Orts ruppen Atzendorf. Kößſchen- mpfiehlt billigſt
Beuna. Franfſeven. Benndori wer r el C c P attenm vollzählroes Erſcheinen ge- Albert fabig

Lederhand ung die Ihren vollen Beifall ünden werden
Sonnabend den 1. Fehr..Gröſt. abends g ühr. im Gaſthof Hallorenring 7Graßhof in Gröſt Zuſammenkun't 7 „dein ſt mein games Herz

Siedlerstellen
für Geflügelfaſmen gibt im Renten-
gutsverfahren mit hohen Stasats-
krediten ab

Guſfsverwaltung Zörnigall, Post
t Bezirk Halle (Saale).

der Sozialdemokratiſchen Wähler- Billige gute aus der ()perette Das Land des Lche n

e e S p; O De weide Taude (In Palomeo) Die Zeit nahta t Vablerpu Wäbhlerinnen Pianos 4 Kuörer die Faß ges. V. Fr. Baumann II T 2 I P n
nd her lich eingeladen. her 90 0 0 Trotz meiner billigen Preiſe und meinem haltbarenLöbejün. Venge v n Se er Der große diesjahrige P lexert 2 e Konfirmanden w

3 d us waPmnniin e ober rer Gen. Kleine Anzahle. a 7 t Ah 5 44 r Fy S 7 S I 2 S Stiefel
S. nagel Halle). Es t icht aller Kleine Raten rop e e siraße Sde neun Hietverrechnung Die große Auswahl in e gewähre ich bis zum l5. Februar beim ERinkaut oder Reparatur S S Qualitäts ware billig

r a ar eameraden ſind renndIſzaiaigy kortennre: und Schuipistten- n 5 rn an 2 bei
e u Pianohanus 2 7 Erwer bsloſe erhalten Extra Vergünſtignung. een Paul Harnold. Kuelte:tauat u. ledernaudt iehacchwarz-Rot-Gold a wir 3 Schuhwares en gros v en detsſnur eitzs Marie ſtr. 30 (Fing. Laden). S nur ſ. Üiricnstr. i1- 12

W und Den cher Ineg einen Hlektrische
and Repudhtaner k. I. O Artelicht Anlage e

Ortsgruppe Halle. führt aus 4in GOiwertſéa e bau unt. Otto Gröbel
t onärſitzung Tagesordn. Genera! Harz 42/44verſammlung.. Neuwahlen AlleBoiſtandsmtalreder. Abteilungs- Telephon 29364
führer, und Funktionäre ſind zum
pünktlichen Erſcheinen verpflichtet r editsgt 0hiabeba-Kbiſhan re Aauuf und Verkau
Sonnobend, den Februar, abends Bettfedern

eBio Nahrun

m 28

Weizengried et 225 et n e vent werden spielend geregelt
c ettfedern-d Erſch ſt Pfl ySenigrzes Juroh eine Anzeige im J Reivbollkom r rten) 225 Hargarine et 995

mit »leftr BetrrietAempe, t. kannte u Junge Wo lks blatt J aratenen er 22 Aweleichnan rin h
Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9 Tonnerv ſgte 4 Ab 22neben Walhalla (Kein Laden) e 0 er III gebr. l Pfund Marmelade Pfund Eimer ä5,

n 7Theater ſ. rn Die Erben gelbe I Ptfana 22, Marmelade 2 fand. Fimer 78 3
Erbsen grüne 1 Pfund 22,Masken -Koxtüme Waschmittel 4 Junge chpitthohnen 2Ptd. Dose 5h,Zeugner 2 hieden unho ſeſ Arbeitsloſen- Kaherfochen ren 224 Jungechpitthohnen per 025

Pfund De Anterſtützung dann. r ienite ine reden 50e de Wenn e ten. Aen 225 erheben. ren 50pf. m 2 Pfund Dos 4Tiemr- ſin hen AWblcſen der Unneſchengebensge ehe h adnnte aern I2 e
4 Volmilch Schokolade 50-g- Tafel 15,nx die er Zeitung Pre s T Pfg.(Nach auswärts gegen Einſendung von 35 Pfennig C(reme- Schokolade war el Welzenmehl 5S-Pfund-Beutel 108,

afein Briefmarken)S Mußdaum Bü.ett 7 2 Kaffee gebrannt Pfund 50,i e en un i Zu beziehen durch ham wer 222 Harinaden
und Stoffe 753 p. Acre mich ollmilch- Schokolade 100-g- Tafel 22, verschiedene Sorten Portionen-Dose 25,

Vor delfitren auf war bei ernnas-[ Volksblatt Buchhandlung
77 Setttelen mit Haſte a. S., Gr. Ulrichstraße 27taufe ich meine 62 gtratze 90

chuhe üleiderzchrank Vergebung
der Fahrbahn und Bürgerſteigbefeſtigung der Luther Eröffnaunge freitag, cien 33, Januar mittags beiund v r In Sofa 950 Lied a W 9 errrg Siraße S 4 2i „Iſteilweiſe, der MaxReger- ow und TürkſtraßeFranz Werners Vertiko M. und zwar: Los 1500 cbm Bodenabtrag, 3300 qm 4 4 I,

kaufen Sie Manutfattur u. Mode Honnerstag, dem is. Februar 1930 vorm il Uhr in ännn Hanens er vhlKstämmächen Preiswaren, Trikotagen u. Strümpf Zimmer Nr. 216 des neuen Verwaltungsgebäudes, 2Damen- Konfektion ber III. Obergeſchoß. Verdingungsunterlagen ſind daſelbſt

Küchenbüfett 25Schuhwarenhaus! laſiert 48 Sorge Vetſe e er e e n Seeben

ReoSsT, Torgau O eiten 2 25 ben Große Ulricistraße 57

Großeflu 1200 qm Meißener Kleinſteinpflaſter; Los III 670 qmOPreiswert und gut 28 therle Gu aſphaltbelag 2,6 cm ſtark auf Betonunterlage am

Witenberger Str. Telephon Halle, den 29. Januar 1930
Mitglied des RabattSparvereins. Städtiſche Tiefbauverwaltung.

O


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 25.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







